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Jm Kampf um die Schule.
Donnerstag, 7. Juni 1928.

Zur Elternbeiratswahl.
Am 24 Juni, fünf Wochen nach den Wahlen zum Reichstag und

Landtag, wählt Preußen zu den Elternbeiräten. Man kann leider
nicht ſagen, daß die Elternbeiratswahlen ſo ſehr im Mittelpunkt
des öffentlichen Jntereſſes ſtehen wie die politiſchen Wahlen. Und
doch ſind ſie ſehr wichtig.

Allerdings, die Elternbeiräte haben keinen entſcheidenden Ein
fluß auf die Geſtaltung des Lehrplans und den Schulbetrieb, aber
die Elternbeiräte ſind doch eine Macht. Setzen ſie ſich aus Män
nern und Frauen zuſammen, die mit ihren Anſchauungen in der
Vergangenheit wurzeln, ſo wird das Tempo der Schulreform ver
langſamt, ſo werden die Lehrer und Schuülleiter in ihren Poſitio
nen geſtärkt, die zäh am Alten kleben und ſich gegen jede Neuerung
wehren. Bilden aber freie Menſchen, die vorwärts wollen, So
zialiſten, die Elternbeiräte, ſo ſtärken ſie die Poſition der
Lehrer und Schulleiter, die ebenfalls vorwärts wollen und werden
ſchließlich aktiv in der Umgeſtaltung des ganzen Schulbe
triebes.

Die Elternbeiräte ſind die Verbindung von Schule und Haus.
Ja, ſie ſind mehr, ſie ſind die Verbindung von Schule und
Leben. Der Arbeiter, der ſein Kind kennt, und mit dem Lehrer
in Fühlung tritt, ſchärft auch das Urteil des Lehrers über die
Dinge des praktiſchen Lebens Und die Kinder der neuen Zeit ſol
len für das Leben erzogen werden

Schon beginnt die Gegenaktion der evangeliſchen und katho-
liſchen Elternvereine gegen die Erziehungsorganiſationen, die auf
dem Boden der ſozialiſtiſchen Arbeiterbewegung ſtehen. Schon
redet man den Frauen ein, daß den Kindern die Religion genom
men wird, wenn die Reform der Schule in der Richtung der freien
Erziehungsorganiſationen vor ſich geht und daß ſie daher chriſt
liche oder andere bürgerliche Liſten wählen müßten. Jn Wirklich-
keit aber geht es den kirchlichen Organiſationen gar
die Religion Si die Religion iſt in Gefahr
gläubige Frauen z n d denken im
Kirchenſchule
ſtehen zu laſſen.

nicht um
leichtſchreien
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Gewiß, die Sozialdemokratie fordert die weltliche Schule

Die Berliner Polizei-Exzeſſe.
Eine nützliche Erklärung des Polizeipräſidenten.

Berlin, 6. Juni. (Eig. Funkmeld.) Der Berliner Polizeipräſi
dent teilt der Preſſe das Ergebnis der Unterſuchungen zu den am
Sonnabend erfolgten Zuſammenſtößen in der Frankfurter Allee mit.

Jm Laufe der Unterſuchungen hat ſich ergeben, daß den Polizei
beamten ausdrücklich die größtmöglichſte Beſonnenheit und Zurück
haltung zur unbedingten Pflicht gemacht worden iſt. Es wurde
aber von allen Beteiligten übereinſtimmend feſtgeſtellt, daß die
Stimmung der Demonſtranten und vor allem der Mitläufer über
aus erregt geweſen iſt. Während die Zugteilnehmer im allgemeinen
Diſziplin wahrten, ließ ſich die Menge der Mitläufer zu ſchweren
Beſchimpfungen und Beleidigungen der Polizeibeamten und ſchließ
lich zu Ausſchreitungen hinreißen So erlitten bereits auf dem Wege
zum Friedhof in Friedrichsfelde zwei Polizeibeamte Verletzungen
Als auf dem Rückmarſch vom Friedhof die Mitläufer und die radau
lüſtigen Elemente immer ſtärkeren Zuzug erhielten, wurde es not
wendig, an der Ecke der Frankfurter Allee und Wartenbergſtraäße
die Menge in die Seitenſtraßen abzudrängen, um dem Verkehr freie
Durchfahrt und dem Demonſtrationszuge ſelbſt die Möglichkeit de
Weitermarſches zu ſchaffen. Dabei wurden die Beamten ſofort mit
Steinen bombardiert und zum Teil erheblich verletzt. Auf Grund
dieſer Angriffe waren die Beamten gezwungen, vom Gummiknüp
pel Gebrauch zu machen, Um den Widerſtand zu brechen und die
Menge zu zerſtreuen Bedauerlicherweiſe haben in der menſchlich
durchaus verſtändlichen Erregung über die Beſchimpfungen und An
griffe, die ſie zu erdulden hatten, einige Beamte das Maß der not
wendigen Abwehr überſchrikten, was zu dem durchaus berechtigten
und notwendigen Einſchreiten des Polizeipräſidenken Dr. Weiß
führte Dieſer Erregung iſt auch nach der eigenen Anſicht des Poli
zeipräſtdenten zuzuſchreiben, daß er bei ſeinem Eingreifen von den
Beamten nicht erkannt worden iſt. Bei der auf beiden Seiken herr
ſchenden außerordentlich ſtarken Erregung iſt es dem Eingreifen des
Polizeipräſidenten Dr. Weiß zu danken, daß die Ruhe ſehr ſchnell
wieder hergeſtellt worden iſt.

Der Polizeipräſident hat ein Schreiben an das Kommando
der Schutzpo lizei gerichtet. in dem er darauf hinweiſt, daß
er auch in Zukunft für den Schutz der Beamten eintreten werde
daß das aber nur geſchehen könne, wenn jeder einzelne Beamte
und insbeſondere der verantwortliche Führer, ſich vor Augen halte
daß in keinem Falle das erforderliche Maß der polizeilichen Not
wendigkeiten überſchritten werden dürfe. Er ſagt dann wörtlich:
„Schmähende Zurufe und Beleidigungen werden, zumal, wenn ſie
gegen die Polizei im allgemeinen und nicht gegen einzelne Beamte
gerichtet ſind oder wenn ſie in einer gewiſſen erregten Stimmung
ausgeſprochen werden, mit überlegener Ruhe hingengmmen werden
müſſen. Bei großer Unbotmäßigkeit, bei Widerſtand, aber auch
ſelbſt bei Angriffen, gegen die Polizei wird in jedem Falle zu
prüfen ſein, ob nicht ſchon die Anwendung der geringſten polizet
lichen Machtmittel zum gewünſchten Ziele führt. Iſt der beabſichtigte
Zweck erreicht, ſo iſt der Gebrauch der Waffe unverzüglich einzü
ſtellen. Unter allen Umſtänden aber muß der geringſte Anſchein
vermieden werden, als ob die Polizei in einer gewiſſen, wenn auch

aber doch nur, um jeden kirchlichen Richtungsſtreit von der Schule
fernzuhalten. Wer Kirchenchriſtentum hat, mag es pflegen. Die
deutſchen Schulen, vor allem die Volksſchulen, ſind der Kinder, nicht
der Kirche wegen da. Das Kind ſoll behütet und gepflegt, das
Kind ſoll zu einem freien, ſtarken Menſchen zu einem vollwertigen
Mitglied der Geſellſchaft und ſchließlich zum Staatsbürger erzogen
werden. Zum Bürger des gegenwärtigen Staates, der Republik

Auch immer größere Kreiſe der Lehrerſchaft ſehen das
ein. Zum Teil nach ſchweren inneren Kämpfen. Die Mehrheit der
Lehrerſchaft von heute hat noch im Semin ar ihre Erziehung ge
noſſen, wo oft genug im ſtraff geleiteten Jnternat der Kom
mißgeiſt den Ton angab und wo nicht Pädagogen gebildet, ſon
dern Schulmeiſter für die Untertanenſchulen herangezüchtet wür-
den. Mancher Lehrer der alten Schule kommt von dieſem Geiſt
einer vergangenen Zeit überhaupt nichr los. aber Tauſende der
alten Lehrergeneration haben ſchon lange mit den Erziehungsprin-
zipien einer geweſenen Epoche gebrochen und arbeiten gemeinſam
mit ſozialiſtiſchen Schülreformen am Ausbau der neuen deutſchen
Volksſchule

Die neue deutſche Schule ſoll nicht Lern ſchule ſondern Ar
beitsſchule Nicht gedankenloſes Anhäufen von gewalti-
gen Mengen Lehrſtoff, ſondern Erleben, Erkennen, Erarbeiten von
Handſertigkeiten, Geſtalten iſt ihr Ziel

Und der Lehrer dieſer Schule ſoll ſich nicht als Vorgeſetzter, ſon
dern als führender, anregender Kamerad fühlen, der an der Spitze

ſein.

der Klaſſengemeinſchaft ſteht und ohne Zwang, ohne Gewalt
e hier und da verwirklicht

u dem Tag, an dem ſie ällge-
die Klaſſe in der Hand hat.
ſind, doch noch ein weiter We
mein Geltung haben. Aber die Arbeiterſchaft braucht in ihrem
dampf um die ſozialiſtiſche Geſell ſtarke und freie Menſchen

ſ re herUnd dieſ Geſellſchaft u.
r die r ung der

chtung z gen. Es iſt ſozialiſtiſche Pflicht, die
Elternbeiratswahlen ſo vorzubereiten, daß der 24. Juni den freien
Erziehungsorganiſationen den Sieg bringt.

Schule in dieſe zwingen

vielleicht menſchlich verſtändlichen Erregung, ſich nicht nur von poli
zeilichen Geſichtspunkten leiten ließe, ſondern darüber hinaus auch
Vergeltung für erlittene Verunglimpfungen üben wolle

Die geringſte Wahlbeteiligung.
Die Wahl am 20. Mai

hat die geringſte Wahlbeteiligung von allen Wahlen der letzten Zeit

aufzuweiſen. Bei den Wahlen zur Nationalverſammlung im Jahre
1919 wählten rund 83 Prozent, zum erſten Reichstag im Jahre 1920
79 Prozent, bei den Neuwahlen im Jahre 1924 77 Prozent. Bei
den Dezemberwahlen des gleichen Jahres ſtieg die Wahlbeteiligung
auf 78 Prozent, um am 20. Mai 1928 auf 75,4 Prozent zu ſinken.

Keine Tariferhöhung.
Eine Folge des Wahlausfalles am 20. Mai

Die Reichsregierung hat ſich am Dienstag nachmittag
abermals mit der von der Reichserſenbahn geſellſchaft
geforderten Tariferhöhung beſchäftigt und iſt zu einer glatten Ab
kehnung gekommen. Ueber das Ergebnis der Konferenz wird
ein äußerſt wortreiches Communique verbreitet, in dem es U. a.
wie ſolgt heißt:

Wenn die Reichsregierung auch nicht verkennt, daß die Fi
nonzlage der Reichsbahngeſellſchaft eine gewiſſe Spannung zeigt,
ſo hat ſie doch aus den Untkerlagen nicht die Ueberzeugung ge
winnen können, daß die beantragte Erhöhung der Perſonen und
Gütertarife ſich bereits ſetzt als unumgänglich notwendig erweiſt.
Die Entwicklung der für die Entſcheidung maßgebenden Verhält
niſſe im laufenden Geſchäftsjahre iſt nach ihrer Anſicht noch nicht
genügend zu überſehen, um zu einer Maßnahme zu greifen, die
gegenüber der Allgemeinwirtſchaft nur beim Vorliegen eines
äußerſten Notſtandes vertreten werden kann. Insbeſondere lie
gen keine hinreichenden Gründe für die Annahme vor, daß die
in den erſten fünf Monaten dieſes Jahres erzielten Mehreinnah-
men in den reſtlichen Monaten des Jahres ganz oder zum größe
ren Teil wieder aufgezehrt werden.

Das Reichskabinett war daher einſtimmig der Anſicht, daß
zurzeit dem Antrag auf Tariferhöhung nicht zugeſtimmt werden
kann. Es erklärt ſich jedoch bereit, alsbald in erneute Verhand
lungen mit der Reichsbahngeſellſchaft einzutreten, wenn die finan
zielle Lage, insbeſondere wenn die Einnahmeentwicklung der
nächſten Monate es fordert.
Trotz aller Vorliebe des Bürgerblockkabinetts für eine Subven

tionspolitik zu Gunſten der Großinduſtrie, hat die in den letzten
Zügen liegende Regierung es nicht gewagt, auf die Tariferhöhung
einzugehen. Damit hat wohl der Bürgerblock ſelbſt am beſten die

3. Jahrgang.

Was wird die Partei tun?

Am kommenden Mittwoch tritt der neugewählte Reichstag zu
ſammen und bis zu dem Tage muß ſich die ſozialdemokratiſche
Fraktion darüber klar geworden ſein, wie der Sieg vom 20. Mai
im Intereſſe der Arbeiterklaſſe am beſten auszuwerten iſt.

Jn Köln tagt heute der Parteiausſchuß, um zu dieſen
Fragen Stellung zu nehmen. Der Parteiausſchuß hat nicht das
Recht der Entſcheidung, ſondern nur der Beratung. Er wird be
ſprechen und die Vertreter aus den Organiſationen im Reiche wer
den hier ihr Urteil abgeben. Beſchlüſſe, die richtunggebend für die
ſozialdemokratiſche Reichstags Fraktion ſind, wird der Parteiaus
ſchuß nicht faſſen: Das iſt Aufgabe der Reichstagsfraktion ſelbſt
und, wenn die Regierungen der Länder von der neuen Bildung der
Regierung im Reich berührt werden ſollten, Angelegenheit der
ſozialdemokratiſchen Fraktionen in den Parlamenten der Länder
Jmmerhin hat dasUrteil des Parteiausſchuſſes ſtarkes Gewicht. Die
Fraktion wird ihre Entſcheidung zweifellos von dem Beſchluſſe des
Parteiausſchuſſes abhängig machen, denn das Votum des Partei
ausſchuſſes iſt die Stimme der breiten Maſſen der Parteigenoſſen
ſchaft.

Was wird nun kommen? Weimarer Koalition große Koali
tion oder Verharren der Sozialdemokratie in der Oppoſirion?

Das ſcheinbar am nächſten liegende: Eine ſo zialiſtiſche
Regierung, die deshalb moraliſch die ſtärkſte Begründung
hätte, da nur Sozialdemokraten und Kommuniſten als Sieger aus
der Wahl herporgegangen ſind, kommt deshalb nicht in Frage, weil
die Kommuniſten von vornherein für jede Regierungsbildung aus
ſcheiden. Mit Kommuniſten iſt überhaupt keine Politik zu machen
weil bei ihnen für die praktiſche Arbeit im Intereſſe der Arbeiter
klaſſe alle Vernunftgründe ausſcheiden und lediglich die nackteſte
Agitationsphraſe übrigbleibt.

An der Weimarer Koalition einer Regierung beſtehend
aus Sozialdemokraten, Demokraten und Zentrumsleuten, fehlt ein

e tzend Mandate Ob die Bayriſche Volkspartei für eine
n der Weimarer Koalition zu haben ſein wird, iſt mehr

i Es ſcheint alſo nur die Möglichkeit der großen
Koalition übrig zu bleiben. Alle Demokraten und demokra
tiſch orientierten Zentrumsblätter, die noch vor Wochenfriſt für die
Weimarer Koalition eintraten, haben ſich heute alle auf die große
Koalition umgeſtellt. Nur große Koalition!“ lieſt man in allen
Schlagzeilen.

Das braucht für die Sozialdemokratie nun freilich kein Grund
zu ſein, auch ihrerſeits in der großenKvalition die einzig mögliche
Löſung zu ſehen. Die Sozialdemokratie hat bisher noch immer ihre
Entſcheidungen ſelbſtändig gefällt. Die Frage ſteht heute aber ſo
Soll der Bürgerblock der ſeit Jahren eine die Intereſſen der breiten
Maſſen ſchädigende Politik getrieben hat, weiter am Ruder bleiben
Und dieſe volksfeindliche Jntereſſen wirtſchaft fortſetzen oder ſoll die
Sozialdemokratie ihren Einfluß geltend machen, wenigſtens die
ſchlimmſten Gegner der Volksintereſſen die Deutſchnationalen, die

Keudell Schiele, Hergt und Koch, aus der Regierung hinaus
werfen?

Das Letztere kann freilich nur dann geſchehen, wenn die Sozial
demokratie bereit iſt, ein Stück Regierungsverantwortung mit zu
übernehmen. Die Miniſterſeſſel, auf welche die Sozialdemokratie
verzichtet, werden von den Deutſchnationalen ſtets gern beſetzt
Man weiß vom letzten Male noch, mit welcher Selbſtverleugnung
die Deutſchnationalen alle Grundſätze über Bord geworfen haben,
nur um in die Regierung hineinzukommen. Und wenn ſie auch
bei den letzten Wahlen eine gehörige Schlappe erlitten haben, ſo
ſind ſie ſich doch bewußt daß ihre Teilnahme an der Bürgerblock
Regierung für die maßgebenden Leute ihrer Partei, den Groß
grundbeſitz und die Großinduſtrie, ihre guten Früchte getragen hat.
Wirt ſchaftlich denken, nennt man das.

Eines iſt heute ſchon gewiß: Das ganze Verhalten der bür
gerlichen Parteien deutet darauf hin, daß ſie, wie auch die kom
mende Regierung ausſehen möge, in Anbeträcht der ſtarken Zu
nahme der ſozialdemokratiſchen Stimmen bei den Wahlen am 20.
Mai entſchloſſen ſind, in der kommenden Regierung kapitali-
ſtiſſche Machtpolitik zu treiben.

Eine neue Bürgerblockregierung würde, wenn ſie
möglich wäre, die Galgenfriſt, die ihr die vormarſchierende Sozial
demokratie für kurze Zeit noch ließe, noch weit ſkrupelloſer aus
nutzen.

Auf dem Kieler Parteitage hat ſich die Sozialdemokratie den
Kampf um die Macht im Staate als nächſte Aufgabe geſtellt und
auch den Wahlkampf von dieſem Geſichtspunkte aus geführt. Was
Macht im Staate heißt, hat uns der Bürgerblock mit grau
ſamer Deutlichkeit bewieſen. Deshalb wird es die Sozialdemokratie
ſich auch zu überlegen haben, ob ſie in der kommenden Regierung
die bürgerlichen Parteien unter ſich laſſen kann. Ueber neun
Millionen Wähler haben der Sozialdemokratie das Ver
trauen ausgeſprochen, was um ſo mehr wiegt, weil wir den
Wahlkampf unter rückhaltloſer Betonung unſerer ſtaatspolitiſchen
Ziele geführt haben. Deshalb können die neun Millionen Wähler
auch verlangen, daß die Sozialdemokratie die Macht, die ihr durch
die Stimmen und Mandate in die Hand gegeben iſt, gebührend
nützt.

Macht gegen Macht, ganz gleich in welcher Koalition
Koalittonspolitik iſt Klaſſenkampf, wie auch die
Tarifpolitik der Gewerkſchaften nur ein Teil des proletariſchen
Klaſſenkampfes iſt. Ob die Sozialdemokratie als Oppoſitionspar
tei ſoziales Unrecht verhindert oder Erfolge erreicht iſt im Weſen

zweifelhaft

Unnötigkeit der Tariferhöhung gekennzeichnet. und in den Auswirkungen dasſelbe, als wenn ein ſozialdemokrati



ſcher Miniſter, geſtützt auf die ſozialdemokratiſchen Wähler, und eine
ſtarke Organiſation ſchon in der Kabinettsſitzung die Pläne der Geg-
ner durchkreuzt und Vorteile für die große Maſſe des Volkes
herausholt.

Der Bürgerblock hat der Arbeiterſchaft dieſen Anſchauungsunter
richt erteilt. Aus Erfahrungen muß man Nutzen ziehen. Das iſt
der Sinn der Geſchichte auch in der Politik

Agrarier in Leipzig.
Eröffnung der landwirkſchaftlichen Wandergusſtellung.

Am Dienstag wurde in Leipzig die 34 Wanderausſtellung
der Deutſchen Landwirtſchaftsgeſellſchaft in Gegenwart des Reichs
ernährungsminiſters Schiele eröffnet. Die Ausſtellung iſt reich
beſchickt und bietet ein bunt bewegtes Bild. Selbſtverſtändlich
herrſchen ſchwarzweißrote Fahnen vor, während man
nur ganz vereinzelt die Reichsfarben ſieht.

Wie gewöhnlich bei derartigen Veranſtaltungen der Landwirt
ſchaftsgeſellſchaft gab es Reden in Hülle und Fülle Schiele ver
ſäumte es nicht, noch einmal das Notprogramm in gebührende Er
innerung zu bringen und Rittergutsbeſitzer von Helldorf faſelte
etwas darüber daß das deutſche Volk angeblich angeſichts des
20. Mai mit ſchweren Sorgen in die Zukunft blicke und daß man
nur an einen Wiederaufbau unſeres Vaterlandes im nationalen
Sinne denken könne, wenn die Arbeiterklaſſe die Klaſſengegenſätze
auszuſcheiden gewillt ſei.

Man kennt dieſe Reden zur Genüge und legt ihnen ſchon ſeit
langem nicht den geringſten Wert bei. Die Arbeiterſchaft und mit
ihr das geſamte deutſche Volk erwartet von der Landwirtſchaft, daß
dieſe endlich mal mit allem Ernſt an die Rational iſierung
geht. Jn dieſem Sinne fragen wir, ob die Landwirtſchaft, wie
aus den in Leipzig gehaltenen Reden zu entnehmen iſt, neue Be
dingungen für die Durchführung der Rationaliſterung ſtellen
will? An und für ſich haben weite Kreiſe in letzter Zeit das Em
pfinden, daß die Führer des Reichslandbundes gar
nicht daran denken ihr gegebenes Wort, endlich die Land
wirtſchaft zu intenſivieren, einzulöſen; ſie glauben mehr als zu
vor, im alten Trott weiter wirtſchaften zu können. Dem gegen
über erklären wir bei dieſer Gelegenheit, daß das deutſche Volk auf
Durchführung der Rationaliſierung der Landwirtſchaft beſteht und
ſich zum zweiten Mal kein landwirtſchaftliches Notprogramm gefal
len laſſen wird.

Nachklänge vom Stahlhelmtag.
Hämburg, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Stahlhelmtag hat

einige für den Stahlhelm bittere Nachklänge zu verzeichnen. An
verſchiedenen Stellen Hamburgs, an denen Stahlhelmleute unter
gebracht waren, konnte beweiskräftig feſtgeſtellt werden, daß vor
allem Landarbeiter aus Mecklenburg und Pommern durch ihre
Arbeitgeber gezwungen worden ſind, den Stahlhelmtag zu beſuchen,
widrigenfalls ihnen Enklaſſung angedroht wurde. Man zahlte die
ſen Beſuchern des Stalhelmtages 5 und 7 Mark pro Tag, außer
dem gewährte man noch freie Fahrt und Fahrtverpflegung. Das
iſt eine treffende IJlluſtration zu der Attacke des Herrn Düſterberg
gegen den „roten Terror“.

Am Montag abend wurde in einer Straße des Hamburger Ver
gnügungsviertels St. Pauli ein Stahlhelmmann feſtgenommen, der
angeblich angerempelt ſein wollte und daraufhin einen Revolver
gezogen und auf politiſche Gegner geſchoſſen hatte. Auch in Altona
hat man einem Stahlhelmmann einen Revolver abgenommen. Auch
das iſt eine treffende Illuſtration zu der Behauptung, daß der

Stahlhelm unbewaffnet ſei. eFürſtenabfindung in Heſſen.
Darmſtadt 5. Juni. (Eig. Drahtb.) Der heſſiſche Landtag

nahm am Dienstag Stellung zu der Regierungsvorlage „Geſetz über
die Auseinanderſetzung zwiſchen dem Volksſtaat Heſſen und dem
vormals in Heſſen regieren Fürſtenhauſes“. Die Sozialde-
mo kraten gaben eine längere Erklärung ab, in der ſie ihre a b
lhehnen de Haltung begründeten und es als unverantwortlich er
klärten, unter der heutigen allgemeinen Not dem ehemaligen
Großherzog einen großen Vermögensteil zu übereignen. Jn der
Abſtimmung wurde die Vorlage gegen die Stimmen der Sozialde
mokraten und Kommuniſten von den übrigen Parteien ange
nommen. Gegen die Vornahme der zweiten Leſung des Ge
ſetzes erhoben die Sozialdemokraten und Kommuniſten Einſpruch.
In der Sitzung am kommenden Freitag wird die Vorlage endgültig
verabſchiedet

Nach der Regierungsvorlage ſoll der ehemailge Erzherzog
8 Millionen Mark erhalten, die alsAmortiſationsrente mit zwanzig
Jahresraten geleiſtet werden ſollen. Für die außerdem noch ſtrit
tigen Zahlungen wird eine einmalige Abfindung von einer Million
Mark geleiſtet. Das iſt das äußerſte was die Vertreter des ehe
maligen Großherzogs zugeſtanden haben. Die in den Beſitz des
Volksſtaates Heſſen übergegangenen Domänen uſw. haben einen
Wert von 250 Millionen.

Der Landtag hat nun am Freitag endgültig zu entſcheiden, ob
dieſe Vereinbarung genehmigt wird, oder ob der ehemalige Groß
herzog den Prozeßweg beſchreiten ſoll.

Zur Frankſtabiliſierung.
Paris, 6. Juni. (EF.) Der Kampf um die Stabiliſierung des

Franken nimmt in der Oeffentlichkeit immer ſchärfere Formen an.
Die geſtrige Erklärung Poincares im Senat daß man lieber
heute als morgen ſtabiliſieren ſollte, wird von der Mehrzahl der
heitigen Morgenblätter dahin interpretiert, als habe Poincare da
mit die bevorſtehende Stabiliſierung angekündigt. Die Stimmungs
mache in der Preſſe die augenſcheinlich von den Wirtſchaftkreiſen
beeinflußt wird, iſt darauf eingeſtellt, künſtlich den Eindruck zu
ſchaffen, als ſei die Stabiliſierung im Prinzip beſchloſſen und es
handele ſich nur noch darum, zu wiſſen, ob noch in dieſer Woche
oder erſt im nächſten Monat die Stabiliſierung vorgenommen wird.
Selbſt der „Petit Pariſien“ erklärt heute, daß nach dem Sanie

rungsplan, der von der Bank von Frankreich und dem Finanz
miniſterium gemeinſam ausgearbeitet worden ſei die endgültige

Liquidation des Währungsproblemes vor der Tür ſtehe Die
Pariſer Ausgabe der „Daily Mail behauptet ſogar, daß morgen
oder übermorgen eine außerordentliche Nachtſitzung in der
Kammer ſtattfinde und dabei das Stabiliſierungsgeſetz beſchloſſen
werde.

Leon Blum tritt heute im „Populair“ ebenfalls aufs ent
ſchiedenſte für die ſofortige Stabiliſierung ein, obwohl er dabei
betont, daß dieſe nicht nach dem Wunſche der ſoz. Partei ſei. Heute
ſei es aber zu ſpät, etwas anderes zu tun. Die Gelegenheit zur

Erhebung einer außerordentlichen Kapitalabgabe ſei verpaßt und
es ſei daher unmöglich gleichzeitig mit der Stabiliſierung auch das
Problem der inneren Staatsſchulden zu liquidieren. Damit wäre
die Stabiliſierung alſo eingig und allein auf den Rücken der arbei

Bahayerns neuer Landtag.

Die Hoffnung auf
Hier wird nach Nobile gefunkt!

Die Radioſtation Green Harbour auf Spitzbergen

hat die Funkſprüche über die Fahrt und das tragiſche Schickſal No

biles in die Welt gefunkt. Nun fällt ihr die Aufgabe zu, ſich in den
Dienſt der Hilfsexpeditionen zu ſtellen.

Bazäilles Ende.
Ein ſozialdemokratiſcher Landtagspräſident.

Stuttgart, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Der Württembergiſche
Landtag wurde am Dienstag nachmittag durch den deutſch-demokra
tiſchen Alterspräſidenten Dr. Hieber eröffnet. Von 80 Abgeord
neten waren 78 anweſend. Zum 1. Präſidenten wurde der ſozial
demokratiſche Abgeordnete Pflüger mit 53 Stimmen gewählt.
Die aus den Deutſchnationalen und dem Bauernbund beſtehende
Fraktion der Rechten hatten weiße Zettel abgegeben. Zum 1. Vize
präſidenten würde der deutſchnationgle Abgeordnete Hermann
Hiller mit 45 Stimmen gewählt. Jnfolge des Verhaltens der
Rechten bei der Wahl des Präſidenten gaben diesmal die Sozial
demokraten und einige Demokraten weiße Zettel ab. Zum 2. Vize
präſidenten wurde der Zentrumsabgeordnete Andree mit 64
Stimmen gewählt. Die Wahl des Staatspräſidenten wurde
auf Antrag des Zentrums von der Tagesordnung abgeſetzt, da die
ſer Punkt, wie der Vorſitzende der Zentrumsfraktion unter ver
ſtändnisinniger Heiterkeit ſagte, „noch nicht genügend vorbereitet
ſei““ Die nächſte Sitzung wurde auf ſeinen Vorſchlag auf Freitag
nachmittag anberaumt. Mit der Herrlichkeit Bazilles hat es jeden
falls ein Ende

München, 5. Juni. (Eig. Drahtbh Nach den am Den ag er
folgten endgülttgen Feſtſtellungen des Landeswählausſchuſſes än
dert ſich an der bisher nur proviſoriſch bekannten Zuſammenſetzung
des neuen Landkages nichts mehr. Dieſer beſteht alſo aus 46 Bayri
ſchen Volksparteilern (gleich geblieben), Sozialdemokraten 34 S. 9),
Bayriſcher Bauernbund 17 5), Deutſchnationale 13 S Na
tionalſozialiſten 9 8), Kommuniſten 5 2) und Deutſche Volks
partei 4 E. 2)

Die Auflöſung der Gutsbezirke.
Große Schwierigkeiten

Das preußiſche Jnnenminiſterium bearbeitet zur Zeit unter
größter Beſchleunigung die Berichte der Regierungsbezirke über
die Auflöſung der Gutsbezirke. Noch in keinem Land
kreis ſind die vorbereiteten Arbeiten vollſtändig durchgeführt. Sehr
kompliziert iſt vor allem die Zerlegung der großen Forſtbezirke,
auf die in der Regel eine Reihe von Gemeinden Anſpruch erheben.
In etwa 80 Prozent der Fälle ſollen die Gutsbezirke den Gemein
den zugeteilt werden, mit denen ſie wirtſchaftlich and räumlich zu
ſammenhängen. Nur ganz wenige große Gutsbezirke, die vorwie
gend im Oſten liegen, ſollen in ſelbſtändige Gemeindebezirke um
gewandelt werden. Man nimmt an, daß die Arbeiten vor Aus
gäbe des neuen Steuerſchlüſſels am 1. Oktober und vor den neuen
Gemeindewahlen beendet ſind.

Garde- Appell in Pommern.
Unker Mitwirkung von Erwerbsloſen als Statiſten.

Am Sonntag fand in Stettin ein ſog. „nordoſtdeutſcher
Gardeappell“ ſtatt. Der Tag begann, wie üblich, mit einem Feld
gottesdienſt mit anſchließendem Feſtzug, in dem allerdings nur
wenig Garde zu ſehen war, dafür aber eine ganze Maſſe kaum der
Schule erwachſene Dreikäſehochs, die mit bunten Uniformen und
Stahlhelmmordwerkzeugen behangen waren. Der ganze Humbug
war übrigens ein großer Schwindel. Ein großer Teil der „Feſt“
teilnehmer beſtand nämlich aus Arbeitsloſen, die man in der ver
floſſenen Woche auf dem öffentlichen Arbeitsamt in Stettin ange
fordert und zu dem militariſtiſchen Komödienſpiel engagiert hatte.
Noch am Sonnabend wurden durch Anſchlag „gediente ſchlanke
Gärdekavalleriſten und Gardeinfanteriſten mit Uniform für den
Gardeappell geſucht gegen prompte Barzahlung verſteht ſich.

Und mit ſolch trügeriſchem Spiel glauben die deutſchnationalen
Komödianten auf die Dauer das deutſche Volk betören zu können!

Theorie und Praxis
Wie es in kommuniſtiſchen Betrieben ausſieht

Golha, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Das aus einem Prozeß mit
dem früheren kommuniſtiſchen Abgeordneten Geithner bekannte
kommuniſtiſche Thüringer Volksblatt“ Gotha macht wieder und
nicht im beſten ſozialen Sinne von ſich reden. Das Unternehmen
beſchäftigt einen Chauffeur und entlohnt ihn init 18.40 R.
wöchenklich unter Tarif. Zu der untertarifmäßigen Bezahlung tritt
auch noch Ueberarbeit und Feiertagsarbeit, für die Bezahlung rund

tenden Bevölkerung gemacht.

Rettung Nobiles.
Nach einer Meldung aus Muramansk hat die Radioſtation Ob

dorsk einen Funkſpruch von der „Jtalia“ empfangen, nach dem ſich
das Luftſchiff auf dem Franz JoſephsLand befindet

Alle dieſe Nachrichten über vom Luftſchiff „Jtalia ausgeſandte
und angeblich in verſchiedenen Teilen Nordeuropas aufgefangene
Radiodepeſchen ſind, wie wir geſtern ſchon bemerkten, mit größtem
Vorbehält aufzunehmen. Das Luftſchiff war mit einer Sende
ſtatiön von 500 Wätt Energie ausgeſtattet. Dieſe Station wurde
durch einen Hilfspropeller betrieben, der nur dann arbeiten kann,
wenn das Luftſchiff durch ſeine eigenen Motoren angetrieben wird
Wie aus den früheren Berichten erſichtlich und auch höchſtwahr
ſcheinlich iſt, hat die „Jtalia“ bei der Rückkehr vom Nordpol alle
Betriebsſtoffe verbraucht, vorausgeſetzt aber, daß die „Jtalia“ in
der Luft vom Winde als Ballon getrieben wird, können der Hilfs
propeller und die Sendeſtation nicht arbeiten.

Eine hoffnungsvolle Stimme.
Die geheimnisvollen Funkſprüche von der „Jtalig“ haben den

Radiofachmann Hauptmann Gottwaldt, der den Radio Dienſt
auf der „Norge“ Expedition Amundſens im Jahre
nach einer Meldung aus Oslo zu der vom Urteil vieler anderer
Radioſachverſtändiger abweichenden Aeußerung veranlaßt, daß es
ſeiner Anſicht nach ſehr wohl möglich ſei, daß die Tele
gramme von Nobile ſtammen. Er habe ſelbſt mitgeholfen, die
„Jtalia“ mit drahtloſen Apparaten auszurüſten und habe Nobile
empfohlen, einen Kurzwellenapparat für eine Wellenlänge von 25
bis 30 Meter mitzunehmen. Es ſei darum ſehr wahrſcheinlich, daß
die auf dieſer gleichen Wellenlänge aufgefangenen Funkſprüche von
der Jtaliabeſatzung herrühren könnten. Da nun Kurzwellen
empfangsapparate ſich hauptſächlich in den Händen von Amateuren
befänden, hätten die auf dem Langwellendienſt eingeſtellten Funk
ſtativnen mit den obengenannten beiden Ausnahmen die Funk
ſprüche nicht empfangen können.

Kreistagswahlen in Mittelſchleſien.
Mit einer kommuniſtiſchen Niederlage

haben die Kreistagswahlen in Mittelſchleſien geendet. Im Landkreis
Breslau hat die Sozialdemokratie, trotzdem eine Reihe wichtiger
Jnduſtrieorte durch die Eingemeindung weggefallen ſind, ihren Be
ſitzſtand mit zwölf Mandaten vollſtändig gehalten. Die Deutſch
nationalen erhalten ſieben, die Zentrümspartei vier Mandate. Die
Deutſche Bauernpartei hat ein Mandat erobert. Die Kommuniſten
waren ſo ſchwach, daß ſie überhaupt keine Liſte aufſtellen konnten.
Jm Kreiſe Neumarkt hat die Sozialdemokratie den bürgerlichen
Parteien ein Mandat abgenommen und zählt jetzt acht Sitze. Die
Deutſchnationalen erhielten ſieben Mandate, das Zentrum fünf, die
Bauernpartei zwei, die Liſte des unpolitiſchen Mittelſtandes drei
Mandate, die Kommuniſten keins

Jm Kreiſe Oels nahm die Sozialdemokratie den Kommuniſten
ihr einziges Mandat ebenfalls ab und brachte es auf elf Mandate
Die bürgerlichen Parteien hatten ſich vollſtändig zuſammengeſchloſſen
und erzielten 18 Mandate Die Bauernpartei, die politiſch mit der
Sozialdemokratie geht, erreichte 2 Mandate, ſo daß in dieſem Kreis
jetzt eine ſozialdemokratiſche Mehrheit beſteht.

in eine ſeit Tagen angekündigte vo werfen
mit Militärmuſik und Parademärſchen, die ein autſprecher bn
der Grammophonplatte der etwa 2000 Menſchen umfaſſenden Ver-
ſammlung übermittelte. Eine kleine Kommuniſtengruppe hatte ſich

mit ihren Fahnen nahe dem Lautſprecher aufgebaut. Als im Laufe
der Verſammlung der komuniſtiſche Redner das e be
mächtigte ſich der Verſammlung eine ſtarke Unruhe die ſch ießlich

in Pfeifen und Johlen ausartete, ſo daß der Redner m
mußte. Als die Kommuniſten zum Proteſt die e
ſtimmten, wurde von den zahlreich anweſenden Nationalſozialiſten
ein Krawall inſzeniert, der ſich bis ins Umiverſitätsgebäude T
pflanzte und dort zu groben Angriffen gegen ten m
auch wahllos gegen jüdiſche Studierende führte Es bedurſte erſ
des nach geraumer Zeit erfolgenden polizeilichen Eingreifens, um
den geradezu progromartigen Vorgängen ein Ende zu bereiten.

Ratstagung in Genf.
Genf, 5. Juni. (Eig. Drahtb) Der Vöskkerbundsrat

nahm ſeiner zweiten öffentlichen Sitzung am Dienstag e
davon, daß den Mitgliedern des Haager Gerichtshofes von Hollan
diplomatiſche Freiheiten eingeräumt worden ſind. Nach Erledigung

weiterer Berichte brachte die Behandlung des e er
chiſchen Minderhettskonflikts den erſten ſcharfen u
wechſel zur Minderheitenfrage des bekannten griechiſchen Vo s
rechtlers Politis« Der Albanier beſchwerte ſich unter n
einiger ſehr ernſt ausſehender Einzelfälle über die Enkeignung a d
niſcher Bauern und die Verhinderung des albaniſchen Unterri
durch Griechenland. Politis bezeichnete dieſe Beſchwerde rn
rechtfertigt und ging zu einem ſcharfen Angriff auf die Min l
ten im allgemeinen über. Die direkte Aufrufung des Rats in m
derheitenfragen könne für alle Staaten mit nationalen ne
heiten einen gefährlichen Präſedenzfall ſchaffen. Das e en
recht werden von den Minderheiten zur Illoyalität, Feindlich J
und Widerſtand gegen ihre Regierungen mißbraucht Politis r
eine Prüfung des ſachlichen Inhalts der albaniſchen e
ſelbſt auf die direkte Frage des Albaniers hin, ob Griechenland in
Nordepirus auch nur eine einzige albaniſche Schule geſchaffen

habe.

von
O

FaſchiſtenWahnſinn.
ie durch den Friedensvertrag geſchaffene heutige Grenze Oeſterwie dern Sne LErſtößt an vielen Stellen gegen die nfachſten

Gebote des geſunden Menſchenverſtandes Die Art und Weiſe, w
die Faſchiſten gerade an ſolchen Grenzpunkten ihrem e
egoismo“ huldigen, zeigt den Unſinn derartiger Friedensvert

in beſonders kraſſer Form.S wenn einen Sonntagsausflug zu erreichen egt
die Landshuter Hütte in großartiger älpiner
Aber ſie hat das Kurioſum an ſich, daß die Grenze mi ichen d
die Hükte hindurchgeht, alſo zur Hälfte auf ter
anderen Hälfte auf italieniſchem Boden liegt. der on ne
Deutſchöſterreichiſchen Alpenverein gehört der Die Teſſach
niſchen Alpini als Grenzwachtſtation benutzt wird r
war zwar auch dem Jnnsbrücker Studenten Kani ſchneider
bekannt als er vor einigen Tagen auf der Hütte Station machteweg abgelehnt wird. Praktiken, die eines rückſtändigen Kapitaliſten

durchaus würdig wären! ber nicht daran dachte daß er ſich durch Zimmerwechſel in faſchi

1926 verſah,
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ſtiſche Gewalt begab und ſofort verhaftet werden könnte. Nach der
prompt erfolgten Verhaftung wurde der Student von den Alpini
zur Station Brenner transportiert und dann nach Brixen gebracht.
Ueber ſein weiteres Geſchick fehlen bisher nähere Nachrichten, doch
iſt nach den Erfahrungen in ähnlichen Fällen von ünberechtigten
Grenzübertretungen gen Jtalien damit zu rechnen, daß der „Ver
brecher erſt nach wochenlanger Haft und umſtändlichen Verhören
wieder ſeine Freiheit erlangt. Die faſchiſtiſche Pedanterie in der
Handhabung der Grenzbeſtimmung iſt in dieſem Falle umſo unſin
niger, als es ſich bei der Landshuter Hütte keineswegs um einen
jener Diſtrikte handelt, die die römiſche Regierung vor einiger Zeit
aus militäriſchen Gründen beſonders ſtreng abgeſperrt halt Dieſe
Hütte und die zu ihr auf italieniſchem Boden führenden Wege unter
liegen nicht den Beſtimmungen derjenigen militäriſchen Zonen, in
denen Photographieren, Zeichnen etc. auf ſtrengſte verboten ſind.
Für einen geſunden Menſchenverſtand, den Muſſolini aber bekannt
lich nicht hat, wäre es eine Sabſtverſtändlichteit, die Sinnloſigkeit
der Grenzziehung injtten dürch n Haus wenigſtens dadurch zu kor
rigieren, daß die Vorſchriften vernünftig gehandhabt würden und
der ſogen. kleine Grengverkehr, wie er im Intereſſe der Touriſtitk
in den Alpenländern allgemein eingeführt iſt, in dieſem Fall wenig
ſtens von Zimmer zu Zimmer geſtattet würde

Friedensreden Muſſolinis.
Er wünſcht Freundſchaft mit Deutſchland

Muſſolini hat am Dienstag im italieniſchen Senat eine außen
politiſche Rede gehalten, in der er feſtſtellte, daß die Beziehunn
gen zu Deutſchland gut ſeien um dann zu ſagen, daß die
Beziehungen zwiſchen dem ilalieniſchen und deutſchen Volk un
endlich beſſer ſein könnten, wenn die faſt natürliche
Sympathie von früher heute nicht durch die Tätigkeit einiger Unver
antwortlicher Kreiſe gehemmt würde, die den unbilligen Anſpruch
ſtellen ſich in inerpolitiſchen Fragen des italieniſchen Staates ein
zumiſchen.

Mit dieſer Bemerkung offenbart Muſſolini ſeine Südliroler
Schmerzen Und ſeine Erregung darüber, daß das ganze deutſche
Volk das brutale Vorgehen des itlateniſchen Faſchismus gegen die
Deutſchen in Südtirol verurteilt

Auch zum jugoflawiſch- italieniſchen Konflikt
hat er Stellung genommen und ſich drohend nach dem Süden ge
wendet. Es müſſe geſagt werden, daß alle die, die jenſeits der
Grenze hetzen, vergeſſen, daß Jtalien eine Nation von 40 Millionen
ſei, mit der man beſſer Freundſchaft wahren, ſtatt Feindſeligkeiten
austauſchen ſolle. Das gelte umſomehr, als zwiſchen den beiden
Nachbarſtaaten keine Gleichgültigkeit beſtehen könne, ſondern nur
entweder Freundſchaft oder Feindſchaft.

Vor Peking.
Tſchängtſolin tot?

London, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Die Truppen des Generals
YenHſiSchan, des Militärgouverneurs der Provinz Schantung
der ſich im vergangenen Jahre den Nationaliſten anſchloß, haben
am Dienstag die Vorſtädte Pekings erreicht. Jm Gegenſatz
zu einer japaniſchen Zeitungsmeldung, wonach Tſchangtſolin den bei
dem Attentat erliktenen Wunden erlegen ſei, wird aus Tſchangt
ſolins Hauptquartier in Mukden offigiell mitgeteilt, daß die Ver
letzungen des General nur leichter Natur ſeien.

Erregung in Peking.

(Eig. Funkmeld.) Aus Peking wird die An
Es kurſieren wilde Gerüchte, ob

wohl Zwiſchenfälle durchaus un wahrſcheinlich ſind Die Preiſe der
Lebensmittel ſteigen ſeit einigen Tagen ſprunghaft. Obwohl die
Sieger ſich noch etwa 30 km nördlich von Peking befinden, wurden

keits Kavalleriepatrouillen vor den Stadttoren geſtchtet

Eine Note der fremden Mächte
Das Staatsdepartement der Vereinigten Staaten veröffentlicht

den Wortlaut einer Note, welche die Mächte, die in China Sonder
rechte genießen, an die Generäle Tſchiangkaiſchek, Feng-YuHſiang
und YenHſiSchan und an das Parkeikomitee der Nationaliſten in
Schanghai geſandt haben. Jn dieſer Note werden die nationali
ſtiſchen Machthaber erſucht, ſie möchten das Verbleiben des der
Nordarmee zugehörigen Generals Pao mit ſeinen Truppen in
Peking ſolange geſtatten, bis die Nationaliſten in der Lage ſeien,
die Sicherheit der Stadt zu gewährleiſten; hierauf könnten ſich die
Truppen des General Pao auf Grund von beſonderen Abmachun
gen, für deren Dürchfechtung die Mächte ſorgen würden, friedlich
zurückziehen. Die Note, welche in einer gemeinſamen Sitzung der
amerikaniſchen und anderen diplomatiſchen Vertreter entworfen
worden iſt, betont ausdrücklich, daß die in Ching lebenden Aus
länder ſich keineswegs in die militäriſchen Auseinanderſetzungen
zwiſchen den Chineſen einzumiſchen wünſchen

London, 6. Juni.
künft der Südtruppen erwartet.

Platzverteilung im Landtag.
Am Dienstag mittag fand im Preußiſchen Landtag eine Sitzung

der Geſchäftsführer der einzelnen Fraktionen ſtatt, in der die Plätze
verteilung für den neuen Landtag feſtgelegt wurde. Die neu ein
ziehenden Mitglieder der Bauernpartei und der Volksrechtpartei

werden zwiſchen Deutſchnationalen und Volkspartei Platz finden.
Im übrigen ſind noch eine Reihe von Veränderungen vorgenommen
worden, die ſich aus der neuen Zuſammenſetzung ergeben.

Arteile im Bialyſtoker Prozeß
Warſchau, 5. Juni. (Eig. Drahtber.) Am Montag iſt in Bialy

ſtok der Prozeß gegen 136 Mitglieder der Kommuniſtiſchen Partei
Weißrußlands zu Ende gegangen, denen ſtaatsfeindliche Tätigkeit

um Vorwurf gemacht wurde. Von den Angeklagten, die über 219
Jahre in Untkerſuchungshaft geſeſſen haben, ſind 89 zu ſchweren
Zuchthausſtrafen von I bis 8 Jahren verurteilt worden.

Der neue Reichstag iſt nunmehr endgültig auf Mittworh, den 13.
Juni, nachmittags 3 Uhr, einberufen worden.

Die erſte Sitzung der Sozialdemokratiſchen Landtagsfraktion
findet am Donnerstag, den 7. Junt, vormittags 10 Uhr, ſtatt. Die
Eröffnungsſitzung des Landtags iſt auf Freitag, 16 Uhr angeſetzt

Der Badiſche Landtag lehnte am Dienstag einen Antrag der
Deutſchen Volkspartei auf Aufhebung der Badiſchen Geſandtſchaft
in Berlin ab, ebenſo einen weiteren Antrag der gleichen Partei,
ein Gutachten des Reichsſparkommiſſars über die Möglichkeit einer
Vereinfachung und Verbilligung der Badiſchen Staatsverwaltung
einzuholen.

Der heſſiſche Landtag beſchloß am Dienstag, die Aufwandsent
ſchädigung der Mitglieder des heſſiſchen Landtages mit Wirkung
vom 1. April 1928 zu erhöhen. Danach ſollen die in Darmſtadt
wohnenden Abgeordneten 150 M. und die auswärts wohnenden
200 bzw. 250 M. monatlich erhalten. Die Vorlage wurde in erſter
und zweiter Leſung genehmigt.

Bei den Elfernbeirakswahlen in Zittau erzielte die weltliche Liſte
einen ſtarken Erfolg. Gewählt ſind nach den jetzt vorliegenden Re
fultaten Weltliche Liſte 15. Gemeinſchaftsliſte 6 und chriſtliche

Liſte 20 Vertreter e e

Der Eiſerne Guſtav aus Wannſee vor Paris.
Guſtav Hartmann, der 70jährige Droſchkenkutſcher, nimmt von

dem ſterbenden Pferdeführweſen in eindrucksvoller Art Abſchied
Seine in BerlinWannſee angefangene zweimonatige Fahrt von
Dorf zu Dorf durch Deutſchland und Frankreich nach Paris kam zu
einem erfolgreichen Abſchluß. Ueberall iſt der biedere Alte herzlich
aufgenommen und in Paris mit beſonderer Liebenswürdigkeit be
grüßt worden. Unſer Bild zeigt den „Eiſernen Guſtap“ von Wann

Paul Göhre geſtorben. Wie die Schlew.-Holſt. Volkszeitung
in Kiel mitteilt, iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag im
Lübecker Krankenhaus der Reichstagsabgeordnete und
Staatsſekretär a. D. Genoſſe Paul Göhre geſtorben.

frühere

Die franzöſiſche Kammer wählte mit 327 gegen 244 Stimmen in
ihrer Dienstagnachmittagſitzung den ſozialiſtiſchen Abg. Ferdinand
Bouifſon zu ihrem Präſidenken. Gegen Bouiſſon, der
auch während der letzten Legislaturperiode ſeit dem Beginn des
Miniſteriums Poincare Kammerpräſident war, und wegen ſeiner
klugen und gewandten Geſchäftsführung allgemein geſchätzt wird,
iſt nur der frühere radikaſozialiſtiſche Abgeordnete und Gründer
der neuen unioniſtiſchen Gruppe Franklin Bouillon als Kandidat
aufgetreten

Kleine Chronik.
Der Prozeß Leiſter.

Jm Wiederaufnahmeverfahren des zum Tode verurteilten und
zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigten Maurers Leiſter vor
dem Schwurgericht Eiſenach geſtaltete ſich die weitere Zeugen
vernehmung für den Angeklägten günſtig. Die Behauptung des
Angeklagten, daß er geſehen habe, wie kurz nach dem ködlichen
Schuß zwei Einbrecher ſein Haus eilends verließen, wurde ditrch

die Ausſage des jeht 19jährigen Zeugen Roth beſtätigt. Dieſer
Zeuge ſchlief im Hauſe neben Leiſter und hat in der Mordnacht
einen Schuß und Schreie gehört. Er iſt ſofort ans Fenſter geſprun
gen und hat vom Hofe des Angeklagten zwei Männer fortlaufen
ſehen. Kurz danach ſeit Leiſter ſelbſt aus dem Hauſe gelaufen.
Der Nachbar Leiſters, Schuchard, will verſchiedene Vorgänge
bei Leiſter beobachtet haben, die für eine Schuld des Angeklagten
ſprechen. Die Frau Schuchards ſagt jedoch aus, daß ſie ihren Mann
erſt 19 bis 15 Minuten nach den entſcheidenden Vorgängen geweckt
habe. Nach dem Gutachten der Sachverſtändigen ſtammt das im
Körper der Toten aufgefündene Geſchoß, ſowie die Hülſe aus einem
9 inm KaliberRevolver, während die bei Leiſter gefundene Waffe
7,5 im Kaliber hät. Danach kann der tödliche Schuß unmöglich
aus Leiſters Piſtole abgegeben worden ſein. Die Verſchiedenartig
keit des Kalibers zwiſchen Geſchoß und Piſtole iſt in der erſten
Verhandlung überhaupt nicht zur Sprache gekommen. Die Ver
handlung wurde auf Freitag vertagt. Die Hauptzeugin im erſten
Verfahren, Frau Lindner, mit der der Angeklagte vor Jahren ein
Liebesverhältnis gehabt hat, ſoll inzwiſchen in Apolda vernommen
werden.

Eine deuntſch-bulgariſche Ehetragikomödie.
Zu den wenigen Ländern, die als einzige Form der Eheſchlie

ßung lediglich die obligatoriſche kirchliche Trauung haben,
gehört auch Bulgarien Hier handhabt nicht der Standesbe
amte, ſondern ausſchließlich der Pope das Amt der Menſchenzu
ſammenführung. Aus Popen zuſammengeſetzte Gerichte ſind es
auch, die das Eheſcheidungsrecht in nicht eben ſalomoniſcher Form
ausüben. Die vor Standesbeamten im Auslande zwiſchen Bulga
ren und anden Staatsangehörigen abgeſchloſſenen Zivilehen er
kennt die Heilige Synode der Prowoſlawen (Alleinrechtgläubigen)
in So fia nicht als rechtsgültig an. Sie betrachtet ſie vielmehr als
Konkubinate, als wilde Ehen. Alle fortſchrittlich geſinnten Bul
garen laufen gegen die obligatoriſche kirchliche Ehe und die ver
zopften Popengeſetze, die an das mittelalterliche Spanien erinnern,
ſchön lange Sturm. Bisher vergebens. Wie ſehr ſie recht haben,
zeigt eine neue Skandalaffäre in Sofiga, die der Chroniſt auch
den deutſchen Leſern nicht vorenthalten darf, da in dieſem Falle
eine Deutſche der leidtragende Teil iſt.

Der Fall liegt ſo: Unmittelbar vor dem Weltkriege heiratete
ein makedoniſcher Student in München eine Deutſche. Die Ehe
wurde von einem Münchener Standesbeamten geſchloſſen, iſt alſo
nach den deutſchen Geſetzen rechtskräftig. Die kirchliche Weihe
ſparte man ſich. Nach vierzehnjährigem Zuſammenleben in Bul
garien beſann ſich auf einmal der Makedonier darauf, daß ſeine
Ehe nach den bulgariſchen Kirchengeſetzen die Zivilgeſetze ſchwei
gen ungültig ſei. Seine Stenotypiſtin hatte es ihm nämlich
angetan. Wie half er ſich alſo? Er ſchickte ganz einfäch ſeine
Frau „zur Erholung“ nach Deutſchland, ließ ſich im Eilverfahren
von einem Popen mit ſeiner Geliebten trauen und gab der er
ſtaunten Mitwelt durch den „Staatsanzeiger“ kund und zu wiſſen,
daß er alle ehelichen Güterrechte ſeiner ihm zivil angetrauten, alſo
un rechtmäßigen Frau entziehe und auf ſeine nunmehr rechtmäßige
Gattin übertrage. Ein Entrüſtungsſturm innerhalb der Sofioter
Auslandsdeutſchen und der meiſten Bulgaren war die Antwort.

Die geſellſchaftliche Aechtung des ſauberen Burſchen erfolgte

„Eiſerne Guſtav“ in Paris.
ſee in einem Vorbrt von Paris.
ihm den Weg.

Montag nachmittag 4 Uhr iſt er durch die Porte de Pantin in
die franzöſiſche Hauptſtadt eingezogen. Seine Ankunft war von
lebhaften Sympathiekundgebungen begleitet, bei denen auch Hoch
rufe auf Deutſchland laut wurden. Die reich mit Blumen
geſchmückte Droſchke, in der der Berliner Journaliſt Theobald
die Fahrt mitgemacht hatte, wurde auf ihrem Wege durch die
Boulevards von einer zahlreichen Spalier bildenden Menge leb
haft begrüßt.

Die Bauern auf den Dörfern vor Paris und die Einwohner der
Kleinſtädte und Vororte brachten ihm Ovationen dar.

An der Porte de Pantin empfingen ihn die Pa riſer Droſch-
kenkutſcher und die Pariſer Studenten, die zum erſten
Male ſeit dem Kriege einen Deutſchen offiziell begrüßten.

Alle Zeitungen von Paris und der Provinz haben in den letzten
Wochen dem Berliner Droſchkenkutſcher große Aufmerkſamkeit zu
gewendet und beſonders in den letzten Tagen ſeine Ankunft durch
längere Artikel, Bilder und Karikaturen angekündigt. Als Gaſt
des deutſchen Hotels „Splendid“ iſt gegen 7 Uhr abends der Wann
ſeer Droſchkenkutſcher feſtlich empfangen worden. Vor dem Hotel
iſt eine Haferkrippe aufgebaut und eine gewaltige Torte zu Ehren
ſeines 69 Geburtstages aufgebaut worden.

Auch die deutſche Kolonie hatte den „Eiſernen Guſtav
eingeladen, am Dienstag abend bei ihr zu weilen.

Guſtav bei Hoeſch.

Paris, 5. Juni. Der in Begleitung des Berliner Journaliſten
Theobald in Paris eingetroffene Berliner Droſchkenkutſcher Guſtav
Hartmann, genannt „Eiſerner Guſtap“, von deſſen Fahrt in
der Pferdedroſchke von Berlin nach Paris die geſamte Pariſer
Preſſe und Oeffentlichkeit ſpricht, hat heute nachmittag in der deut
ſchen Botſchaft vorgeſprochen. Botſchafter v. Hoeſch hat ihn zu
einem Frühſtück eingeladen, an dem 18 Perſonen teilnahmen.

Ein franzöſiſcher Poliziſt weiſt

Die bekrogene, nicht untkerrichtete Ehefrau kehrte wenige Tage
nach der neuen Eheſchließung ihres Gatten zurück und erfährt erſt
am Sofioter Bahnhofe zufällig von der Doppelehe ihres ſauberen
Mannes. Sie irrt jetzt hilfeheiſchend von einem Deutſchen zum
anderen. Die deutſchen Behörden können nichts für ſie tun da ſie
nach deutſchem Rechte durch ihre Ehe bulgariſche Staatsangehörige

geworden iſt. Der Makedonier aber, pochend auf das Exarchats
ſtatut, verbringt in Wonne ſeinen Honigmonat. Die genarrte
Deutſche hat den Fall der Staatsanwaltſchaft übergeben und ihren
ehemaligen Lebensgefährten der Bigamie angeklagt. Ob indeſſen
gegen ihn vorgegangen werden wird, iſt zunächſt mehr als fraglich,
da die geſamte Popenzunft Hölle und Himmel gegen die deutſche
„Konkubine“ mobil gemacht hat, die zwei Jahre in Deutſchland
und 12 Jahre in Bulgarien die Stellung der Ehefrau vor den Zi
vilgefetzen hatte.

Die Moral von dieſer durchaus nicht einzig daſtehenden Affäre
iſt, daß der bulgariſche Staat bald mit den veralteten Vorrechten
der Kirche aufräumen und endlich die Haager Konvention unter

ſchreiben muß, wodurch er ſich verpflichten würde, die in einem an
deren Lande rechtsgültig geſchloſſene Ehe innerhalb ſeiner Grenzen
anzuerkennen. Jn den Gefetzbüchern nicht nur der ziviliſierten
Länder, ſondern ſelbſt vieler afrikaniſcher Negerſtämme ſoll der
Paſſus ſtehen, daß niemand eine Ehe eingehen darf, bevor ſeine
frühere Ehe gufgehört oder für nichtig erklärt worden iſt. Will
Bulgarien hinter dieſen Ländern zurückſtehen? Dr. L.

Ein ſenſationeller Mordprozeß
begann am Dienstag vor dem Schwurgericht in Neuſtreli h
gegen den Verſicherungsagenten Otto Brauer und den Landwirt
Hellmut Krüger, die angeklagt ſind den Kuhknecht Karl Rohde
ermordet zu haben, um ſich in den Beſitz einer Verſicherungsſumme
in Höhe von 50 000 Mark zu ſetzen. Rohde ſtand bei Krüger in
Dienſten; durch Vermittlung des Bratter ſchloß Krüger für ſeinen
Knecht die auffällig hohe Verſicherung von 50 000 Mark ab. Krüger
verpflichtete ſich zur Zahlung der Policenbeiträge, das Kapital ſollte
im Todesfall an ihn ausgezahlt und falls der Tod infolge Unfalls
eintrat, ſollte die Verſicherungsſumme verdoppelt werden. Rohde
iſt dann bei einer Kahnfahrt über ein Waſſerloch hinter dem Gehöft
des Krüger angeblich verunglückt; die Leiche wurde im Februar
1926 aufgefunden. Krüger und Brauer wurden als der Tat ver
dächtig verhaftet, ſie ſtellen auch heute noch jede Schuld entſchieden
in Abrede Der Prozeß findet in dem hiſtsriſchen, aus der Mitte
des 18. Jahrhunderts ſtammenden Weißen Saale des früheren
groß herzoglichen Schloſſes ſtatt. Die Anklage vertritt der aus der
Juſtizaffäre Jakubowſkti bekannte Oberſtgatsanwalt Müller.
Das Gericht iſt bis auf einen Beiſitzer aus denſelben Richtern zu
ſammengeſetzt, die ſeinerzeit das Urteil gegen Jakubowſki fällten.
Bei Beginn der Verhandlung kommt es ſofort zu einem ſenſatio
nellen Zwiſchenfall. Die Verteidigung lehnt den Vorſitzenden, den
Landgerichtspräſidenten von Buchka, der auch den Jakubowſtki
Prozeß leitete, mit der Begründung ab, daß ihr mitgeteilt worden
ſei, daß einer der Richter den Oberſtaatsanwalt beeinflußt habe,
die Anklage gegen Krüger auf Mord auszudehnen, Krüger ſtand
zunächſt nur wegen Unterlaſſung einer Anzeige unter Anklage. Das
Gericht vertagte die Verhandlung auf Mittwoch, um bis dahin eine
Entſcheidung über den Ablehnungsanktrag zu fällen.

Der Pazifik überflogen. Die „Southern Croß“, das Trans
Pazifik-Flugzeug des Auſtraliers Kingsford Smith, iſt am Montag
nachmittag kurz nach 4 Uhr m. e. Z. in Suva auf den FidſchiJn
ſeln gelandet. Die Flieger haben dainit den längſten Ozeanflug
vollendet, der bisher unternommen wurde. Die 5020 Kilometer be
tragende Waſſerfläche iſt in 38 Stunden und 33 Minuten über
flogen worden. Das Flugzeug hatte unterwegs vier Stunden lang
mit einem furchtbaren Orkan zu kämpfen. Die Landung rief bei
den zahlreich Verſammelten Eingeborenen ſprachloſes Entſetzen
hervor, das ſich aber bald in wilden Jubel umwandelte.

Abgeſtürzt. Die Kette der ſchweren Flugzeugunfälle reißt nicht
ab. Am Dienstag vormittag ſtürzte das Poſtflugzeug der Luftver
kehrslinie Warſchau- Prag Paris in der Nähe der deutſchen
Grenze bei Liebau in der Tſchechoſlowakei ab. Der Pilot wurde
getötet, ſein Begleiter hat lebensgefährliche Verletzungen davonge
tragen.

Luſtmord an zwei Frauen. Nach Berichten aus Freiburg
in Baden wurden oberhalb Breitnau in der Nähe der Weiß
tannenhütte zwei Frauen mit durchſchnittenem Halſe tot
fuünden. Es handelt ſich um zwei Lehrerinnen im Alter von u.
35 Jahren, die beide in Mannheim angeſtellt waren. Die Leichen
lagen etwa 70 Meter von einander entfernt. Der Befund bei bei
den läßt auf einen Luſtmord ſchließen
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J vom 16. bis 25. Juni 1928in den Gesamträaumen und Anbauten des Btablissement Schwanenteich“.,

sich sofort noch einen quten Platz auf der
Allgemeinen Fach-Ausstellung

die anläßlich der Tagung des Provingial- Verbandes Sachsen m DBeutschen Gastwirtaverbande“
zu Müählhausen in Thür stattündet:

Deufschet Metall arbeiter Verband

Verwaltung Halberstadt

Nach schwerem Krankenlager entrib
uns der Tod einen unserer besten Kollegen,

den Schlosser

Heinrich Götze
Sein aufrichtiger Charakter wird ihm ein
ehrendes Andenken innerhalb seines
Kollegenkreises bewahren

Oie Beerdigung findet am Donners-
tag, nachmittags 3 Uhr, von der Fried-
hofskapelle aus statt.

Wir bitten hiermit unsere Kollegen,
sich an der Beerdigang zu beteiligen.

Nachruf.
Am A. d. Mis. verschied der
Schlosser des Gaswerks

Herr Heinrich Götze
Der Verstorbene war ein pflichitreuer

und fleiſiger Arbeiter, dessen Andenken
wir in Ehren halten werden.

Der Magistrat

Die Beerdigung unseres lieben Ent
schlafenen, des Schlossers

Heinrich Götze
findet am Donnerstag nachmittag 3 Ukr
von der städt. Friedhofskapelle aus statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Schlachthof Freibank en s e r
rohes Rind und Schweinefleiſch.

Die Kanaliſationsarbeiten in der Jäger-
ſtraße ſollen öffentlich vergeben werden Ver
ſchloſſene, mit entſprechender Aufſchrift verſehene
Angebote ſind bis

Freitag, den 15. Juni d. J., vorm. 9 Ubr
dem Stadtbauamt, Zimmer Nr. 3, einzureichetr
wofelbſt vorher die Verdingungsunterlagen ein
geſehen und gegen Erſtattung der Unkoſten ent
nommen werden können.

Das Stadtbauamt.
Die Liſte derjenigen Handwerker, die an der

Abſtimmung wegen der Errichtung einer Zwangs
innung für das Bürſtenmacherbandwerk für den
Regierungebezirk Magdeburg aus dem Stadt
kreis Halberſtadt teilgenommen haben liegt vom
9. vis einſchl. 22. Juni 1928 im Verſicherungs-
int Domprobſteigebäude, Zimmer Nr. 9 in
den Vormittagsdienſtſtunden von 9 dis 13 Uhr zur
Einſicht und Erhebung etwaiger Einſprüche der
Beteiligten öffentlich aus. Nach dem Ablaufe dieſer

Freie innung für das Gast- und Schankwirtsgewerbe
Geschüäftsstelle Sehwanenteiſch Fernruf Rühlhausen 2000

III ElysiumGesangverein Sängerbund

Gegründet 1885 Gemeinnütziger Verein
Mitglied des D. A. S. B.

Montag, II. Juni, abends 8 Uhr,
bei günstiger Witterung im Garten des
„Stadtparks“

Garten -Renzert
TDoDddZddodaCZdddoDodoADdddAddodd

Männer-, Frauen- und
gemischte Chöre,

sowie die bekanntesten Schubert Lieder

statt.

in

n

Zum Vortrag gelangen

Am Freitag, 8. Juni, abds. 8 Uhr
findet ein

Konzert-, Lieder-
u. Operettenabend

Hierzu laden freundlichst ein
Männ.-Gesangvereinsängerheim

Arbeiter -Theaterbund
(Ortsgruppe Halberstadt)
Zur Aufführung gelangt:

Rheinischel iehe Rheinisoher Wein

Operette in 3 Akten von Karl Sieber
Masik von Otto Teich

Eintritt Doge 0.80 Mk., Saal 0.60 Mk.

linNhhnnit P atent- lagen Böhme, Halberstadt,
Breiteweg 29, Mitgl d. Verb. BeratenderPat.-Ing,

n

Vortragsfolgen zum Preise von
0.20 MKk., welche zum Eintritt berechtigen,
sind nur an der Abendkasse erhältlich.

in h ine arm manne

„Flit“-Vertreter!
für beſt. flüſſ. Jnſekten-Vertilg Mittel gegen Mücken,
FliegenPlage etc. (Spritzverfahren) ſof. bei hoh.
Verdienſt geſucht. Gefl. Angeb. erbeten unter B. 934
an die Ann. Exped. „Lewilbo“ Leipzig S. 3.

Theater- Verein
„Freie Volksbühne“ Woort 15.

Um meiner werten Kundſchaft den Kauf eines
prima Markeyrades zu erleichtern habe ich mich

entſchloſſen, meine erſtklaſſigen

Torpedo Fahrräder
von 10 Mark bis 15 Mark Anzablung und

2.50 Mark Wochenrgten
an abzugeben und bitte hiervon regen Gebrauch

zit machen.
Dies gilt auch für die TorpedoRennmaſchinen

Modell Mailand München
Otto Bartels, Mechanilermeiſter

Fernruf 1235. Woort 15.

M re
Friſt angebrachte Einſprüche bleiben un berückſichtigt

Halberſtadt, den 4. Juni 1928.
Der Kommiſſar des Regier ungsvräfidenten

Der Oberbürgermeiſter. J. V.: Pulvermann

Drogenharidlurig
eOtto Henick

Halbersladt
Sperioige sehenm Piienenschute Dann 282
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für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert and von anerkannter
Göte, kaufen Sie am besten und preiswert bei der

ßohstoff-benossonschaft der Malor

Sedanstr. 69. Geschüäftszeit von 8--12 u. 2—5 Uhr. Fernr. lI6ll

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist.
Rostschutzfarben., Isoliermittel ges fenchte Wände

r d ufe S e
Oele, Lacke, Farben

und alle Bedarfsartikel

Aus Wernigerode
Walter Aps
Unterengenga s s e

färbt
reinigt

Herren-, Damen- und Kinder- Garderobe

Schonendste Behandlang Schnellste Bedienung
Solide Preise

Schloßkoncditorei
ünck Cafe
Kaiserstraße 61

75

Täglich ab nachmittags 4 Uhr

Künstler-Konzert
Eigene Konditorei Ia. Konßtüren

urgstrabe 33

Künstiergardinen
Stores

Spannstoffe
Garcdinen-Stückware

Madrasgardinen
Künstlerleinen

Messinggarnitaren

Paul Speßhardt
Gardinen und Teppich-Sperialhaus

ne

Gardinen
ges s ges G un

Auckſachen für Handel und Gewerbe, Vereine
Bebörden u. jeden anderen Bedarf
liefert billigſt die Buchdruckerei der

„Harzer Volksſtimme“

Freiw. Feuerwehr.

Donnerstag,
abende s Ubr

Hühneraugenpflaſter

auf grünem Samt,
Hübneraugeneellot

Rats-Apotbeke.
(Chuſſelongues

beſcaerlats

18.-Gofas
für Küchen von

Blüſchſofas
von 135. Mk.

Bequeme Teilzahlung

O Kassen- Rabatt
Jabriklager:

Guſtav Bebrens,

FernE Fernruf 1220

GSiünstiger
Gelegenheitskauf

1 Svpeiſegz Büfett (Eiche)
160 cm breit, Mk. 275
Kleiderſchrank Kiefer)
160 cm 3Türen, m. Wäſche
fach (Anſtrich nach Wunſch)

Mk. 170
Bei Barz. 59 Ermäßig.

A. MiehlerFranziskanerſtraße 40.
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Reuer Nebenverdienſt

d Wichsbanner GchwarzRot Gold
Oſchersleben.

Das Kreis- Fest
des Reichsbanners findet am 9, u. 10.
J Juni in Oſchersleben im Stadt

Neben derbar ſtatt.republitanſchen Kundgebung
wird die Weibe der Jahne der Eilenſtedter
Ortsgruvpe vorgenommen. Wir erſuchen um

zablreiche Beteiligung und bitten die Bürgerſchaft,
die Häuſer feſtlich zu ſchmücken

Der Jeſtausſchuß.

T und 25 Pienmſt

Kostet das

ſufbügeln eines Ineguges
auf meinen amerikanischen Dawmpfbägelpressen.

Kein Versengen. Preise für einz elne Teile:
Beinkleid 60 Pfennig, Jackett 60 Pfennig Weste
20 Pfenvig, e 7 Pfennig Saubere Ause-

uhrung.

franz Küffner
Halberstädter Kunstfänhberei und chem-
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trockenen Farben
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Gebr. Sondheim
Hoheweg 20

Spesialgeſchäft in Farben u. Lacken S

S1010101Sie sparen viel Gelth,
wenn Sie faſt neue Anzüge Paletots
Federbetten Möbel, Sofas Nähmaſchinen. Diwan

decken, Spiegel, Perfer-Teppiche, Brücken im
Geſchäſtshausſür Kelegenheitskäuſe

Max Pick, Grudenberg
Einkauf kaufen. e Verkaufä v in antitk. Möbeln Porxzellan, GläſerDeren War mehr Beachten Sie die Schaufenſter!

KSommersprossen Plekel

Witessor läslige Haare Graue Haare
können Sie leicht selbst beseitigen. Auskänft umsonet.
Fehler angeben. Frl. Frida Kirchner, Cannsſatt

B 530, Christofstrabe 28. e

Die geſetzlichen Vorſchriften über den
Mutterschutz und die
Mutter schaftsfürsorge
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Genoſſe Friedrich Kleeis, Bürgermeiſter
in Aſchersleben

Preis 60 PfennigDieſes neue Heft bringt zum erſten Male
eine Zuſammenſtellung weit verſtreuter

Ftechtsnormen mit eingehend Erläuterung.
Das Büchlein wird dem Beruſsbeamten
eine Fülle der Anregung und Belehrung
bieten nicht minder aber den Betetligten
ſelbſt unentbehrlich ſein

Volks Buchhandlung

Nachf.
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ſammlung der Volksfürſorge ſtattfinden. Sitz

Er wollte etwas bemerken.

e

Beilage zur Harzer Volksſtimme.
Nr. 131. Donnerstag, 7. Juni 1828. 3. Jahrgang.

15 Jahre Volksfürſorge.
Auf dem Kölner Gewerkſchaftskongreß 1905 beantragten die

Erfurter Tabakarbeiter und die Dresdener Büroangeſtellten, der
nächſte Gewerkſchaftskongreß ſolle ſich, evtl. unter Beſtellung eines
ſachverſtändigen Referenten näher mit der privaten Volksverſiche
rung befaſſen. Wurde dieſer Antrag auch abgelehnt, ſo iſt er doch
ein Beweis dafür, daß in der Arbeitnehmerſchaft frühzeitig Stim
men laut wurden die die geſamte Oeffentlichkeit auf die Art und
Weiſe aufmerkſam machten, wie die Volksverſicherung von vielen
kapitaliſtiſchen Verſicherungsgeſellſchaften und deren Agenten be
krieben wurde. Die Verſicherungswilligen wurden in unzähligen
Fällen mit den unlauteren Mitteln und den unhaltbarſten Ver
ſprechungen zu Abſchlüſſen beſchwatzt, ohne daß Rückſicht auf ihre
wirtſchaftliche Verhältniſſe genommen wurde. So konnte es nicht
ausbleiben daß ein großer Teil dieſer durch Gewaltwerbung ab
geſchloſſenen Verſicherungen infolge Zahlungsunfähigkeit verfiel
Die Verſicherten verloren auf dieſe Weiſe ihre Erſparniſſe, und ihr
Unmut richtete ſich gegen die betreffenden Geſellſchaften. Es ſei
dahingeſtellt, ob dieſe durch den vorzeitigen Verfall Hunderttauſen
der von Verſicherungen einen nennenswerten Gewinn erzielten,

die Verluſte der Verſicherten jedenfalls waren ungeheuerlich. Aus
den Kreiſen der organiſierten Arbeiterſchaft, von namhaften Sach

verſtändigen auf dem Gebiete des Verſicherungsweſens und von
Sozialpolitikern kamen die erſten Anregungen für eine Reform

der Volksverſicherung. Darüber war man ſich allerdings in Ar
beiterkreiſen klar, daß zu einer grundlegenden Reform nur der
Weg der Selbſthilfe führt. So entſtand der Gedanke, ein eigenes
Verſicherungsunternehmen auf ſolider Grundläge zu errichten, daß
die Gewähr einer guten und billigen Lebensverſicherung für alle
Bevölkerungskreiſe bot. Ein Werk genoſſenſchaftlicher und ge
werkſchaftlicher Solidarität ſollte erſtehen. Die eingeſetzte Studien-
kommiſſion, der von genoſſenſchaftlicher Seite Kaufmann, Lorenz,
von Elm, Turnau und Dr. Müller, ſeitens der Gewerkſchaften
Bauer, Th. Leipart, Paeplow, Schlicke, Robert Schmidt, Umbreit
und Hue angehörten, ging nun daran, dem Gedanken die Tat fol
gen zu laſſen. Der 8. ordentliche Genoſſenſchaftstag in Leipzig und
der 8. Gewerkſchaftskongreß in Dresden, beide im Juni 1911, er
klärten ſich im Prinzip mit der Gründung einer auf paritätiſcher
Grundlage beruhenden Verſicherungseinrichtung einverſtanden und
nahmen einſtimmig entſprechende Reſolution an. Der erſte Schritt
war getan.

Jm Juni 1912 tagte in Berlin der 9. ordentliche Genoſſenſchafts
tag des Zentralverbandes deutſcher Konſumvereine. Adolf von
Elm behandelt in einem ausführlichen Referat die Vorarbeiten zur
Gründung der neuen Verſicherüngsgeſellſchaft. Der anweſende
Vertreter der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſchlands
ſagte ſolidariſches Zuſammenarbeiten am gemeinſamen Werke zu.
Hum ſelben Zeitpunkt ſprach der ehemalige Generallandſchafts
direktor und ſpätere Putſchiſt Kapp in einer großen Verſammlung
in Dresden und leitete damit die Hetz- und Verleumdungskam
pagne gegen das im Entſtehen begriffene Unkernehmen ein. Nach
verſchiedenen Verhandlungen mit dem Aufſichtsaint für Privatver

ſicherung konnte endlich am ar ings
nehmens wurde Hamburg. Nachdem am 6. Mai 19
natsentſcheidung des Aufſichtsamtes die Volksfürſorge zum Be
triebe der Lebensverſicherung im Deutſchen Reiche zugelaſſen wurde
und im ſelben Monat die Eintragung der Firma in das Handels
regiſter des zuſtändigen Amtosgerichts erfolgte beſchloſſen Vorſtand

und Aufſichtsrat, den Geſchäftsbetrieb am 1. Juli 1913 zu eröffnen.
An 7. Juli ging der erſte Verſicherungantrag ein.

Wie alle Zweige der modernen Arbeiterbeweguüng in den An
fat gsjahren ihres Beſtehens hart zu ringen hatten, ſo blieben
auch der Volksfürſorge ſolche Kämpfe gegen ihre Neider und Geg-
ner nicht erſpart. Teile der PrivatAſſekurang ſtanden mit „natio
nalen“ und „chriſtlichen“ Kreiſen und nicht zuletzt auch mit gel

ben“ Verdächtigerr der Volksfürſorge in trauter Harmonie zuſam
men, um dem jungen Unternehmen das Lebenslicht auszublaſen.
Die Volksfürforge aber wehrte ſich, Und mit kätiger Anteilnahme
ſtanden ihr die erganiſierte Arbeiterſchaft und vor allem die Ar
beiterpreſſe zur Seite.

15 Jahre Volksfürſorge, das heißt 15 Jahre zähen Ringens und
Kämpfens, heißt Aufſtieg eines Arbeiterunkernehmens; 15 Jahre
Volksfürſorge zeigen aber auch, das Verkrauen zur eigenen Kraft
ſtels den Erfolg rerbürgt.

kär seine Anzeigen dte
Heavreaer Volkesanderes Werbe mittel

arbeitet auf diesem Gebiete so erfolgreich

re
vor. Kern

üngen und ungeheure Schwierigkeiten; aber zäher Arbeit
und ſchneller Anpaſſung an die ſich fortwährend veränderten Ver
hältniſſe gelang es, auch dieſe zu überwinden. Die Volksfürſorge
war die einzige Verſicherungsgeſellſchaft, die nach Beendigung der
IJnflation (November 19239) ihren Verſicherungsbeſtand auf die neue
Währung umſtellern konnte. Seitdem hat die Volksfürſorge große
erfreuliche Fortſchrikte gemacht; mit rund 1 Million Verſicherte
könnte ſie ins Jahr 1928, in dem ſie auf ihr 15jähriges Beſtehen
zurückblicken kann, eintreten. Gegenwärtig werden monatlich
45 000 Verſicherungsanträge beim Hauptbüro in Hamburg einge
reicht. Arbeiten wir weiter daran damit die Volksfürſorge die
alleinige Verſicherungsgeſellſchaft der deutſchen Arbeiter Angeſtell
ten und Beamtenſchaft wird.

Di Kr h und Inflattonsgeit brachte der Volksfürſorge neue

Wernigeröder Angelegenheiten
Wernigerode, 6. Juni 1928.

Die Heilkraft der Sonne.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird vom Reichsaus

ſchuß für Hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Das natürliche Bedürfnis des Menſchen nach Luft und Sonne

iſt nur zu berechtigt, denn vielfältig und ungemein wertvoll ſind die
Wirkungen der Sonnenſtrahlen für die Erhaltung und
Kräftigung unſerer Geſundheit. Tötet doch die Sonne z. B. alle
Kraänkheitskeime, deren ſie mit ihren Strahlen habhaft werden
kann. Und wieviele Wunden, wieviele Knochen- und Gelenkerkran
kungen verdanken ihre endgültige Heilung der Heilkraft der Sonne!

Beſonders bekannt geworden iſt in jüngſter Zeit auch der Wert
der ultravioletten Sonnenſtrahlen für Ernährung und Stoffwechſel.
Dem Einfluß dieſer Strahlenart verdanken eine große Reihe pflanz
licher und tieriſcher Nahrungsmittel ihren Gehalt an Vikaminen,
d. h. an jenen Ergänzungsnährſtoffen, die wir zur Erhaltung un
ſerer Geſundheit und zur Verhütung mancher Krankheiten des Kin
desalters (engliſche Krankheit) brauchen. Und wenn es auch heut
zutage gelungen iſt, dieſe Stoffe künſtlich herzuſtellen oder durch
Anwendung der künſtlichen Höheſonne Anreicherung von Nahrungs
mitteln mit Vitaminen zu erzielen, ſo können alle dieſe Kunſt
produkte doch die Heilkraft der „Naturſonne“ in ihrer Größe und
Allgemeinheit niemals erſetzen. Darum hinaus ins Sonnenbad!

Allein ein ſolches Sonnenbad mitß, wenn es Segen bringen ſoll,
in vernünftiger Weiſe genommen werden. Als erſtes Gebot gilt
hier eine langſame Gewöhnung und weiſe Mäßigung. Wenn
irgend möglich, ſetze man den nackten Körper dem Sonnenlichte aus.
Jm Anfang höchſtens 10—15 Minuten, ſpäter kann man allmählich
auf 1 Stunde bis 1 Stunde ſteigen Stellen ſich indeſſen irgend
welche Beſchwerden wie Herzklopfen, Schwindel oder Augenflimmern
ein, ſo breche man das Sonnenbad ſofort ab. Niemals darf man
die Schädeldecke reſp. das Gehirn der direkten Einwirkung der Sonn
nenſtrahlen ausſetzen, ſondern bedecke ſtets den Kopf mit einem Tüch
oder einen Hut. Auch die Augen bedürfen gegenüber der direk
ten Sonnenbeſtrahlung eines Schutzes, am beſten durch eine dunkle
Brille. Wichtig iſt es, bei ungenügender Außentemperatur während

des Sonnenbades den Körper durch Spiel und Sport in Be
wegung zu halten. Bei beſonders empfindlichen Menſchen können
durch eine zu intenſive Sonnenbeſtrahlung Verbrennungserſcheinun
gen an der Haut auftreten, die ſich in Rötung, Blaſenbildung und
Schmerzen äußern. Hier wird oft etwas Puder oder eine milde
Salbe raſch Heilung bringen.

Unter keinen Umſtänden darf man im Sonnenbade ſchlafen, da
dann die Gefahr der Hautverbrennung beſonders groß iſt und
ſchwere Verbrennungen ſogar den Tod herbeiführen können. Ver
nunftgemäßer Gebrauch von Sonnenbädern wird daher Leib und
Seele ſtets dienlich ſein. Ob ein Kranker auch unter Jnnehaltung
der erwähnten Vorſichtsmaßregeln in der Sonne baden darf, das
zu entſcheiden, muß unter allen Umſtänden dem ſachverſtändigen
Urteil des Arztes vorbehalten bleiben, denn in manchen Fällen kann
ſonſt ſtatt Heilung Verſchlimmerung und Tod die Folge eines unan
gebrachten Sonnenbades ſein.

Paketzuſtellung. Aus Anlaß der vermehrten Verſendung
von Paketen zur Reiſezeit wird erneut darauf hingewieſen, daß
die Poſt in Orten, in denen die Paketzuſtellung mit Pferden oder
Kraftwagen ausgeführt wird, durch die Paketzuſteller gegen eine
Gebühr von 20 Rpf. Pakete zur Poſtbeförderung aus der Woh
nung abholen läßt. Die Einrichtung, die ſchon ſeit langen Jahren
beſteht, im allgemeinen aber wenig bekannt iſt, kommt beſonders
den Verſenderkreiſen zugute, die nur über knappes oder gar kein
Botenperſonal verfügen. Die Abhohung kann ſchriftlich oder durch
Fernſprecher beantragt werden. Die Beſtellſchreiben oder Karten
ſind gebührenfrei, ſie können in die Briefkaſten gelegt oder den
Briefträgern mitgegeben werden. Am beſten eignen ch zu den
Benachrichtigungen Poſtkarten ohne Marke. Die Pakete können
den Zuſtellern auch während der Zuſtellfahrt übergeben werden.

dePeter Vof, der Milonendeb.

Roman von Ewald Gerhard Seeliger-
Copyright 1927 by E. G. Seeliger Walchenſee (Oberbayern).

31. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Keine Gefahr! ſchoß es ihm durch den Kopf. Und dann ent

kleidete er den Ohnmächtigen blitzſchnell bis auf die Unterwäſche.
Auch Stiefel und Brille vergaß er nicht. Jetzt hüllte er den Reg
loſen in ſeine Sträflingsgewandung. Kurze Haare hatten ſie beide
Nun fuhr er mit einer Geſchwindigkeit ſondergleichen in des On
kels Kleider und hing ſich den weiten, wallenden Mantel Um. Hut
und Brille vervollſtändigten den Eindruck. Schließlich ſiſchte er
nach den Akten, um die Zelle zu verlaſſen.

Da fiel ſein Blick auf die ſchwarze Toga. Flugs riß er aus
dem ſchwarzen Tuch ein paar lange Streifen, daß es nur ſo ziſchte,
und begann dem Onkel hurtig Hände und Füße zuſammenzuſchnü
ren Unter dieſer Arbeit kam der Landgerichtsrat wieder zu ſich

Gleich biſt du ſtill ziſchte ihn Peter Voß an. Du wirſt dir
loß ſchaden. Oder ſoll ich dich vielleicht noch knebeln? Sofort
illſt du wieder in Ohnmacht und wachſt nicht eher auf, bis der

Wärter kommt.
Der Onkel gehorchte.
„Polly iſt bei mir!“ flüſterte er noch dann kniff er die Augen

zu und wandte das Geſicht gegen die Wand.
Peter Voß reckte ſich auf, legte ſein Geſicht in oberlandgerichts

direktörichte Würdefalten und drückte auf den Klingelknopf.
Nach kaum zehn Sekunden kat ſich die Tür auf.
„Stören Sie den Mann nicht!“ ſprach der vermeintliche Onkel

ſeines ſogenannten Neffen zu dem Wärter und drückte mit eigener
Hand die Tür ins Schloß. „Sein Geſtändnis hat ihn aufs ſchwerſte
erſchüttert. Geben Sie dieſen Akt dem Herrn Direktor und ſagen
Sie ihm, ich würde morgen um dieſelbe Zeit wiederkommen, um
mit ihm Rückſprache zu nehmen. Jch habe zu Hauſe noch etliches
nachzuprüfen. Es ſind einfach furchtbare Dinge, die mir dieſer Ur
kündenfälſcher anvertraut hat. Melden Sie das dem Herrn Direk
tor!

Der Wärter nahm mit einer gehorſamſten Verbeugung die Akte
Emil Popel an ſich. Der falſche Landgerichtsrat, den aber jeder
Normalmenſch für den echten halten mußte, ſtieg unter hörbarem

v

Keuchen und mit ſchwerfälligen Tritten die drei Zuchthaustreppen
hinunter Die ſcharfe Brille auf der Naſe wär ihm allerdings et
was hinderlich. Auf den letzten drei Stufen verſah er ſich, trat da
neben und wäre ſicherlich böſe geſtolpert, wenn ihm der aufmerk
ſame Portier nicht zu Hilfe geeilt wäre. Höflich ſtützte er den alten
Herrn, der einen gar ſehr gebrechlichen Eindruck machte, und
führte ihn bis zur Droſchke hinaus.

„Danke verbindlichſt, mein Lieber!“ ſprach der falſche Rat im
warmherzigen Stimimnfall und wandte ſich dann an den Kutſcher
„Fahren Sie auf die Feldſtraße! Sie wiſſen ja, wo ich wohne.“

Jm gemächlichen Zuckeltrab ſetzte ſich die Droſchke in Bewegung
Der hochgeehrte Zuchthauspförtner legte die Finger an die Mühe
Es fehlte nur ein Haar, und der Schupopoſten hätte das Gewehr
präſentiert

Zehn Minuten ſpäter ſtieg Peter Voß aus. Er hatte in der
Höſentaſche des Onkels längſt ein umfängliches Schlüſſelbund ent
deckt und öffnete nun mit dem daran befindlichen Drücker die Haus

tür.
Und ſchon ſtand er Polly gegenüber.
„Onkel?“ rief ſie erſtaunt. „Du biſt ſchon zurück?“
Allein der ſogenannte Onkel ſchloß ſie außerordentlich herzhaft

in die Arme und gab ihr einen ſehr langen, innigen Kuß mitten
auf den Mund.

An dieſem Kuß erkannte Polly ihren Peter wieder. Ohne Laut
und mit geſchloſſenen Augen ließ ſie ſich in das Schlafzimmer des
Onkels ziehen. Zu ihrem Glück war die Haushälterin ſoeben aus
gegangen Peter Voß, der falſche Landgerichtsrat, hätte ſie ſonſt
ſicher mit einem doppelten Eilbriefe zum Teufel geſchickt

Dann griff er in des Onkels Kleiderſchrank um ſich neu aus
zuſtatten. Inzwiſchen erzählte er ſeine Abenteuer.

„Dodd hat dich entdeckt!“ rief Polly außer ſich. „O dieſer n
fame Schwindler! Und hier erzählte er, daß er die Verfolgung
aufgeben wolle

„Alſe ſieh dich vor!“ lachte Peter Voß und ſtieg in ſeines On
kels beſten Anzug. „Er hat dich längſt durchſchaut Er will ſich
deiner entledigen. Jetzt kannſt du ihm nichts mehr nüten. Jm
Gegenteil, er weiß offenbar ſchon, daß du gegen ihn arbeiten willſt.
Er hat einen ſehr guten Riecher. Bleib alſo beim Onkel.

„Nein, nein!“ rief ſie leidenſchaftlich „Jch trenne mich nicht
mehr von dir. Jch laſſe dich nicht allein abreten.“

„Polly, nimm Vernunft an!“ rief er und küßte ſie noch einmal
ab daß ihr der Atem verging. „Du weißt doch, wer ich bin. Ein

einfacher Millionendieb kann vielleicht mit ſeiner Frau flüchten,
ein doppelter nimmermehr.“

Da fing ſie an zu weinen
„Aber Polly!“ lachte er ſie aus, während er ſich den Schlips

umknotete. „Wer wird denn weinen, wenn man auseinandergeht.
Wir werden uns ſchon wieder treffen. Hier beim Onkel iſt die
Vermittlungsſtelle. Ich werde hierher hin und wieder ein harm
loſes Telegramm ſenden. Daraus wird hervorgehen, wo du mich
finden kannſt. Wir werden uns wiederſehen, wenn die Luft rein
iſt, und uns trennen, ſobald Dodd im Anzuge iſt. Biſt du damit
einverſtanden?“

Ueberglücklich ſank ſie ihm an die Bruſt.
„Schon gut ſchon gut, du armes Ding!“ flüſterte er gerührt

und ſtrich ihr das wellige Haar aus der Stirn. Zuerſt gehe ich
nach Moskau Millionendiebe aus Amerika ſind den Bolſchewiſten
ſympathiſch. Und Dodd kann nicht ruſſiſch. Alſo iſt er da drüben

mehr oder weniger aufgeſchmiſſen. Unterwegs telegraphiere ich
dir Der Onkel wird dir ein ruſſiſches Viſum beſorgen. Er kann,
wenn er will, dich auch begleiten. Rußland iſt das Land der Zu
kunft auch ohne Bolſchewiſten

Polly war mit allem einverſtanden. Aber der Abſchied dauerte
doch noch eine Viertelſtunde länger, als Peter Voß ihn berechnet
hatte.

Jm Hausflur rannte er die Haushälterin faſt über den Haufen
Er mußte eilen, um noch den Zug nach Breslau zu erreichen. Ein
gehüllt in ſeines Onkels Biberpelz, einen nagelneuen, ſchwarzen
Schlapphut auf dem Kopfe, die ſchützende Brille vor den Augen,
begehrte' er am Schalter ein Billett nach Oberſchleſien, aber er
fuhr nach Breslau, denn die Züge kreuzten ſich hier

So erreichte er ohne Unfall den Breslauer Ring, wo der Kindel
markt gerade im beſten Gange war. Jm Schweidnitzer Keller ver
zehrte er in einem Aufſitzen ſieben Paar Würſtchen

Um dieſe Zeit brachte der Wärter dem Emil Popel alias Franz
Müller den blauen Heinrich alias Grütze mit Pflaumen Er ſah
den Mann ganz unvorſchriftsmäßig auf der Pritſche liegen und
rüttelte ihn mit zuchthäusleriſcher Heftigkeit wach

Da verließ den Landgerichtsrat Pätſch ſeine zweieinhalbſtündige

Ohnmacht
„Helfen Sie mir!“ röchelte er und hielt dem Wärter die gefeſſel

len Hände hin, der ſofort zur Zelle hinausſchoß und den Direktor

holte
Erſt nach deſſen Eingreifen kam der Onkel wieder auf die

Beine. Mit einer ſtummen Handbewegung, die den hohen Grad



Der Promenadenweg an der Anlage Schmatzfelderſtraße.
Nicht empfehlenswert iſt der derzeitige Zuſtand des Promenaden
wegs längſt der Anlage an der Schmatzfelderſtraße. Seit Wochen
liegt der Bauſchutt angehäuft auf der geplanten Verbreiterung die
ſes Weges. Da dieſe Promenade der einzige Grünplatz in der
Stadt iſt und täglich hunderte von Paſſanten dort vorbeikommen,
wäre es endlich an der Zeit, wenn die Straßenverwaltung Anſtal
ten machen würde, dieſein Zuſtand ein Ende zu bereiten. Wann
gedenkt die Stadt das zu tun?

Eine reiſende Diebesbande unkerwegs. Nachträglich iſt zu
dem geſtern gemeldeten Einbruch in den Erfriſchungsraum an der
Brockenbahn und dem Fahrraddiebſtahl in Silſtedt feſtgeſtellt, daß
beide Taten im Zuſammenhang ſtehen, und von einer wandernden
Einbrecherbande ausgeführt ſind. Zum Wegſchaffen des geſtohle
nen Gutes verwendeten die Spitzbuben (anſcheinend Mann und
Frau) eine gelbgrün und weiß gewürfelte Tiſchdecke. Einer der
Spitzbüben hat anſcheinend an dem einen Schuh einen Gummi-
abſatz verloren. Vielleicht führen dieſe Angaben zur Ertmittelung
der Täter. Zweckdienliche Angaben erbitlet die nächſt zu erreichende
Polizeiſtation oder auch die hieſige Kriminalpoligzei.

In ſterbendem Zuſtande wurde am Montag das ſiebenjährige
Kind eines Arbeiters aus Elbingerode ins Kreiskrankenhaus einge
liefert. Die Kleine hatte für eine Beſorgung ein Ei geſchenkt erhal
ten und verſuchte es in Abweſenheit der Eltern in einer kleinen
Pfanne zu backen. Schreiend und lichterloh brennend kam das
Kind aus der Wohnung geſtürzt, da die Kleider Feuer gefangen
hatten. An den ſchweren Brandwunden iſt das bedauernswerte
Kind am Dienstag früh verſtorben. Allgemeine Teilnahme wendet
ſich den Eltern zu da der Vater ſeiner Arbeit nachging und die
Mutter eine Erfriſchungsbude bediente

Jnflationsgewinnler? Bei Aufwertung der Sparguthaben
bei den Banken konnte man regelmäßig das Klagelied hören, daß
die Banken infolge der fehlenden Subſtanz nicht in der Lage ſeten,
Aufwertüngen vorzunehmen. Nun läßt ſich allerwärts nicht zuletzt
auch in Wernigerode feſtſtellen, daß Bankhäuſer trotz dieſer feh
lenden Süubſtanz außerordentlich prächtige Geſchäftsräume neu zu
ſchaffen in der Lage ſind. Wir verweiſen auf die außerordent
lichen Ausgaben der Braunſchweigiſchen Bank hin, die anläßlich
deren Ueberſiedelung ins Wedler'ſche Grundſtück aufgewendet wur
den Auch die nicht unerheblichen Unkoſten zur Wiederherſtellung
des früheren Zuſtandes der ehemals benutzten Raume im Tetzner“
ſchen Hauſe haben ſicherlich viel Geld gekoſtet. Nunmehr wird
auch das ehemals Schmidt ſche Bankhaus (jetzige Jnhaber Wilkens,
Schoof u. Co.) mit einer neuen Faſſade verſehen, die ſicherlich

weniger ſolide ſein wird wie die der übrigen hieſigen Vantgeſchäfte.
Dieſe Praxis läßt dieſe angeblich ſchlechte finanzielle Lage der
Banken in einem ganz anderen Lichte erſcheinen als es immer dar
geſtellt wird. Der hieſige „Gemeinnützige Bauverein“
hat ſeinen Mitgliedern reſtlos die ihm zur Verfügung geſtellten
Gelder mit 100 Proz. aufgewertet und hat damit in ganz anderer
Weiſe für ſeine Sparer geſorgt. Dieſer Unterſchied gibt zu denken

Schloß Lichtſpiele. Ab heute Donnerstag bis einſchließlich
Montag zeigen die „Schloß-Lichtſpiele“ den zweiten Teil des Welt
kriegfilms „Des Volkes Not des Volkes Heldengang“. Ein
hiſtoriſcher Film unter Verwendung zeitgeſchichtlicher Originalauf
nahmen aus deutſchen Und ausländiſchen Archiven. Mit dem vor
ſtehenden Teil des großen Filmwerkes erfolgt nunmehr die eigent
liche Bildberichterſtattung dieſes großen Geſchehens. In der erſten
Zeit des Krieges war naturgemäß das Filmweſen noch nicht der
artig organiſiert, um alle Vorgänge für ſpäter feſtzuhalten. Jn
folgedeſſen mußte beim 1. Teil des Weltkriegfilmes vielfach auf Re
könſtruktionen zurückgegriffen werden. Später waren aber die
Filmoperateure an allen Teilen der Front vertreten, um in vorder
ſter Linie die kriegeriſchen Ereigniſſe zu filmen und dieſe Vor
gänge ſehen wir nun in dem zweiten Teil des Weltkriegsfilmes in
ihrer ganzen Wucht. Jm bunten Teil laufen zwei ſehenswerte Kül
turfilme „Die Welt um den Gottesberg (Kamerun)“ und „Spiel
und Sport in Klöſtern und Stiften“, außerdem die „Deulig- Woche
Die Vorſtellungen beginnen Wochentags um 7 Uhr, Sonntags um
6 Uhr täglich letzte Vorſtellung 149 Uhr. Eine Verlängerungdieſes Spielplans über Montag hinaus kann nicht ſtattfinden. S
Montag iſt alſo unwiderruflich der letzte Spieltag. Am Sonntag
findet um 144 Uhr eine Jugend und Fapnilienvorſtellung ſtatt,
quf die beſonders hingewieſen wird.

Aus Halberſtadt.
ZN. Die ſtädtiſchen Kaffen einſchließlich der Sparkaſſe und der

Steuerkaſſe, aber ausſchließlich der Kaſſen des Elektrizitätswerkes
und des Gaswerkes, ſind am Freitag, den 8. Juni dieſes Jahres
wegen Kaſſenprüſung nur von 10 12.30 Uhr geöffnet.

Schule und Kapital.
Ein Kapitel zu den bevorſtehenden Elternbeirakswahlen.

Der durch ſeine Bücher über die ſozialen Mißſtände Amerikas
rühmlich bekannte Uptom Sinclair hat ein Buch über die ameri
kaniſchen Schulen veröffentlicht „Der Rekrut“, ein Verſuch, den
Kampf um die Leitung der ſog. Staats Schulen in den Vereinigten
Staaten zu beleuchten. Das Buch enthält umfangreiches Material,
mit welchen Mitteln und mit welcher Rohheit ſowohl Jugend wie
Lehrer vor jeder Berührung mit der Wahrheit und den Tatſächlich
keiten des Lebens geſchützt werden.

Es erſcheint außerordentlich notwendig, daß auch der deutſche
Menſch und beſonders auch alle deutſchen Eltern im Hinblick auf die
bevorſtehenden Elternbeiratswahlen dieſes Buch leſen. Nicht nur
um amerikaniſche Verhältniſſe kennenzulernen, ſondern auch damit
ihnen klarer wird, wie ſtark auch in der deutſchen Republik Schule
und Kapital zuſammenhängen. Es erſcheint dringend notwendig
daß aus bei uns nach dem Sinclairſchen Muſter mehr auf die Miß
ſtände, beſonders die Lehrerentlaſſungen, die Abbauverfügungen,
die geheimen und offenen Erlaſſe der Volksbildungsminiſter, der
Schulverwaltungen und Schulräte, geachtet wird. Wenn dadurch
die deutſchen Eltern und die ganze öffentliche Meinung hinter die

Kuliſſen nſeres verkapitaliſterten Schul und Erziehungsapparates
ſehen lernen, werden ſie begreifen, wie wichtig gerade der Kampf
um die Schule das heißt um das Schickſal der jungen Genera
tion iſt.

Das aufſchlußreiche Werk iſt durch unſere Buchhandlung zu be
ziehen. Wir empfehlen beſonders allen Leitern der Kinderfreunde-
Gruppen die das Buch noch nicht kennen, es in unſerer Buchhand
lung zu erwerben. Preis kart. 3,00 RM. Eanzleinenausgabe
450 RM.

Sängerbund. Donnerstag- Abend 8 Uhr Vorſtandsſitzung.
Sängerbund. Es wird an dieſer Stelle darauf hingewieſen,

daß der Geſangverein Sängerbund am kommenden Montagabend
im 8 Uhr bei günſtiger Wikterung im Garten des Stadtpark einen
„Bunten Liederabhend“ gibt Die Vortragsfolge ſieht Lieder für
den Männer Frauen und Gemiſchten Chor vor. Die Soliſten
des Abends Herr Achilles, Herr Bollmann und Herr Hoffmann
bringen im erſten Teil der Vortragsfolge Schubertlieder zu Gehör.
Frl. Tiſchelmann und Herr Bollmann warten ferner noch mit
einem herrlichen Duett aus „Don Ceſar“ auf. Mit einigen „Bun
ken Liedern“ geſungen von Herrn Bollmann ſowie einigen Geſangs
walzern geſungen von Herrn Hoffmann, werden ſich die beiden
Sänger ſchnell in die Herzen der Zuhörer ſingen. Da die Vor
tragsfolge gut ausgewählt iſt, wird jeder einzelne voll auf ſeine
Koſten kommen. Um weiten Teilen derBevölkerung Gelegenheit zu
geben, dieſen Abend zu beſuchen, iſt der Eintrittspreis ſehr niedrig
gehalten und beträgt 0,20 M. Einlaßkarten nur an der Abend-
Kaſſe

Luftyoſt Berlin Wien Venedig Rom. Die Deutſche Luft
hanſa hat in Gemeinſchaft mit der öſterreichiſchen Luftverkehrs
A-G. und der italieniſchen Transadriatica Societa Anonima eine
werktägliche Luftpoſtverbindung Berlin Wien Venedig Rom
nach folgendem Plan eröffnet Ab Berlin 6 30, an Wien 11.00, an
Venedig 15.00, an Rom 18.30, zurück ab Rom 8.00, ab Venedig
1130, ab Wien 15.20, an Berlin 19.50. Dieſe Luftpoſt befördert
nach Oeſterreich. Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendüngen,
Poſtanweiſungen, gewöhnliche Pakete, auch dringende und Zeitun
gen, nach Jtalien: Gewöhnliche und eingeſchriebene Briefſendungen
und Poſtanweiſungen. Nähere Auskunft bei den Voſtanſtalten.

kenswerter Weiſe von Stadtverwaltungen und Sozialpolitikern, Re
gierungsſtellen und Handelsvertretungen verſtändnisvoll undfreudig getördert werden, drohen durch den Eintritt der wärmeren
Jahreszeit eine empfindliche Störung zu erleiden. Faſt allgemein
wird befürchtet, daß die Beſchaffenheit der Fiſche unter dem Ein
fluß der warmen Witterung zu wünſchen übrig laſſe und daß die
Beförderungsverhältniſſe, zumal bei weiten Entfernungen, die
Friſchhaltung eines ſo empfindlichen Nahrungsmittels, wie es
Fiſche ſind, unmöglich machen. Jn Wirklichkeit gibt es ſolche
Schwierigkeiten nicht mehr. Mitten im Hochſommer werden Fiſche
von der Elb und von der Weſermündung nach den Welthotels der
Schweiz und ſelbſt Jtalien unbedenklich verſandt; ſie treffen in
tadelloſem Zuſtande ein, wenn ſie an Bord der Fiſchdampfer ſorg
fältig behandelt und dann beim Verſand ins Binnenland gut
verpackt werden. Vom Standpunkt der Volksernährung aus wäre
es tief bedauerlich, wenn der billige Seefiſch ſeiner Aufgabe, mit
ſeinem wohlſchmeckenden Fleiſche, einem unſerer vorzüglichſten Nah
küngsmittel, der Bevölkerung kräftige und abwechslungsreiche Koſt

opfer

ſeiner augenblicklichen Ratloſigkeit deutlich erkennen ließ, ſchnitt er
alle Fragen ab und verlangte einen Wagen. Der Direktor ſtellte
ihin ſeinen eigenen Mantel zur Verfügung und erſtattete ſofort An
zeige bei der Staatsanwaltſchaft, die unverzüglich die nötigen
Maßnahmen zur Wiederergreifung des zum zweiten Male ent
ſprungenen Emil Popel verfügte.

So kam der Landgerichtsrat als verkleideter Sträfling heim
Die unverehelichte Martha Zippel fiel beinahe in Ohnmacht. Polly
telephonierte an den Hausarzt.

Der Onkel legte ſich ins Bett, und die
zu ſich und wurde mit Sträflingshabit
Zuchthaus geſchickt

Unterdeſſen erzählte Polly dem Onkel, wie der hoffnungsvolle
Neffe ſeine weitere Flucht geſtaltet hatte und welches ſeine Abfich
ten für die Zukunft waren.

„So ein verfluchter Kerll“ ſtöhnte der Onkel, halb vor Aerger,
halb vor Bewunderung. „Warum in aller Welt hat er ſich ein
ſperren laſſen? Ich bin in der Tat auf ſeine weiteren Tollheiten
äußerſt geſpannt.“

Dann kam der Arzt, unterſuchte den Kranken und verlangte die
ſofortige Einreichung des Urlaubsgeſuches.

Und da ihn Volly unterſtützte, gab der Onkel nach und unter
zeichnete es im Bett. Die Haushälterin mußte es ſofort aufs Ge
richt tragen.

„Jch gehöre ins alte Eiſen!“ ſagte der Onkel, nachdem ſich der
Arzt empfohlen hatte.

„Nicht doch, Alterchen!“ erwiderte Polly
„Du wirſt mein Reiſemarſchall.“

„Auch das noch!“ ſeufzte er und ſchloß die Augen.
Aber er durfte nicht eher einſchlafen, bis er den Baldriantee ge

trunken hatte.
Dodd klopfte an dieſem Abend an das Pograuer Schulhaus

Minkwitz öffnete und war ſehr erſtaunt, den amerikaniſchen Detek
tiv wiederzuſehen

„Jch muß hier Hausſuchung abhalten!“ erklärte Dodd kurz
„Sie können mir die Erlaubnis dazu verweigern, aber Sie wür-
den ſich nur in den Verdacht der Hehlerei bringen. Und das kann
Jhnen als Beamter nicht angenehm ſein. Laſſen Sie mir frete
Hand, dann bleibt die Sache unter uns Mir iſt nur um die Her
beiſchaffung der zwei Millionen zu tun.

Fortſetzung folgt.)

Haushälterin kam wieder
und Direktormantel ins

und ſtreichelte ihn

Ein Friedenskongreß vor 2500 Jahren.
Jn einer Sitzung der philoſ. hiſtoriſchen Klaſſe der Preuß. Aka

demie der Wiſſenſchaften die unter Vorſitz von Geheimrat Heymann
ſtattfand, ſprach Prof. Franke über „Den Friedenskongreß der
chineſiſchen Staaten von 546 v. Chr.“ Eine ausführliche Schilde
rung dieſes Kongreſſes findet ſich in verſchiedenen altchineſiſchen
Texten; wiederholt wurde der Text von Sinologen bearbeitet, nie
mand aber hat ihn auf ſeine Echtheit unterſucht. Eine Reihe von
kritiſchen Erwägungen laſſen es als ausgeſchloſſen erſcheinen, daß
ſeine Abfaſſung den geſchilderten Vorgängen zeitlich naheſtehen
könnte. Er macht vielmehr den Eindruck einer um wenigſtens 5
Jahrhunderte ſpäteren Erfindung mit ſatyriſcher Spitze. Ob und
wie ſich die Vorgänge wirklich abgeſpielt haben, wiſſen wir ſomit
nicht. Immerhin lag der Text am Anfang des erſten nachchriſtlichen
Jahrhunderts fertig vor, ſo daß wir in jedem Falle ein intereſſantes
Zeugnis ſür das Alter der Gedanken einer Abſchaffung des Krieges
und der Gründung eines Völkerbundes vor uns haben.

Das künſtleriſche Perſonal des Mitteldeutſchen Landestheakers
für die Spielzeit 1928-29.
auch für die kommende Spielzeit verpflichtet: Erich Anzelewſki,
Alexander Marten, Franz Nickliſch Hilde Peine, Georg Rothkegel,
Margarete Trapp, Curt Zilliger. Dazu ging die Direktion folgende
Neuengagements ein: F. H. Eyſenhardt vom Stadttheater Biele
feld, Vera Kallmeyer vom Schauſpielhaus aus Mühlhauſen, Joſef
Kamper vom Stadttheater Schweidnitz, Etta Soßna vom Düſſel
dorfer Schauſpielhaus, Carlo Walter vom Stadttheater Stettin

Lehrgang für Vegetationskunde. Jn der Zeit vom 5.-—9. Juli
1923 veranſtaltet die Staatliche Stelle für Naturdenkmalpflege in
Preußen in der Umgebung von Berlin einen Lehrgang für Vegeta
tionskünde. An einer Reihe von Vorleſungen, die mit den Aufgaben
der Vegetationskunde und mit den Arbeitsmethoden bekanntmachen,

werden ſich Uebungen im Gelände anſchließen. Die geplanten Ex
kurſtonen führen in die botaniſch bemerkenswerten Teile Branden
burgs; es iſt auch ein Beſuch des Naturſchutzgebietes bei Bellinchen
an der Oder geplant. Anmeldungen nimmt die Geſchäftsſtelle der
Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege, Berlin-Schöneberg,
Grunewaldſtraße 6.7, entgegen, wo auch jede Auskunft über den
Lehrgang erteilt wird.

Shiwas Teſtamenk. Bernard Shaw hat gelegentlich ſeines 71
Geburtstages ſein Teſtament gemacht. Einem neugierigen Journa

Hat das Evangelium des Sozialismils“ vermacht.

Die Bemuhungen um Einführung der Seefiſchtoſt, die in don andere Maſchinen in Funkt: on treten

Von den bisherigen Darſtellern wurden

liſten hat er eines der Legate im Vertrauen mitgeteilt: er hat „Der

Me

zen 5. Deutſchen
Nebeiterjugendtag

Dortmnd
4. und 5. Auguſt

zu verſchaffen, im Sommer nicht gerecht werden dir ewoh der

niedrige Preis und die hervorragende Beſchaffenheit, durch die er
ſich gerade in den warmen Monaten auszeichnet, förmlich dazu
reizen, ihm die erſte Stelle auf unſerm Speiſezettel einzuräumen,
Auskunft erteilt bereitwilligſt das
Fiſchbratküche) hier, Göäddenſtraße 14

N. vVolkshochſchule. Kurſus Stösweſand Duürer.
Wiederbeginn den 6. ds. Mts. abends 8 Uhr in der Knaben Mittel
ſchule Kurfus Dr. Arfert: Goethes Fauſt 2. Teil. Pen
ſionat Brink am Stern Wiederbeginn am Donnerstag, 7. Juni,
abends 8 Uhr, pünktlich

ZN. Dank der D. Werke. Die Deutſchen Jnduſtriewerke, Berlin
Spandau haben dem ſtädt. Verkehrsamt folgenden Brief über
fandt, der für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte. „Nachdem
die Sternfahrt eine überraſchend große Teilnehmerzahl vereinigt
und einen glänzenden Verlauf genommen hat, möchten wir nicht
verfehlen, ihnen für ihre wertvolle Unterſtützung unſeren verbind
lichſten Dank zu ſagen. Durch die Mitarbeit der Stadtverwaltung
würde die bisher wohl noch nie dageweſene Aufgabe, in wenigen
Stunden mehrere tauſend Motorradfahrer in einem einzelnen Ge
meinweſen in Empfang zu nehmen, zu beköſtigen und zu beherber
gen in muſtergültiger Weiſe reihungslos gelöſt. Alle Fahrtteilneh
mer waren über die Tätigkeit des ſtädt. Verkehrsamtes des Lobes
völl. Der Ruf ihrer gaſtlichen und ſchönen Stadt wird durch die
vielen Teilnehmer die nach Beendigung der Fahrt in faſt alle Teile
des Deutſchen Reiches zurückgekehrt ſind, in verdienter Weiſe ver
breitet werden.Eine Minigkur-Weberei. m ällen, die noch nie eine richtige
Weberei beſichtigen konnten zu zeigen, wie die Gewebe und Stoffe

entſtehen, hat die Firma Reichenbach, Hoheweg, eines ihrer
Schaufenſter in eine Weberei umgewandelt. Natürlich konnten
nicht die großen Maſchinert Aufſtellung finden weil dazu der Platz
nicht ausreichte. Die Firma hat aber eine
geſtellt, die haargenau einer normalen Weberei gleicht und in vollem
Betriebe vorgeführt wird
Webſtuhl, weil dieſer ja die Fäden zu Stoffen ne wirkt. Dieganzen Maſchinen rattern n furren und das Schiffchen im Web

ſtuhl fliegt hin und her, damit fertiges Gewebe die Maſchine ver
läßt. Bevor der Webſtuhl ſelbſt henutzt werden kann, müſſen noch

ſpulmaſchine. die das ordForm zu bringen hat n die Kettenſpulmaſchtne, die
das Garn auf einer horizontalliegenden Spule, die in rotierenderBewegung iſt, aufwickelt. Weiter in die Kettenſchermaſchine not

wendig die die Fäden von den Spulen ſammelt und auf eine große
Walze bringt, die dann in den Webſtuhl kommt. Jeder Laie kann
ſich an Hand dieſer kleinen, in voller Arbeit befindlichen, Maſchinen
nun ein Bild davon machen wie aus den gedrehten Flachs- und
Wollfäden Stoffe und Gewehe entſtehen. Es iſt ſelbſtverſtändlich
daß dieſe Ausſtellung das größte Jnterefſe erweckt und das Schau
fenſter immer von Zuſchauern umlagert wird.

Sein 30jähriges Arbeiksjubiläum begeht morgen, am 7. Juni,
der Tiſchler Hin ze bei der Firma Ferdinand Gerlach, Lichten
graben.

Teil an der Entwicklung der Firma genommen. Er iſt ouch ein
langjähriger Parteigenoſſe, der ſtets in der Bewegung ſeinen Mann
geſtanden hat. Wir wünſchen dem Jubilar noch lange Jahre rüſtiger
Tätigkeit.

Harz Luftpoſtlinie. Am 1
Hildesheim Goslar-Wernigerode Quedlinburg Halle Leipzig eröffnet
worden. Die Flüge finden nach folgendem Plan ſtatt. Vom 6
bis 31. 8. t

15.35 ab Hannover an 12.00
16.20 an Goslar ab 11.15
16.30 ab Goslar an 1100
16.45 an Wernigerode ab 1045
16.55 ab Wernigerode an 10 35
1740 an Quedlinburg ab 1020
17.20 ab Quedlinburg an 10.10
18.00 an Halle Leipzig ab 9.30Für den Harz und feine Nachbargebiete bieten ſich hierdurch Jün

zwar 1. über Hannover z. B. nach Am
Osnabrück (an 13.25),

ſtige Luftpoſtanſchlüſſe undſterdam (an 15.05), London (an 18.55),

Braunſchweig (an 13.00)

(an 18.25), Frankfurt Main (an 15.00), Prag (an 16.55), Wien (an
19.00); 2. über Halle-Leipgßig nach Magdeburg (an 19.00) und Ber
lin (an 19.20).
briefſendungen beim Poſtamt in Quedlinburg in Richtung Hanno
ver 9.10, in Richtung Halle Leipzig 16.10, beim Poſtamt in Werni
gerode in Richtung Hannover 9.50. in Richtung Halle Leipzig
16.00. Auskünfte in allen Luftpoſtangelegenheiten erteilen die
Poſtanſtalten

V kunk, die sunkzeitſchrift im roten

Umſchlag ausverkauft unde was wollen Sie dann mit Ihrem
Empfänger machen wenn Sie die
ausführlichen Programme aller
Sender nicht haben Deshalb

seſtellen Sie den Seutſchen Kundkunt 6ei Ihrem Buchhandier, Driefträger
oder Poſtamt Bezuſſepreis monatl. M 2. Einzelheft o Pf. Wer den Seutſchen
Rundfunk noch nicht kennt fordere koſtenlos Probeheft vom Verlag Herlin das

Hochſeereſtaurant (Cuxhapener

Miniaturweberei auf

Am meiſten intereſſiert natürlich der

Da iſt zunächſt die Schuß

Dex Jubilar hat in ſeiner langjfährigen Arbeit einen guten

I. Juni iſt die Luftpoſtlinie Hannoper

Bremen (an 16.20), Lübeck Travemünde
(an 17.05), Dortmund (an 13.35), Eſſen Mühlheim (an 14.05). Düſ
ſeldörf (an 14.35), Kaſſel (an 13.20), Köln (an 14.45), Kopenhagen
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vollen Kuliſfen.
Blick auf das Berufsalter der Redakteure, um ihre journaliſtiſche

Falſche Banknoten über 20 Mark im Umlauf. Es wird noch
mals darauf hingewieſen, daß ſeit längerer Zeit falſche 20 Mark
Reichsbanknoten in größerer Zahl in den Verkehr gebracht werden.
Sie ſind an der ſchlechten Wiedergabe des Frauenkopfbildniſſes un
ſchwer zu erkennen. Die Falſchſcheine haben bisher folgende Num
mern aufgewieſen: E 4851237, E 4 178 532, E 4251 783, E
2543 187, E 2 837 145, E 3254817, E A128 785 Auffällig iſt hier
bei, daß niemals die Ziffern 6 und 9 vorgekommen ſind. Der un
bekannte Betrüger iſt 25—28 Jahre alt, ungefähr 1.75 mm groß, von
ſchalnker, kräftiger Geſtalt, hat dunkles Haar und längliches, bart
loſes Geſicht. Er iſt gut gekleidet. Für Aufdedung der Falſchmünzer
werkſtatt iſt von der Reichsbank eine hohe Belohnung ausgeſetzt.

Aus Oſterwieck.
Eisheiligel ohne Ende) ſcheinen in dieſem Jahr

an der Tagesordnung zu ſein. Die Nacht vom 1. zum 2. Juni
hatte uns wieder einmal mit einer empfindlichen Kältewelle über
flutet und am Sonnabend früh ging allenthalben der Klageſchrei
durch die Gaſſen: Unſere Kartoffeln und Bohnen ſind alle er
froren!“ Gerade die ſehr frei liegenden Schrebergärten haben am
meiſten gelitten.

(Auf die bevorſtehende Elternbeiratswahlen)
die am 24. Juni ſtattfinden, wird ſchon heute hingewieſen. Wer
dieſe Wahlen für weniger wichtig hält, zeigt nicht nur ein ge
ringes Intereſſe für ſeine eigenen Kinder, ſondern ſteht auch dem
ganzen Schulbetrieb der neuen Zeit gleichgültig gegenüber. Dieſer
Vorwurf ſollten ſich gerade die Arbeitereltern nicht machen laſſen.

Aus Oſchersleben.
(Der Verband für Freidenkertum und Feuer

beſt attung) hielt am Sonntag, den 3. d. Mts. 3 Uhr nachm. im
Saale des „Stadtpark“ ſeine Mitgliederverſammlung ab. Nach
eröffnenden Worten des Vorſitzenden Genoſſen Wilhelm Breßler,
ſprach Bezirksvorſitzender Gen. Karl Stiller- Magdeburg über Die
Frau und die chriſtliche Kirche In einem intereſſanten wiſſen
ſchäftlichen Vortrag führte er u. a. aus Wie mancher Genoſſe
würde zu uns gehören, wenn nicht die Frau zu Hauſe ihren Ein
fluß geltend machte Um den häuslichen Frieden zu ſichern, muß
der Mann ſchließlich nachgeben. Wenn wir auf 1918 zurück
blicken, dürfen wir wohl ſagen, daß mit der Revolution die erſte
Etappe einer alten ſozialiſtiſchen Forderung erreicht iſt. Die Gleich
berechtigung der Frau im Staatsleben trat ein. Es muß hier ge
ſagt werden, daß die Frau ihre politiſche Macht zum großen Teil
noch den bürgerlichen Parteien zukommen läßt. Die Frau des
Proletariats hat ſich zum vollen Klaſſenbewußtſein noch nicht durch
gerungen Die Frau war in allen Zeiten die wirtſchaftliche und
altch geſchlechtliche Sklavin des Mannes Die Dinge liegen heute
anders Die Frau drang in die Berufe ein. Die alte Beſchränkung
der Frau iſt gebrochen. Wie ſteht nun die chriſtliche Kirche zur
Frau! Die Bibel bezeichnet das Weib als den Pfuhl der Sünde,
als das geputzte Laſter. Nie hat ſich die Kirche für die Erreichung
einer beſſeren Lebensſtellung der Frau eingeſetzt. Die denkenden
Frauen haben erkannt, daß die Kulturorganiſationen der Arbeiter
ſchaft ihr Beſtes wollen. Die alten Sklavenketten müſſen fallen,
ſie hemmen den Aufſtieg des Proletarigts. Eine große Parole er
füllt heute alle denkenden Frauen und verbreitet ſich über das
Abendland „Heraus aus der Kirche Die Worte des Referenten
wurden mit Beifall aufgenommen. Der Vorſitzende gab bekannt,
daß demnächſt die Bezirkskonferenz der Freidenker in Zerbſt ſtatt
findet. Als Delegierter wurde Gen. Kern gewählt. E eidenker
treffen findet am 30. Auguſt 1928 in Deſſau ſ Die Meldungen
zur Teilnahme müſſen baldigſt an die Ortsgruppe erfolgen. Gen.
Wilhelm Bienert gab hierauf den Kaſſenbericht. Die Kaſſenführung
erwies ein einwandfreies Bild Er konnte i mitteilen daß der
Mitgliederbeſtand in der Ortsgruppe, im Bezirk und auch Reich
beträchtlich geſtiegen iſt. Zum Schluß wurde über die Anlage eines
Urnenhains am Orte geſprochen. Gen. Stiller gab eine Beſchrei
bung des Freidenker-Urnenhains Magdebürg. Dieſer iſt von Kunſt
zeitſchriften als der künſtleriſch ſchönſte Deutſchlands bezeichnet
worden. Jn der ſich anſchließenden Diskufſion beteiligten ſich die
Gen. Bienert, Lakoma und Behrens.

Eine Arbeiter -Sportkartell-Sitzung) fand
am Montag, den 4. d. Mts. in der „Tanne“ ſtatt. Gen. Graßmann
als Vorſitzender eröffnete die Sitzung. Den Kaſſenbericht gab der

einwand frei. Zum Reichsarbeiterſportag, der am 24. Juni ſtatt
findet, ſprach der techniſche Leiter Genoſſe Jordan. Dieſer gab der
Verſammlung ein ausführliches Bild von dem Programm des
Tages Einige Aenderungen bei den Wettkämpfen und der Bewer
Kaſſierer Genoſſe Ernſt Heine. Die Kaſſenführung erwies ſich als
küng der Leiſtungen ſollen noch vorgenommen werden. Der Reichs
arbeiterſport iſt von großer Bedeutüng für das aufſtrebende Pro
letariat. Auch in Oſchersleben müſſen ſämtliche Vereine des Sport
kartells demonſtrieren für die idealen Ziele der Arbeiterſportbewe
güng, die da ſind Schulung des Geiſtes und des Körpers. Lebhafte
Debatten entſpannen ſich über die Vorbereitungen zu dieſem Tag,
die zu einem einmütigen Beſchluß führten.

(SPD.) Die Funktionär- Sitzung findet heute abend 20 Uhr
im Stadtpark ſtatt. Erſcheinen iſt unbedingt erforderlich.

Aus Quedlinburg.
(Wettſpiel der Flugzeuge Am Sonntag weilten

mehrere Flugzeuge auf dem Verkehrslandeplatz „Oſtharz“ und ſeiner
Umgebung. U. a. war der bekannte Jgeha- Flieger ſowie die Ma-
ſchine da, die bereits vor einigen Tagen über Quedlinburg Rund
flüge zu photographiſchen Zwecken machte. Das JgehaFlugzeug
machte durch Sirenengeheul auf ſich aufmerkſam. Es traf ein an
deres Flugzeug und ein Wettſpiel begann über Suderode, daß
ſchließlich mit dem Landen der Flugzeuge auf dem Flugplatze
endigte.

(GBriefkaſten für die Luftpoſt.) Der gelbe Brief-
käſten für die Luftpoſtbriefe und Poſtkarten iſt wieder am Poſtamt
neben dem Automaten angebracht. Die Poſtſachen müſſen für die
Flugzeuge in Richtung Hannover bis 9.10 Uhr und in Richtung
Halle Leipzig bis 16.10 Uhr beim Huedlinburger Poſtamt einge
liefert ſein.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Bällenſtedt, 5. Juni. (Das Unglücksra d.) Ein Motorrad,

welches in den letzten Monaten dreimal ſeinen Beſitzer wechſelte,
hat auch den letzten Jnhaber in den Tod gefahren. Der während
der Pfingſtfeiertage mit ſeinem Motorrad geſtürzte 23jährige Tech
niker W. Reuß iſt jetzt ſeinen Verletzungen erlegen.

Mäagdeburg, 5. Juni. (Autounglüſck) Als am Sonntag ge
gen 5.30 Uhr ein Perſonenwagen der Firma Axel Landeck von
Magdeburg nach Schlagenthin (Brandenburg) fuhr, begegnete die
ſein Wagen auf Möſershöhe bei Möſer ein von Berlin kommender
Perſonenkraftwagen, der auf der falſchen Fahrſeite fuhr. Beide
Wagen ſtießen mit voller Gewalt zuſammen und begruben die Jn
faſſen unter ſich. Eine Frau war ſofort tot. Ein Reiſender erlitt
Arm und Knieſcheibenbrüche und ein anderer Schlagaderverletzun
gen. Der Führer des Berliner Autos blieb unverletzt, der Beifahrer
erlitt geringe Verletzungen Und wurde in das Krankenhaus Burg
überführt. Die beiden ſchwerverletzten Jnſaſſen des Magdeburger
Wagens wurden von einem Unfallwagen der Magdeburger Feuer
wehr in das Altſtädtiſche Krankenhaus überführt. Der Magde
burger Wagen wurde vollſtändig zertrümmerk.

Gieſeritz (Kr. Salzwedel), 5. Juni. (Raubüberfall) Am
3. Juni 1928 abends, annehmbar in der Zeit von 20-22.30 Uhr,
iſt in Gieſeritz, Kreis Salzwedel, der Landwirt Kummert von an
ſcheinend mehreren Perſonen in ſeiner Wohnung überfallen und
ſo mißhandelt worden, daß ſein Ableben zu befürchten ſteht. Nach
den bisherigen Ermiktlungen ſcheint Kummert von den durch ein
Fenſter eingeſtiegenen Tätern im Bett überraſcht worden zu ſein
Er hat die erſten Schläge gegen den Kopf vielleicht mit einem
Schlagring vor dem Bett erhalten Der weitere erbitterte Kampf
zwiſchen ihm und ſeinen Angreifern hat ſich im Wohnzimmer ab
geſpielt. Dabei iſt auch ein Spazierſtock, der dem Kummert oder
ſeinen Söhnen gehört, benutzt worden; ob von Kummert oder den
Angreifern, iſt nicht bekannt. Die Täter müſſen mit Blut befleckt
ſein. Jhr Verbleiben iſt noch unbekannt. Es ſind alle Behältniſſe
durchwühlt und es iſt außer einer geringen Summe Geld nichts
mitgenommen worden. Kummert hat vor einiger Zeit Vieh verkauft.
Es iſt zu vermuten, daß die Täter von dieſem Viehverkauf Kenntnis
gehabt und gehofft haben, den Erläs erlangen zu können. Wer
Angaben zu dieſer Sache machen kann, wird gebeten, die nächſte
Polizeidienſtſtelle, den nächſten Landjäger oder die Kriminalpolizei
ſtelle Magdeburg zu verſtändigen.

Sport.
Germanias erſter Handballſieg Germania 1900 1. gegen As

kanic Aſchersleben 1. 10:0 (5:0). Für die junge Handballabteilung
des F.eC. Germania war dieſes erſte Treffen ein großer Erfolg.
Die Germanen waren den Gäſten im Zuſammenſpiel, Technik Auf
bau und im Torwurf weit überlegen, und lediglich dem guten Tor
hüter der Gäſte iſt es zu danken, daß die Niederlage nicht noch
höher ausfiel. Allerdings hatten die Gäſte auch einige Erſahleute
einſtellen müſſen. Schon nach wenigen Minuten gingen die Ger
maänen in Führung und konnten in gleichmäßigen Abſtänden bis
zur Pauſe 5 Tore erzielen. Jn der 2. Halbzeit waren die Gäſte
durch eine ſehr harte Schiedsrichterentſcheidung gezwungen, mit nur
10 Mann weiterzuſpielen, und die Germanen konnten dadurch das
Endreſultat von 10:0 herſtellen. Helmann im Tor hatte nur ſehr
wenig zu tun. Der Jnnenſturm zeigte ſich ſehr ſchüßfreudig. Am
kommenden Sonnabend abend, den 9. Juni, ſpielt die 1. Elf gegen
die gleiche des Feuerwehrſportvereins Magdeburg, während ſie am
Sonntag, den 10. Juni, die 1. Elf des S-C. „Nordfront“ Magde
burg zu Gaſte hat. Für die nächſten Sonntage ſtehen Spielab
ſchlüſſe mit Poſtſportverein, Eiſenbahn Turn und Sportverein, ſo
wie Komet- Magdeburg vor dem Abſchluß. Die 1. Knabenmann-
ſchaft konnte durch einen ſicheren 6.0-Sieg gegen Sportverband
Huedlinburg 1. Knaben ſich die diesjährige Harzgaumeiſterſchaft
ſichern. Somit hat Germania in dieſem Jahre 3 Meiſterſchaften er
rungen. Die 2. Jugend weilte zum Pokalturnier beim V. f. B. in
Jlfenburg und mußte ſich der I. Jugend des V. f. B. Jlſenburg
knapp mit 1:2 beugen.

S. C. 1910 I Vickoria-Wernigerode I (2:3) 3:1. Am letzten
Sonntag lieferten ſich beide Mannſchaften ein Freundſchaftsſpiel in
Wernigerode. Um 3 Uhr pfiff der Schiedsrichter das Spiel an,
welches gleich trotz der ſtarken Hitze ein lebhaftes Tempo innehatte.
Die 1910er, momentan gut in Form ſind, ließen den Gegner gar
nicht richtig aufkommen, und die Rothoſen hatten auch andauernd
das Spiel in der Hand. Mit dem Reſultat von 2:0 ging es in die
Halbzeit. Nach Wiederanſtoß gab es zunächſt ein offenes Feldſpiel,
aber es dauerte nicht lange, da machte ſich die Ueberlegenheit der
1910er wieder bemerkbar. Trotzdem die Halberſtädter zuletzt nur
mit 9 Mann ſpielten, konnten die Wernigeröder nichts erreichen
Bis zum Schluß konnten beide Mannſchaften noch je ein Tor er
zielen, und der Sieg der Rothoſen war ſomit verdient.

Gewerkſchaftliches.
Ausſchußtagung des A. D. G. B.

Der Ausſchuß des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes
trat am Montag im Berliner Gewerkſchaftshaus zu ſeiner 12. Ta
gung zuſammen. Der Bundesvorſitzende Leipart erſtattete den
Bericht des Bundesvorſtandes und nahm zunächſt zu dem Aus
gang der Wahlen kürz Stellung. Die Sozialdemokratie, be
tonte er, wird ſich der großen Aufgabe, die ihr durch die Wahlen
zugewieſen worden iſt, nicht entziehen können. Die Gewerkſchaften
müſſen erwarten, daß der Einfluß der Arbeikerbewegung in der
künftigen Kogalitionsregierung durch den Einſatz ſtarker Perſön
lichkeiten nachdrücklich zur Geltung gebracht wird.

Die nächſte Tagung des Bundesausſchuſſes ſoll, wie Leipart in
ſeinem Bericht mitteilte, in Köln, und zwar am 29. Juni ſtattfin
den. Ferner iſt eine Konferenz der den Gewerkſchaften naheſtehen
den Gewerbeaufſichtsbeamten in Ausſicht genommen. Mit der
Bauausführung der Bundesſchule wird in den nächſten Wo
chen begonnen werden. Die Grundſteinlegung ſoll entſprechend
der großen Bedeutung der Bundesſchule für das geſamte Bildungs
weſen der Gewerkſchaften feierlich geſtaltet werden; die Gewerk
ſchafksjugend wird an der feſtlichen Veraänſtaltung mitwirken.

Die vom Bundesvorſtand vorgeſchlagene Tagesordnung
für den Hamburger Gewerkſchaftskongreß wurde
vom Bundesausſchuß einſtimmig angenommen. Jm Mittelpunkt der
Hamburger Tagung ſtehen vor allein drei Themen: Die Verwirk
lichung der Wirtſchaftsdemokratie, die Bildungsaufgabe der Ge
werkſchaften und die Vereinheitlichung und Selbſtverwaltung in
den Einrichtungen der ſozialen Geſetzgebung

Die Preſſa.
Zeitungsſoziologie.

IV.
Aus der Buntheit und Ueberladenheit der regionalen Ausſtel

lung der Verlegerorganiſationen, der gewaltig aufgeblähten Schau
über Buchgewerbe und Graphik und Zeitſchriften aller Art ragt ein
Verſuch hervor, den Jnhalt der modernen Tageszeitung fo ziolo
giſſch zu erfaſſen. Jm Nordflügel des Muſeums hat man zehn
bedeutende deutſche Zeitungen ausgewählt und zeigt an ihnen in
mächtiger Projektion, wie ſie von allen Lebensgebieten, Politik,
Wirtſchaft, Literatur als notwendiges Ausdrucksmittel durchlaufen
werden. Der Jnſeratenteil als Spiegel des Arbeitsmarktes, die
Sprache der Familienanzeigen, der Preisentwicklung uſw. werden
Künder der Reichweite der heutigen Zeikung. Sehr hübſch ausge
wählt iſt ein Blick über die Wirkungen des „ſchwarzen Freitag
vom 13. Mai 1927 mit ſeinen gewaltigen Kursſtürzen im Beiſpiel
der Börſenberichterſtattung.

Hier hat man die Preſſa von der gegenwärtigen Rolle der Zei
tung eine wirkliche Anſchauung gegeben. Daneben ſtehen dick auf
getragene Modellierungen, betonte Reklame und nach techniſch
orgäniſatoriſchen Rekorden ſtrebender Amerikanismus mit effekt

Der Reichsverband der deutſchen Preſſe gibt einen

Beſeſſenheit zu erklären. Wichtiger wäre geweſen, den Wandel in
den ſozialen Abhängigkeitsverhältniſſen des bürgerlichen Journa
lismus zu verdeutlichen, wie er durch die Verkruſtung im Hugen
bergzeichen eingetreten iſt. Aber das iſt heißes Eiſen, das man
nicht gerne berührt.

Die Länder in Staatenhauſe.
Wie ein ſteinerner Rundhorizont breitet ſich das Staatenhaus

der Preg aus, von einer breiten Parkaänlage und lichten Blicken
über das Gelände Das Haus, eingeteilt in Sektoren, überragt von
den Flaggen aller Völker, begründete den Anſpruch der Jnternatio
nalität der Preſſa. Alle wichtigen Länder ſind da. Viele ſind noch
nicht fertig, und der Eintritt iſt verboten Weſentliches iſt aber
erkennbar Vortrefflich ſind die nordiſchen Staaten vertreten mit
ſtarker Berückſichtigung der ſozialdemokratiſchen Preſſe,
beſonders in der Schau Norwegens und Dänemarks. Jm ſchwedi
ſchen Sektor feſſelt eine eindrucksvolle Büſte Hjalmar Brantings.
Manche der fremden Länder ſind freilich der Gefahr nicht entgan
gen, daß ihre publiziſtiſche Eigenart hinter den Oberflächlichkeiten
eines effektvoll aufgemachten Reiſebüros zurücktritt. Dies gilt für
Heſterreich, für Holland und für die Schweiz aber nicht. Hier hat
man feinen Geſchmack mit dem Sachzweck vereinigt. Ein einziger

Blick er genügt, um das vielſprachigeZeitungsweſen der Schweiz
zu erfaſſen. Frankreichs Ausſtellung iſt ſehr elegant und ſehr wirk
ſam. Sie zeigt höchſt lebendig, daß die klaſſiſche Tradition der
Karikatur nicht verſunken iſt.

Was England und Amerika zu bieten haben, wird erſt ſpäter
zu beurteilen ſein. Um ſo wirkſamer und anſpruchsvoller iſt ihr
weltpolitiſcher Gegenſpieler, die So wjet-Union, in den inter
nationalen Wettbewerb eingetreten. Rußland hat den größten
Raum im Staatenhauſe; mächtig weht die Hammer Und Sichel
flagge, rot leuchten rieſige Buchſtaben: U. S. S. R. Dieſe Aus
ſtellung iſt eine einzige robuſte Propaganda, mit einem
blendenden Aufwande der letzten techniſchen Erxrungenſchaften.
Laufende Bänder, zuckende Lichter, grelle Farben und Konſtruktio
nen, Zeichen und Modelle ſchreien jahrmarktsbunt auf den Be
ſchauer ein Das haben wir geſchaffen! So war es einſt unter
dem Zarismus ſo iſt es heut!! Das ſind unſere Zeitungen, un
ſere Bücher, ſo haben wir Lenin gefeiert, ſo bilden wir den Bauern
im Sowjetgeiſte! Dieſe Ausſtellung hat nicht viel weniger als eine
Million gekoſtet, und ihre feierliche Eröffnung wurde in Anweſen
heit der deutſchen Behörden mit einem Feſtmahl beſiegelt, das alle
ſtadtkölniſche Gaſtfreundſchaft weit in den Schatten ſtellte Das
Frühſtück begann mit Kaviar und endete am ſpäten Nachmittag

mit franzöſiſchem Sekt
Ob der Aufwand ſich ganz verlohnt? Dieſe kühnen ruſſiſchen

Konſtruktionen ſind Selbſtzweck geworden. Sie bedürfen eines län
geren Studiums damit man hinter ihren Sinn gelangen kann. Der
Geiſt Piscators, der hier ſichtbarlich geworden iſt, mag wirkſam
ſein auf der Bühne, aber eine Einführung in das Schrifttum kann
er nur auf höchſt komplizierten Umwegen geben. Jmmerxhin: Die
ſer ruſſiſche Experimentalvortrag iſt ſehens und hörenswert.

Die Straße der Zeitungen
Gleich hinter Her großen Halle beginnt ſie. Haus an Haus,

Pavillon an Pavillon. Große Verleger haben ſich mit Maſchinen
fabriken zu einer nicht immer harmoniſchen Einheit verbunden
Einige Kölner Blätter drucken einen Teil ihrer Auflage mit Hilfe
gigantiſcher Rotationsmaſchinen auf der Preſſa. Man ſieht Häuſer
in Form von Wikingerſchiffen („Hamburger Fremdenblatt“); die
„RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung“ baute einen Holzturm, um die
Maſſe ihres Papierverbrauches zu demonſtrieren. Im übrigen
von „Geiſt“ keine Spur. Gut iſt der Bau der jüdiſchen Schau,
während das evangeliſche Schrifttum eine Kirche mit ganz moder
nen baulichen Mikteln, Glas und Beton hinſtellt, die ſpäter in
einen Kölner Vorort verpflanzt werden ſoll. Erich Mendelſohn hat
das Moſſe Haus geſtaltet, ein Rundbau mit gläſerner Durchſicht
und eigenartiger Kojenbildung.

Wir aber dürfen ſtolz ſein auf das Haus der Arbeiter

preſſe“, zu dem ſich die Sozialdemokratiſche Preſſe mit der Ge
werkſchaftspreſſe verbunden hat. Leicht und frei geſtaltet, ſtreng
und doch graziös in der Linie, gehört die Schöpfung des Kölner

Architekten Hans Schumacher zur allerbeſten Architektur auf der
Preſſa. Der Blick über das Werden unſerer Preſſe, über die ſözig
liſtiſche Literatur die Plakate und Aufrufe aus dem großen Wende
punkt der Geſchichte der letzten fünfzig Jahre alles iſt überſicht
lich geordnet. Sämtliche ſozialiſtiſchen Blätter des Jnlandes, zahl
reiche des Auslandes ſind Lockrufe an die Beſucher, die hier in
ruhigem Leſen eine Friſt verweilen. Sehr hübſch iſt eine Auswahl
der Kölner „Rheiniſchen Zeitung“, die ihre Kämpfe mit der deut
ſchen Militärzenſur demonſtriert. Der ſtärkſte Reig aber geht von
Max Barthels Film „Jm Anfang war das Wort aus. Das
Tempo der Bilder, die kluge Einfügung des perſönlichen Erleb
niſſes in einem für die Partei und Zeitungsgeſchichte erſchüttern
den Vorgang wie das Sozialiſtengeſetz zieht Scharen von Beſuchern
an. Auch dann, wenn die anderen Häuſer leer bleiben! Die uns
fremdeſten Beſucher ahnen, daß die Schau im „Hauſe der Arbeiter
preſſe“ das geht auch die glänzende Ausſtellung der Gewerk
ſchaften an das Exempel einer Geſinnungspreſſe birgt, mühſelig
gewachſen im Kampfe gegen den Kapitalismus, ertrotzt im Wirken
um politiſche Freiheit und ſoziale Gerechtigkeit

Fazit.
Aber dieſe ganze mächtige Preſſa führt uns in allen ihren Jn

halten immer wieder an die Schwelle heran, an der ſich die Geiſter
ſcheiden. Man hört allzu deutlich den Logeſang, den der Kapitalis-
mus ſich durch den Mund eines ſeiner größten Helfer ſelber ſingt.
Und darum wird uns beinahe nichts von der dunkeln und trüben
Kehrſeite der Preſſa unſerer Tage gezeigt. Nichts davon, welchen
Anteil die Preſſe am kriegeriſchen Ungeiſt der Menſchheit und ſeiner
Verbreitung beſitzt! Nichts davon, wie der Weltkapitalismus mit
allen ſeinen Veräſtelungen lebendiger und ſehnſüchtiger Menſchen
weſen mit Hilfe der Preſſe mißbraucht! Es fehlt der Preſſa,
wie ein geiſtreicher Katholik mit Recht bemerkt, ein Pranger
und ein Galgen. Hin und wieder ſieht man ihn aufgerichtet,
ungewollt den Ausſteller unbewußt im Rahmen kapitaliſtiſcher
Denkungsart

Die Völker der Erde meſſen im friedlichen Wettbewerb auf der
Preſſa ihre Kräfte. Neben ihrer Helferſchaft für die Völkerverſtän
digung gibt ſie uns eine große Lehre. Sie zeigt uns, zu welch ge
waltigen Antriebskräften der Kapitalismüs befähigt iſt, welche
Wunder an Technik und Organiſation er in ſeiner Preſſe zuſam
menzufügen vermag. Damit gewinnen wir aber auch einen Blick
für die Weite und für die Schwere unſerer Aufgabe, die Schrift
und Wort und die Sorgfalt des Drucks aus der Enge des Erwerbs
triehes löſen und in Gemeinſchaftsdienſt verwandeln will.



Bewilligung von Darlehen und Krediten

Ueber die Prozeßvertretung der Gewerkſchaftsvertreter
vor den Arbeitsgerichten ſprach der Sekretär des Bun
desvorſtandes Schulze. Er forderte die Bereitſtellung geſchülter
Prozeßvertreter der Gewerkſchaften an den Hauptſizen der Ar
beitsgerichte und eine Konzentration der Prozeßvertretung in der
Hand dieſes Beauftragten der Gewerkſchaften. Die kleinen ört
lichen Arbeiterſekretariagte könnten die täglich ſtärker werdende
Aufgabe nicht bewältigen; ihre Mittel und Kräfte ſeien zu gering.
Selbſtverſtändlich müßten wichtige, vor allem grundſätzliche Tarif
auslegungsſtreitigkeiten von den Beauftragten der intereſſierten
Verbände ſelbſt vertreten werden. Die Vertreter der Arbeitgeber
intereſſen bei den Arbeitsgerichten ſei durch die Arbeitgeberver-
bände bereits ſtraffer organiſtert als bei den Gewerkſchaften. Spe-
zialiſten müßten herangebildet werden, in deren Obhut die Inter
eſſen klagender Arbeiter wohlbewahrt ſeien.

Erfolg der Organiſation.
Drei Millionen Mark und 11 Millionen Stunden gewonnen.

Das iſt die vorläufige Bilanz des Freien Gärtnerver-
bandes. Bis zum 15. Mai waren 54 Lohnbewegungen abge
ſchloſſen; daran waren alle Gaue beteiligt. Die Bewegungen brach
ten, ſoweit ſich bis jetzt feſtſtellen läßt, für 19 650 Kollegen eine
Lohnerhöhung von 58 450 Mark pro Woche, oder pro Perſon
dirchſchnittlich 3 Mark und eine Arbeitszeitverkürzung für 10 680
Kollegen von 29 771 Stunden pro Woche oder durchſchnittlich pro
Perſon zweivierfünftel Stunden. Auf das Jahr berechnet, macht
das eine Lohnerhöhung von 3039 400 Mark und eine Arbeitszeit
verkürzung von 1 548 100 Stunden aus. Außer der Lohnerhöh
ung und Arbeitszeitverkürzung ſind noch weitere Vorteile errungen
worden, ſo zum Beiſpiel für rund 5000 Perſonen Einführung und
Verbeſſerung des Urlaubs, Erhöhung der Ueberſtundenzuſchläge,
Herabſetzung der Altersgrenze der Lohngruppen uſw.

Tauſende von Un organiſierten nehmen an
dieſen Erfolgen keil; ſie ernten, wo ſie nicht geſät haben
und erklären dann doch obendrein: Die Organiſation hat keinen
Zweck!“

Der Einheitsverband Handel und Gewerbetreibender hielt am
Sonnabend und Sonntag ſeinen zweiten Verbandstag in Hannover
ab. Aus dem Geſchäftsbericht, der von dem Vorſitzenden des Ver
bandes, Krauſe, erſtattet wurde, geht hervor, daß ſich die Mitglie
derzahl innerhalb Jahresfriſt verdoppelt hat. Auch ſei es den Be
ſtehenden Fachgruppen gelungen, ſich Einfluß auf die wirtſchaft
lichen Körperſchaften zu erkämpfen. Die Fachgruppe für Gaſtwirte
in Leipzig hat auch bereits einen Tarifvertrag mit den entſprechen
den Arbeitnehmerorganiſationen abgeſchloſſen und damit beſtätigt
daß der Verband eine tariffähige Organiſation iſt. Der Verbands
tag beſchäftigte ſich u. a. eingehend mit der Frage der Zwangs
innungen. In dieſem Zuſammenhang wurde lebhaft darüber ge
klagt, daß die aus Mitgliederbeiträgen ſtammenden Mittel der
Zwangsinnung zur Bekämpfung der Sozialdemokratie verwendet
würden. Die Tagung nahm dann die neuen Satzungen des Ver
bandes nach einem vom Vorſtand ausgearbeiteken Entwurf an

Genoſſenſchaftliches.
Kommuniſten als bürgerliche Wahlhelfer.

Jn dieſen Tagen fanden die Erneuerungswahlen für den
größten ſchweizer Konſumverein, den Allgemeinen Konſumverein
Baſel“ ſtatt. Ein lebhafter Wahlkampf in der Preſſe und
mit Werbeplakaten war um die Stimmen der rund 43 000 Mitglie-
der vorausgegangen. Drei Liſten waren aufgeſtellt, eine bürger-
liche, eine ſozialdemokratiſche und eine kömmuniſtiſche. Trotzdem
die Bürgerlichen ſich zu einem einheitlichen Block zuſammengeſchloſ
ſen hatten richteten die Kommuniſten ihre Wahlangriffe nur ge
gen die Sozialdemokraten mit dem Erfolg, daß die Sozialdemo
kraten acht Sitze verloren, die Kommuniſten aber gewannen nur
zwei Sitze, die übrigen fielen der bürgerlichen Liſte zul! Es erhiel
ten die Bürgerliche Einheitsliſte 66 Mandate ſtatt bisher 58, die
Sozialdemokratie 35 ſtatt 43, die Kommuniſten 31 ſtatt 29. Dank

der kommuniſtiſchen Hilfe haben die Bürgerlichen damit die Mehr
heit der oberſten Behörde der größten KonſumGenoſſenſchaft in
der Schweiz erhalten.

Soziales.
Der Bund deutſcher Miekervereine, Sitz Dresden, nahm auf ſei

ner in Breslau ſtattgefundenen Generalverſammlung eine Re
ſolution an, in der u. a. folgende Forderungen aufgeſtellt werden:
1 Vorlegung eines Bodenreformgeſetzes für die Reichsregierung
2. ſyſtematiſche Zuſammenfaſſung und Ausbau der Mieterſchutzge
ſetzgebung, 3. Ergänzung des Mietrechts des bürgerlichen Geſetz
buches im Sinne der in den neuzeitlichen Mieterſchutzgeſetzen ent
haltenen Rechtsgedanken, 4. Aufſtellung eines Reichswohnungs
programms, 5. Regelung der Beleihungsbedingungen bei Neubau
ten in der Art, daß die Mieten für Neubauwohnungen die geſetz
liche Miete für entſprechende Räume in Altbauten nicht überſchrei
ten, 6. Regelung der Hauszinsſteuer nach derFriedensmiete, 7. Her
abſetzung der geſetzl. Miete, falls ein Abbau der Hauszinsſteuer
ſtattfindet, 8. Erwerbsloſen, Sozial und Kleinrentnern, Kriegsbe
ſchädigten, Kinderreichen und allen wirtſchaftlich Schwachen iſt die
Steuer zu ermäßigen oder zu erlaſſen.

Wirtsehaftlicher Teil
Der Saatenſtand.

Die Landwirtſchaft klagt, wie gewöhnlich.

Die „Preisberichtsſtelle beim Deutſchen Landwirtſchaftsrat“ gibt
einen Saagatenſtandbericht für den Stichtag des 15. Mai heraus,
wonach der diesjährige Saatenſtand nicht ganz ſo günſtig anzu
ſprechen iſt wie im Vorjahre. Gegenüber dem Vormonat habe ſich
in gewiſſen Gegenden der Stand des Winkterweizens allerdings ge
beſſert, während für den Winterroggen Verſchlechterungen feſtzu
ſtellen ſind.

Der Bericht des Landwirtſchaftsrates überraſcht einigermaßen,
da private Schätzungen, allerdings für den Anfang Juni, auf
einen günſtigen Stand der Saaten hinweiſen, der eine Re
kordernte erwarten laſſe

Eine Fleiſchwarenfabrik in Oſtpreußen.
Auf Grund des land wirtſchaftlichen Rokprogramms

ſtellt das Reich 30 Millionen Mark zur Förderung des Abſatzes von
Schlachtvieh und Fleiſch zur Verfügung. Die Entſcheidung über die

liegt in Händen eines
Länderausſchuſſes- Das Reichsernährungsminiſterium hat ledig
lich Vorſchläge für die Verwendung der Reichswerte zu machen.

liſten in Händen Dieſelben werden er

Wie jetzt bekannt wird, ſollen aus dieſen Fond 4 Millionen
Mark benutzt werden, um eine Fleiſchwarenfabrik in Oſt
preußen zu errichten. Man will ſo den Export fördern und den
oſt preußiſchen Markt entlaſten. Der Gedanke einer Fleiſchwaren
fabrik, die in der Hauptſache von der Landwirtſchaft verwaltet
wird, iſt von dem Reichsernährungsminiſter Schiele ſeit jeher pro
pagiert worden. Wie ſich der Länderausſchuß zu dieſem Gedanken
ſtellt, iſt allerdings bisher unbekannt geblieben. Auch wurden
nähere Einzelheiten über das Projekt noch nicht mitgeteilt.

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, Junt Städtiſcher Schlacht undViehbof. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nlichtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben Auf
trieh 638 Rinder und zwar 27 Ochſen, 177 Bullen, 362 Kühe. 72
Färfen, 30 Freſſer, 499 Kälber. 171 Schafe, 4850 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 73 Rinder
26 Kälber, 139 Schafe 538 Schweine Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. J. Rinder. A. Ochſen: vollfleiſchige
aitsgemäſtete höchſten Schlachtwerts, l jüngere 53-57, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige jüngere 2 ältere
fleiſchtge 36—43. h gering genährte B. Bullen- a

jüngere vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 53-57. h ſonſtige voll
fleiſchige oder ausgemäſtete 48-52 0) fleiſchige 2—17, gering-
genährte O. Kühe: jüngere, vollfleiſch. hörhſten Schlacht)
werts 48-54. ſonſtige vollfleiſchtge und ausgemäſtete 4047.
fleiſchige 39—39 gering genährte 22-29 D. Färſen Kalbinn.
a vollfleiſchige ansgemäſtete höchſten Schlachtwerts 545—59
vollfleiſchig 47—53, 0) fleiſchige 40-44 B. Freſſer: Mäßig ge
nährtes Jungvieh 36-48. II. Kälber. a Doppellender, beſter
Maſt b beſte Maſt- und Saugkälber 75 89 mittlere
Maſt und Saugkälber 60-71 h geringe Kälber 45-58 III.
Schafe. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 1. Weidemaſt
S 2. Stallmaſt 56--60 mittlere Maſtlämmer, ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 50-55. 0) fleiſchiges Schafvieb
45-48. gering genährtes Schafvieh 3040 IV. Schweine.

Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 64—66 b vollfleiſchige
Schweine von etwa 240—300 Pfund Lebendgewicht 6467, e voll
fleiſchige Schweine von 200—240 Pfund Lebendgewicht 64—68 voll
fleiſchige Schweine von etwa 160-200 Pfund Lebendgewicht 62-68
e fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund Lebendgewicht
59--62, ſleiſchige Schweine unter 120 Pfund Lebendgewicht

Sauen 55—60. WMarktverlauf: Rilder und Schweine
langſam, ſonſt lebhaft. Ueberſtand 10 Rinder, 300 Schweine

Berliner Produktenbürſe vom 5. Junt. Getreide und
Oelſgaten ver 1600 Kilo ſonſt pro 100 Kilo in Reichsmark. Weizen
mätkiſcher 262—265. Roggen, märkiſcher 278—280. Sommergerſte
250-280. Wintergerſte Hafer märtiſcher 262-—268Mais 237—240. Weizenmehl 3225 6.25. Roggenmehl 36.25 39.00
Weizentleie 1675.17.00 Roggenkleie 1850 Raps
Leinſaat Vitktorigerbſen 50.00 60.00 Kl. Speiſeerbſen35. 900-40.00. Fitttererbſen 2450 26.00.
Ackerbohnen 2300-24.00. Wicken 25.00—27.00. Lupinten, blaue
1425-1550. Lüpinen, gelbe 1600 17.00 Seradella 2300 28000,
Ravskuchen 1880-1900. Leinkuchen 23.00-23.60. Trockenſchnisel
15.20--15.40. SoyaSchrot 20.80 21.40. Kartoffelflocken 26.20 26.80.

PVeluſchken 2400-2450

eilkebüſſtet échwarz Rat Gr

Unkerbezirk Huedlinburg-Thale.

Am Sonnkag, 10. Juni, findet in Quedlinburg unſere Bezirks
übüngsſtunde ſtatt. Sämtliche Spielleute haben zu erſcheinen, da
wir zum Kreisfeſt noch üben müſſen. Treffpunkt: Jnf.-Kaſerne,
Ecke Halberſtädterſtraße 9 Uhr Ueben auf der Hamwarte. Bei
ungünſtiger Witterung im Gewerkſchaftshaus Diejenigen Orts
gruppen, welche die 10 Pfg. pro Spielmann noch nicht abgeliefert
haben, müſſen das Geld mitbringen.

Halberſtadt. (Spielerkorps Heute Mittwoch abends 19,30
Uhr, Uebungsſtunde. Da neue Märſche eingeübt werden müſſen,
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Spielleute erforderlich.

Halberſtadt. Am Freitag, 8. Juni, abends 8 Uhr findet beim
Kam. Otto Bollmann eine Vorſtands- und Bezirksführerſitzung
ſtatt.

Halberſtadt. Am Sonntag, den 10. Juni beteiligt ſich die hie
ſige Ortsgruppe an dem Kreisfeſt in Oſchersleben. Zeit und Ort
des Antretens wird noch bekannt gegeben.

Halberſtadt. 2. Abtig. 5. und 6. Bezirk Die Kameraden der
2. Abteilung werden gebeten, ſich für Sonnabend, den 16. Juni
abends 8 Uhr freizuhalten

Halberſtadt. Jungbanner! Laut
letzten Verſammlung findet am kommenden Sonnabend die feſtge
ſetzte Tour ſtatt. Wir treffen uns Sonnabend abend 9 Uhr auf
dem Holzmarkt. Abfahrt vom Hauptbahnhof 9.54 Uhr nach Thale.
Jeder hat Decke, Zeltbahn und Verpflegung für einen Tag mitzu
bringen (Ruckſack). Das Fahrgeld beträgt für Hin und Rückfahrt
1.30 Mk. und iſt bei Fritz Wagenführ, Blücherſtraße 5, H. Maier,
Lichtwerſtraße 20, Fritz Kröber, Südſtraße 5 und Guſtav Kramer,
Judenſtraße 15, bis Freitag 20 Uhr abzuliefern. Kameraden! Es
iſt in dieſem Jahre unſere erſte Harzwanderung. Wir
deshalb, daß ſich alles daran beteiligt

Hälberſtadt. Schutzſporkabilg. Am Mittwoch abend hat jeder
Sportler pünktlich 20 Uhr in der Turnhalle, Bleichſtraße, zu er
ſcheinen. Die Uebungsſtunde auf dem Anger am Mittwoch findet
nicht ſtatt. Kameraden, nur noch ein paar Tage trennen uns von
der Reichsarbeiter-Sportwoche. Es iſt deshalb unbedingt erforder
lich, daß jeder zur Stelle iſt. „Frei Heill“

Wernigerode.
Uhr, im Monopol. Alles pünktlich zur Stelle.

Schwanebeck. Mittwoch den 6. Juni, abends 81 Uhr, findet
in der „Erholung“ eine wichtige Verſammlung ſtatt. Tagesordnung:
Kreisfeſt in Oſchersleben am Sonntag, den 10. Juni 1928 und an
deres mehr. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

öbzigldemolr Partei Deutſchlands

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

D. Unkerkaſſierer! Die Parteizeitung iſt für Monat Juni
eingetroffen. Die Genoſſen werden erſücht, dieſelben zur Verteilung
zum Sonntag abzuholen, auch werden die Genoſſen, welche für
Monat Mai noch nicht abgerechnet haben, gebeten, nächſte Woche am
Mittwoch abzurechnen. Ferner haben noch einige Gen. Sammel

H. dabzuliefern

An alle Jugendgenoſſen in der Arbeits gemeinſchaft Harz!

Seit mehreren Jahren hat euch dielrbeits gemeinſchaft Harz ge
rufen nur zu Kurſen und belehrenden Veranſtaltungen. Wir haben
in unſerer Mitte Engelbert Graf und Viktor Engelhardt, Max
Adler, Arthur Criſpien, Gerhart Seeger u. a. Genoſſen als Lehrer
gehabt. Im Juli dieſes Jahres nun wollen wir wieder zuſammen
kommen. Dieſes Mal aber nicht zum Kurſus, ſondern zu einem
eineinhabhtägigen ernſten und frohen Arbeitsgemeinſchafts
ta g. Zu einer Veranſtaltung, bei der nicht nur das ältere, ſon
dern beſonders das jüngere Element unſerer Bewegung vertreten
iſt. Eins iſt aber notwendig bis zum 14. Juli: werben und rüſten!
Alle Harzer Jugendgenoſſen ſollen in Thale, dem ſchönen
Städtchen, willkommen ſein. Am Sonnabend, dem 14. Juli,
abends 8 Uhr treffen wir uns im „Kurhaus“ zu Thale zu einer
Friedensſtunde, an der die Arbeiterſchaft von Thale teil

Rezitationennimmt. Würdige ernſte Muſik leitet den Abend ein.
und eine Rede (Gen. Miniſter a. D. Grotewohle-Braunſchweig)
folgen. Dann führen unſere Halberſtädter Freunde „Die Kreuz
abnahme“ von Karl Bröger auf. Pünktlich wird der Abend ge
ſchloſſen, denn am Sonntag, den 15. Juli früh halb 6 Uhr tref
fen wir uns ſchon wieder zu einer Morgenfeier im Bode-
tal. Hier ſoll uns und dem ſicher größeren Kreiſe der Oeffentlich
keit, der dann kommt, der Bildungsſekretär unſerer Partei, Ge
noſſe Siegmund Erummenerl, Magdeburg, einmal etwas
ſagen über die beſondere kulturelle Miſſion des Sozialismus
in der Gegenwart und für die Zukunft. Unter dem Thema „Auf
bruchl Wacht Genoſſen! Es iſt Wachenszeit!“ ſtehen dann auch
die folgenden Rezitationen und Lieder (Gemeinſam ſingen wir
„Freude, ſchöner Götterfunken“).

Am Sonntag vormittag wird beſichtigt (Turnhalle,
Bergtheater, Muſeum) und geſpielt und geſportet. Handball und
Schlagballmannſchaften melden ſich bei A. Frenſel, Halberſtadt, Be
guinenſtraße 3-4.

Am Sonntag nachmittag 2 Uhr treten wir dann wieder
an, zuſammen mit den Gewerkſchaften von Thale, zu einer De
monſtration.
und für mehr Jugendbildung auf dem flachen Lande.

Anſchließend an dieſe Demonſtration nehmen wir am Gewerk
ſchaftsfeſt teil. Spiel und Geſang, Volkstänze der Ortsgruppen
und Werke vom fränkiſchen Meiſter Hans Sachs So bietet unſer
Arbeitsgemeinſchaftstag eine Fülle Erleben, zumal für Privat
quartiere die Arbeiterſchaft ſorgt Teilnehmerkarten (30 Pfg.),
werden in Thale ausgehändigt. Quartieranmeldungen an W.
Ackert, Thale, Marktſtraße 3

Nur eine Parole kann es noch geben zum 14.
Auf nach Thale. 250—300 Jugendgenoſſen müſſen
ſein!

und 15. Juli:
verſammelt

Frei Heil!
J. An L. Borrmann, P. Jeske, G. Weber.

Aufführungsanmeldungen der Ortsgruppen zum 14. und 15.

Jult an Guſtav Weber, Halberſtadt. Die angeſetzte Vorſitzenden
Beſprechung fällt aus. Wimpel und Fahnen, bringen wir nach
Thale mit.

Wir demonſtrieren für beſſeren Jugendſchutß

MundfunkProgramme
der hauptſächlichſten deutſchen Sender

Donnerskag, den 7. Juni.
Berlin. 20,30 Die fünf Frankfurter“, Luſtſpiel von Rößler.

22,30 0,30 Tanzmuſik. a
Königswuſterhauſen. (Zeeſen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 Orcheſterkonzert.

b 4
Abendkomert,

Dann Nachtmuſik.
Langenberg. 20,10

(Rezitation, Geſang, Muſik).

Amtliche Wetternachrichten.
S Dienstag

n. Hoenes e eder shaindegedg, S wollig, Hdedecht. gegen

e Sſedeik h ae
nes ſie orte t geichem lnarv t

Meraen a Zanten Ledes qie utrfemperatur on

Wetkerbericht der Deukſchen Seewarke, Hamburg.

Vorausſichtliche Witterung bis zum 7. Juni abends
Während Norddeutſchland bis über den Main hinaus mit Polar

(uft überflutet iſt, hat ſich in Süddeutſchland noch wärmere Luft
erhalten und dort im Zuſammenwirken mit der von Norden vor
dringenden Polarluft dort Gewitter herbeigeführt. Noch immer
liegt im hohen Norden hoher Luftdruck und ſendet von dorther einen
Strom kühler Luft gegen den europäiſchen Kontinent vor. Aber
auch im Südweſten des Erdteils hat der Luftdruck zugenommen,
ſo daß Weſteurgpa bereits von dorther mit wärmerer Luft über
ftutet wird. Langſam wird ſich dieſer warme Luftſtrom weiter in
den Kontinent hineinarbeiten und wenigſtens vorübergehend die
kalten Luftmaſſen auch über unſerem Gebiet verdrängen Wahr
ſcheinlich findet aber die Polarluft ſehr bald von neuem Eintritt in
das mittlere Europa, ſo daß eine ungeſtörke Warmw etterperiode

noch nicht zu erwarten iſt. e

einſtimmigem Beſchluß der

erwarten

Vorſtands und Führerſitzung Freitag, abends 8



Donnerstag, den 7. Juni 1928.

Von Kurt Bock.
Däs mnacht, es hat die Nachtigall
Die ganze Nacht geſungen;
Da ſind von ihrem ſüßen Schall,
Da ſind in Hall und Widerhall

Die Roſen aufgeſprungen
Leiſe in den Saiten nachzitternd verklang das ſchöne Lied in die

Dämmerung hinein. A drei Freunde hatten r h ſommerheißer
Kanufahrt das Zelt uſgerichtet und zur Muſik gegriffen, um mit
den Vögeln, die draußen ihr Gutnacht pfiffen, der Sonne Lebewohl
zu ſagen. Nun ſpielte Hans wundervolle Weiſe Chopins, tkräu
meriſch, wie ſein Weſen war.

Oft ſchon hatten wir ſo gemütlich beiſammen geſeſſen und herr
liche Tage köſtlich beſchloſſen, wenn wir am Wochenende oder in
Ferientagen weit ins Land hinaus paddelten.

Hans ſchloß jetzt mit einem milden Akkord.
„Jch will euch mein neueſtes Geheimnis anvertrauen. Wir

ſpielen und ſingen: „Wenn im Purpurſchein Beobachtet nur
während des Liedes die Segelyacht dort drüben Wenig abſeits
an unſerem Ufer lag das große Boot vertäut, das Segel war ge
böorgen, die Bullaugen ſtanden erleuchtet.

„Blondes Gretelein, laß das Trauern ſein!
Mit den Schwalben komm ich wieder her.
Sollt' ich ſterben ehrr weine nicht ſo ſehr,
Weil es ſchad' um deine Aeuglein wär““,

Verhalten jauchzend ſangen wir Drüben bewegte ſich in dem
Licht eine Geſtalt. Dann erſchien ein Kopf, von dunklen Haar

flechten umſäumt, das Mädchen ſtieg auf Deck, lehnte an Maſt und
Großbaum und ſchaute ſtill lauſchend herüber.

Gretelel!“ ſagte Hans und erzählte uns von ihr, ſie ſei eine
Lehrerstochter und „ihr Geſichterl ſei halt gar zu ſchön“. Er kenne
ſie von einem Tanz her; oft ſchon ſei er der acht begegnet auf
Sonnkagsfahrten, und ſie wohne ihm ſogar gegenüber und jedes
mal, wenn er das Lied vom Gretelein ſänge, horche ſie herüber,
und lieblich erblühe ihr ſchmales Köpfchen im umgrünten Fenſter
rahmen, wenn die Sonne hinter ſie einen goldenen Glanz zaubere,
wie einen Heiligenſchein.

Noch manchen Pfeifenkopf leerten wir, der Rauch drang in dich
ten Schwaden in die Nacht hinous. Als wir endlich uns in die
Decken wickelten, jubelten wir noch einmal zum Gutnacht: „Wenn
im Purpurſchein blinkt der wilde Wein Dann ſtand feierlich
die ſchweigſame Nacht bei den Booten, über dem Wald, zwiſchen
See und Sternen.

Als ich ein paar Tage ſpäter an Hanſens Bude anklopfte, öffnete
er mir luſtig, glückſtrahlend und zog mich hinein. Dann verkündete
er mir überſprudelnd vor Eifer „Wir haben uns geſprochen! Sie
hat mir geſchrieben! Wir paddeln heute zuſammen!“ Als ich er
ſtaunt fragte: „Wer denn?“, weil ich ſein Grekel ſchon vergeſſen
hatte, blickte er mich einpört an und wies nach draußen, wo ſch
hinter buntem Gerank ein Köpfchen einſig über einen Stickrahmen
gebeugt ſah

Nachmittags ſchlenderte ich in einſamer Wanderluſt durch den
heiteren Tag hinaus zum alten Dorf und als ich in den hinkerm
Krug am Fluſſe gelegenen Garken trat ſaßen dort unter blüh
weißen Bäunten Hans und das Gretele Jhr Geſicht blaß und
zärt; über hellblauen, munteren Augen wölbten ſich die Brauen
wie kleine Rabenfedern und von den feſten roten Lippen ſprudel
ten ſo lieb die klingenden oberdeutſchen Laute

Hans war von einer ausgelaſſenen Fröhlichkeit, die ich immer
in ihm vermutet hatte. „Iſt ſie nicht hübſch, wie ein Volksliedel?“
flüſterte er mir zu und ſchaute ſie mit einem langen innigen Blick
an Dann leerte er ſeinen Schoppen Landwein auf ihr „ganz ſpe

zielles Wohl 4Zu ſeinem Boote gingen ſie Arm in Arm und ſangen luſtige
Weiſen, als ſie hinaus, heimwärts fuhren. Hans hatte mir dank
bar und ſelig die Hand gedrückt. Und ich ſah noch, daß aus ihren
Augen ein Leuchten ging wie ein Sonnenſtrahl vom Tage, der den
Weg noch nicht zurückgefünden hat aus unergründlicher Tiefe. Dann

10. Jahrgang

WWeÜÖÜCa re —Jumfing mich das nächtige Bläkkerrauſchen und Träumen. Fern,
ganz fern ſangen ihre Stimmen ein helles Lied

Bald darauf, als wir Freunde wieder eines Abends zuſammen
ſaßen, ſtellte Hans lachend den Wein auf den Tiſch und erzählte
nur vom Gretel, immer vom Gretel Einen großen Buſchen dunkel
roter Roſen warf er zwiſchen die Blumen ihres Fenſters und ſuchte
immer wieder ihren ſüßen, roten Mund in ſeinem Glaſe Schließlich

wurde er tieftraurig und ſang nur noch e
„Jetzt gang t ans Brünnele, trink aber net
Do ſuch i mein herztauſige Schatz, findn aber net

Mir ſelbſt ſchien ſeine Zuneigung gar nicht ſo oberflächlich zu ſein,
wie ſie ſich äußerſt kundgab.
ſeine Liebe heiligernſt in ihm wurzelte und wie das Glück ihn ſo
ganz erfüllte, daß er es nimmer hätte miſſen können. Seine Seele
war ſo hingeriſſen von Seligkeit, daß der Alltag nicht daran rühren
durfte. Nie hätte ich wagen können, ihm zu erzählen, Gretes Liebe
ſei nur Jugend und Frühling und Schwärmerei und würde mit dem
Sommer erhalten. In ſeinem Taſchenbuch, das er mir einmal
ſchweigend gab, fand ich zwiſchen kleinen Liedern kurze Erinnerun
gen. Und ich erſah daraus, wie ihm ſein Gretelein mählich zur
Madonna würde. Da ſtand:

„Meine ſtillen Klagen werden Blümelein,
Meine leiſen Lieder hör'n die Vögelein.
Die Blumen ſollen duften zu dir, zu dir hinauf
Die Vöglein ſpielen des Abends meine Lieder dir auf.

Dennoch war alles Träumeriſche damals von ihm gewichen Wir
ſahen ihn nur herzensfroh. Der lächelnde Lengz jubelte aus ſeinen
Augen.

Als ich eines Morgens gegen Ende des Sommers gerade zu ihm
gehen wollte, kam unſer beider Freund bleich hereingeſtürmt und
erzählte, er habe Hans bewußtlos unter den Händen eines Arztes
gefunden. Wir fanden ihn bereits wieder wachend, aber ſein blü
hendes Antlitz war jetzt graubleich, Schatten lagerten unter ſeinen
leeren Augen. Troſtlos gab er uns die ſieberheiße Hand und
wies auf einen Brief, der ſo zerknittert dalag, daß ich kaum noch
die Schriftzüge erkennen konnte. Jch las: „Herzll Jch muß dich
verlaſſen. Meine Mutter will s ſo. Ein wenig behalt mich noch
lieb, ein kleines Weilchen nur und werde auch im nächſten Sommer
auf ſonnigen Kanufahrten glücklich mit einem anderen Gretele-
Aber vergiß mich nicht ganz Leb wohll“ Ich drückte ſeine zer
fallene Hand und ſein tränenloſer Blick ſagte mir, daß ihm Jugend
und Glaube ein Ade fürs Leben zugerufen hatten.

Die Blutnacht im Belgrader Königsſchloß

Am 11. Juni dieſes Jahres iſt ein Vierteljahrhündert ver
floſſen, ſeitdem die Kunde von dem entſetzlichen ſerbiſchen
Königsmorde die Welt durcheilte. Der erſt ſechsundzwangigjährige
König Alexander und die fünfunddreißigjährige Königin
Draga waren bei einer Palaſtrevolition durch verſchworene
Offiziere auf brutalſte Weiſe ermordet worden, zugleich auch die
beiden jugendlichen Brüder der Königin und einige dem Königs
paar ergebene höhere und niedere Offiziere Jnsgeſamt hat die
Belgrader Blutnacht vom 10. auf den 11. Juni des Jahres 1903
vierundfünfzig Tote und Verwundete gefordert. Jhre politiſche
Folge war die Ausrottung der damaligen Dynaſtie Obreno-
wilſch und die Einſetzung der Familie Karageorgiewitſch
als ſerbiſche Königsdynaſtie

In den fünfuündzwanzig Jahren, die ſeit jenem blutigen Ereignis
verſtrichen ſind, hat ſich das politiſche Geſicht der Balkanländer
in radikalſter Weiſe verändert Der Weltkrieg mit ſeinen ſtaats-
umwälzenden Folgen hat dort ſo tiefe Furchen gezogen, daß es faſt
Mühe koſtet, heute die Dinge von damals ganz zu erfaſſen. Den
noch: ſo viele Könige auch in den letzten vierzehn Jahren vom
Schauplatz ihrer Tätigkeit abtreten mußten das Geſchlecht der
Karageorgiewitſch iſt geblieben, und der Sohn jenes durch
die Mehzelei von 1903 auf den Thron gekommenen Peter ſteht
heute an der Spitze des neugeſchaffenen Königreichs Jugoſla-
wien, in dem das ehemalige Serbien das Kernland bildet.

Ich kannte doch Hans und ſah, wie
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Was war die Veranlaſſung zu der Königstragödie in Bel
gra d? Greifen wir ein wenig zurück Ein knappes Jahrhundert
war vergangen, ſeitdem die Serben ſich von der Türkei losgeriſſen
und einen ſelbſtändigen Staat geſchaffen hatten. In die Beherr
ſchung des Landes hatten ſich die Familien Obrenowitſch und
Karageorgiewitſch abwechſelnd geteilt. Der eine vertrieb durch
Mord den anderen, bis dann die Anhänger des anderen wieder bei
nächſter Gelegenheit den einen vertrieben. Zuletzt waren die
Obrenowitſch eben geblieben. 1889 dankte der durch ſeine
fexuelle Skandalchronik berüchtigt gewordene König Milan ab
und übertrug die Regierung ſeinem Sohne Alexander, der damals
erſt dreizehn Jahre alt war. Der junge Menſch war nicht von
beſtem Charakter Seine Erziehung hatte unter dem ganzen Mi
lieu des Elternhauſes außerordentlich gelitten. Unter dem Einfluß
gewiſſer Elemente erklärte er ſich ſehr früh als großjährig und
änderte die Verfaſſung zu ſeinen Gunſten. Dazu kam
noch ſeine Heirat mit der Hofdame ſeiner Mutter, der Jngenieurs
witwe Draga Maſchin. Dieſe Draga war bereits die Ge
liebte des Vaters des jungen Königs geweſen. Das hat aber Alex
ander nicht gehindert, ſich ſterblich in die Frau zu verlieben und ſie
zur Königin zu machen. Da die neue Königin mit Erfolg drauf
Und dran war, den König zu veranlaſſen, als Thronerben einen
ihrer Brüder im Voraus zu beſtimmen, ſo hatte der im Auslande
(in Genf) lebende Peter Karageorgiewitſch es nicht ſchwer, die
Belgrader Offiziere gegen das Königspaar aufzuputſchen und
feine gewaltſame Abſetzung ihnen mundgerecht zu machen.

Die Verſchwörung war ſeit Monaten vorbereitet worden. An
ihrer Spitze ſtand der Oberſt Maſchin, ein Bruder des erſten
Mannes der Königin. Den direkten Verrat am Königspaar beging
der Flügeladjutant Oberſtleutnant Naumowitſch. Für 50 000
Francs verriet dieſer den König und die Königin, die ihn mit Wohl
taten überhäuft hatten. Es war in der Nacht des 10. Juni; im
Schloſſe hatte ein Militärkonzert ſtattgefunden, an dem die ganze
Königsfamilie teilgenommen hatte. Ein Warnungsbrief war dem
König von unbekannter Seite zugegangen. Deshalb forderte er
Verſtärkung des Schutzes. Jndes wurde dieſer durch den verant
wortlichen Miniſter nicht durchgeführt. Den Verſchworenen war es
gelungen, die Ordonnanzoffiziere, die in den Vorräumen Karten
ſpielten, betrunken zu machen, indem man in ihre Weingläſer Opium
geſchüttet hatte. Dennoch war das Unternehmen nicht einfach; die
ſechzig verſchworenen Offiziere mußten durch mehrere Höfe und
Vorräume dringen; Türen mußten geſprengt werden und es ging
nicht ohne Lärm und Schießerei ab. Der Verräter Raumo-
witſch büßte bei dieſer Gelegenheit ſeine Tat mit dem Tode
Auch ſonſt koſtete es auf beiden Seiten einige Opfer.

Das Königspaar war, die Gefahr erkennend, im Schlaf-
zimmer an die Fenſter geeilt und rief laut um Hilfe. Die Ver
ſchwörer ſtürmten das Gemach, töteten den König durch einen
Schuß in den Mund und riſſen die Königin von der Leiche ihres
Mannes fort, die ſie umklammert hielt. Sie zerrten ſie in ein
Nebengemach, marterten ſie erſt auf unmenſchliche Weiſe (man hat
die Schmerzensſchreie der Königin faſt eine Viertelſtunde lang unten
auf der Straße gehört) und tötete ſie dann gleichfalls Ebenſo er
ging es zwei Brüdern der Königin. Sämtliche Verſchwörer brach
ten dann der Reihe nach den Toten Schläge und Stiche bei. Sie
hatten ſich vorher untereinander durch einen Eid verpflich-
tet, daß jeder einzelne mitſchuldig am Morde ſein müſſe. Hier
nach wurden die Leichen aus dem Fenſter geworfen, das Militär
wurde alarmiert, dem man erzählte, der König und die Königin
hätten ſich gegenſeitig ſelber umgebracht, und Peter Kara-
georgiewitſch wurde zum neuen König erklärt. Noch zu er
wähnen wäre, daß die beiden Schweſtern der Königin brutal
mißhandelt worden waren, daß man ſie aber enlwiſchen ließ, und
daß die Offiziere nach der Tat im Palaſt vergieügt tafelten und
plünderten. Und noch eins: als man ſpäter die Taſchen des mit
erſchoſſenen Miniſterpräſidenten Marco vie durchſüchte, fand
man den Brief eines im letzten Augenblick untren gewordenen Mit
verſchworenen, in dem der ganze Plan dem Miniſter mitgeteilt
worden war. Leider hatte dieſer den Brief aus Unachtſamkeit bei
ſeite geſteckt und ſo dem Verhängnis ſeinen Lauf gelaſſen. Alſo
auch der Zufall war mit im Spiele

Das iſt die Geſchichte von dem blutigen ſerbiſchen Königsmorde,
der vor jetzt fünfundzmwanzig Jahren die Welt in nicht geringem

Maße überraſchte. J. Kl,
Von Fürſten und Präſidenten.

(Luſtige Anekdoten)
Auch arbeitslos.

Der Herrſcher von St. deſſen Regierungsgeſchäfte die Miniſter
beſorgen, luſtwandelte vor dem Tore ſeiner Reſidenz. Sogleich
fielen ihm mehrere arme Männer zu Füßen und baten ihn mit
tränenden Augen, ihnen Arbeit zu verſchaffen. „Ja“, ſagte der

Herrſcher gerührt, darin ihr lieben Leute, kann ich euch nicht hel
fen, ich habe ſelber nichts zu tun.

Das Narrenregiſter.
Von einer reiſenden Schauſpielertruppe wurde im Schloſſe eines

Fürſten ein Stück aufgeführt, das den Titel Die Narreninſel“
führte. Da in dem Stück ein dickes Narrenregiſter vorgezeigt wer
den mußte, hatte ſich der Direktor zu dieſem Zwecke einen dicken
Folianten aus der Bibliothek des Fürſten entliehen. Vor der Vor
ſtellung kam der Fürſt zufällig auf die Bühne und ſah das Buch
liegen. „Wozu brauchen Sie dieſes Buch?“ fragte er. „Es iſt das
Narrenregiſter“, erwiderte der Direktor. Der Fürſt ſchlug das
Buch auf und fand die Geſchichte ſeines Stammhauſes. „Dieſes
Regiſter“, ſagte er lächelnd zu dem Direktor, „iſt nicht vollſtändig;
ſchaffen Sie es in meine Bibliothek zurück und nehmen Sie ſtatt
deſſen eine allgemeine Weltgeſchichte.“

Die Fenſterſcheibe.
Friedrich Wilhelm I. wollte keine Rechnung ohne ſein Wiſſen

ausgezahlt haben. Man legte ihm daher einmal aus Spott eine
Rechnung über eine zerbrochene Fenſterſcheibe vor. Er ſchrieb
darunter: „Aergert mich nicht. Friedrich Wilhelm.“

Das heilige römiſche Reich.
Auf den zuletzt in Regensburg abgehaltenen alten deutſchen

Reichstagen herrſchten unter den Teilnehmern immerzu wahrhaft
lächerliche Rangſtreitigkeiten. Man denke nur an die langjährigen
Verhandlungen darüber, ob die leere Equipage eines Kurfürſten
vor der beſetzten eines Erzbiſchofs den Vorrang habe. Ein Herzog
von Württemberg brach daher einſt, da dergleichen wieder einmal
entſtanden waren, in die unmutigen Worte aus: „Nun aber!
Setzt mich doch meinetwegen hinter den Ofen! Mir gleich
Wenn nur irgend etwas geſchieht!“

Das Schnupftuch.
Michael Hainiſch, Oeſterreichs Bundespräſident, dem die Ver

faſſung der Republik nur Repräſentationspflichten überlaſſen hat,
geht eines Tages über den Ballhausplatz in Wien und verliert ſein
Taſchentuch. Ein hinter ihm gehender Herr hebt es auf und über
reicht es ihm mit einigen höflichen Worten. Hainiſch dankt lächelnd
und ſagt: „Sie haben mir meinen wichtigſten Gegenſtand wiederge
geben.“ Erſtaunt fragt der Finder, welchen Wert das unſcheinbare
Tuch für den Bundespräſidenten habe und erhält zur Antwort: „Ja,
ſehen Sie, das Taſchentuch iſt das einzige Ding, worein ein Präſi
dent von Oeſterreich ſeine Naſe ſtecken darf.“

„Schönſte“ Tage.
Während der Revolution wurde der württembergiſche König

gezwungen, ſein Schloß zu verlaſſen und ein Auto zu beſteigen,
in dem ihn die Soldaten nach einem entfernten Schloſſe führen.
Als er ankam, nahm der Fahrer die Mütze ab und ſagte: „Majeſtät,
des iſcht mei ſchönſter Dag geweſe.“

„Meiner nun gerade nicht“, meinte der Fürſcht elegiſch.

Dr Goenich.
Der ehemalige König Friedrich Auguſt von Sachſen mußte es

kürzlich im Warteſagal des Leipziger Hauptbahnhofs, wo er den
Anſchlußzug nach Dresden erwartete, über ſich ergehen laſſen, wie
ſich an den Nebentiſchen einige Spießer über ſeine Identität ſtrit
ten. „Das isr!“ „Noe, das isr garnicht!“ „Freilich, das is
dr Goenich;“ Da kam von drüben die fröhliche Aufklärung:

„Gwäſn! Gewäſn!“

Die Entführung der Prinzeſſin.
Neben den großen ſozialen Kämpfen in Rumänien ſpielen ſich

kleine Tragikomödien ab, die infolge ihrer bezeichnenden Komik
des Intereſſes nicht entbehren. Am rumäniſchen Königshofe pflegt
die Liebe ſtets in heftigem Kampf mit der Staatsraiſon zu ſtehen.
Dem Beiſpiel der königlichen Mutter Maria, die nicht nur die
ſchönſte Königin Europas, ſondern auch die Königin mit der freie
ſten Lebensauffaſſung iſt, folgen Sohn und Tochter Die Liebes
abenteuer des Kronprinzen Carol und ihre Folgen bedrohen heute
das rumäniſche Volk mit Bürgerkrieg, ſind eine Gefahrenquelle für
den ganzen Balkan und ſomit ſchließlich für Europa.

Aber die jüngſte Tochter der ſchönen Königin Marig von Ru
mänien läßt ſich durch die Erfahrungen ihres Bruders nicht ſchrek
ken. Königskronen gelten an rumäniſchen Königshofe nicht viel,
jedenfalls weniger als ein romantiſches Liebesabenteuer.

Prinzeſſin Jleang, der ſchönſten Königin Europas ſchönſte Toch
ter, die ſchönſte Prinzeſſin der europäiſchen Königshöfe, galt ſchon
mehrmals als verlobt mit den künftigen Trägern gewichtiger Kö
nigskronen, aber immer wieder mußten dieſe „Gerüchte“ demen
tiert werden. An den europäiſchen Königshöfen war es längſt kein
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Geheimnis mehr, daß Prinzeſſin Jleang an Neigung zu roman
tiſchen Liebesabenteuern weder ihrer Mutter noch ihrem Bruder
nachſtand. Und nun weiß es auch allmählich die rumäniſche Oef
fentlichkeit, die ſchon lange über das ſeltſame und geheimnisvolle
Verſchwinden der Prinzeſſin munkelte.

Der Roman begann in den Tagen, da der König von Rumänien
quf dem Sterbebette lag. Alle Sorge, alles Intereſſe richtete ſich
quf den kranken König und ſo ſah niemand etwas von den langen
Spaziergängen in den ſpäten Abendſtunden, die Prinzeſſin Jleang
der Anfang ihrer romantiſchen Liebe wurden.

Natürlich wars ein Offizier der Leibgarde, der eleganteſte natür
lich, der feſcheſte, liebenswürdigſte, kurzum ein echter Filmrittmei
ſter, der Caſanova der Bukareſter Hofgeſellſchaft. Er war zwar
verheiratet, aber das gab ſeinen Abenteuern nur die notwendige
gefahrvolle, reizvolle Folie. Alle Frauen des Hofes lagen ihm zu
Füßen, kein Wunder, daß ſchließlich auch die romantiſche Prinzeſſin
der Glut ſeiner Augen erlag. Jm Schloßpark begannen die Stell
dicheins, während die Königin Mutter am Krankenbett des ſterben-
den Königs weilte. Aber auch am rumäniſchen Königshofe gibt es
die treffliche Einrichtung des unfehlbaren Nachrichtenapparates, den
man Hofklatſch nennt, und ſo drang denn das Gerücht vom Liebes
roman der Prinzeſſin bald auch durch die ſchweren dunklen Vor
hänge des Sterbezimmers zu den Ohren der Königin Maria.

Rittmeiſter Pajus fand ſich plötzlich in einer kleinen, fernen Gar
nifon wieder, draußen am Schwarzen Meer, fern von der trauern
den Prinzeſſin in Singja. Aber was wäre eine romantiſche Liebe
ohne den Reiz der noch romantiſcheren Flucht. Eines Nachts ver
ließ die Prinzeſſin mit Hilfe ihrer getreuen Kammerzofe das Schloß
Sinaja ein Auto brachte ſie in jene kleine Garniſon am Ufer des
Schwarzen Meeres. Der Rittmeiſter der Leibgarde erwies ſich als
ein echter, moderner, romantkiſcher Riktter. Vom Auto ſprang man
ins Motorboot, um in tollkühner Fahrt nach Konſtantinopel zu
flüchten. Doch die Elemente waren gegen die Liebe. Ein Unwetter
brachte das Motorboot in ſchwerſte Gefahr, ſodaß das Liebespaar
nur mit großer Mühe von einem deutſchen Dampfer gerettet wer
den konnte. Der Kapitän beſaß leider nicht viel Verſtändnis ge
nug für die Liebesromantik einer Prinzeſſin, um ſeinen Kurs ent
ſprechend zu ändern, und dieſer Kurs ging zu einem rumäniſchen
Hafen. Der Rittmeiſter ward verhaftet, die Prinzeſſin erhielt
Stubenarreſt in Sinaja. Aber Königin Maria hatte nicht vergeſſen,
daß auch ihre Jugend voll romantiſcher Stunden geweſen war.
Sie verzieh der Tochter und der Liebhaber wurde wieder frei.

Einige Monate vergingen, neue Gerüchte über die Verlobung
der Prinzeſſin mit einem europäiſchen Kronprinzen tauchten auf
und mußten dementiert werden, denn Prinzeſſion Jleana war ſchon
wieder verſchwunden, diesmal ſpurlos. Man hatte ſich nicht wieder
den tkrügeriſchen Wellen anvertraut, ſondern das ſichere Auto ge
wählt und in einem verſchwiegenen Schlößchen am ſchönen Ufer
des Schwarzen Meeres verlebte die glückliche Prinzeſſin ihren
erſten Liebesroman. Inzwiſchen war die ganze Geheimpolizei Ru
mäniens auf den Beinen mit dem Erfolg, daß nach einigen glück
lichen Sommerwochen ein Dutzend Kriminalbeamte das Liebesneſt
umſtellten, den kühnen Rittmeiſter und Prinzeſſinnenentführer auf
die Feſtung und die Prinzeſſion zurück nach Bukareſt brachten, wo
ſie nun unter ſorgfältiger Beobachtung gehalten wird, woraus man
lernen kann, daß ein romantiſches Liebesabenteuer einem Königs
ſohn zwar die Krone, der Königstochter aber die Freiheit koſten
kann.

Ein Beſuch in der Glashütte.
Ein dunkler Himmel iſt über die Großſtädtſtraßen geſpannt.

Aber das Leuchten der erſten Sterne verblaßt vor dem Geflimmer
des künſtliſchen Lichtes, vor all den gleißenden Auslagen der
breiten, hohen Schaufenſter. Hier ſchimmert weiche Seide in den
ſchönſten Farben, dort glänzt mattes Porzellan, da locken weiche
Pelze an und verſprechen Wärmeſchutz vor den kalten Winker-
tagen, dort leuchtet blitzendes Kriſtall auf.

Menſchen drängen ſich vor ven Auslagen, ſolche, die kaufen
wollen und andere, die nicht kaufen können, die ſich nur hier flüch
tig ſattſehen können an all dem Schönen, was Menſchengeiſt erdacht
und fleißige Menſchenhand erſchuf. Aber je ärmer ihr BVeutel iſt,
je reicher iſt ihre Einbildungskraft: die Seide baut ſich ihnen zu
Gewändern auf, von ſchönſten Feen getragen in prunkvollen Pa
läſten, das Kriſtall und das Porzellan ziert die lange, weißgedeckte
Tafel, bereit, die erleſenſten Leckerbiſſen aller Länder, den ſüßeſten
Wein des Südens aufzunehmen. Das Auge freut ſich der Lichter,
die im Sektkelch ſpielen und der Gedanke fragt: Wo kommſt du
her, du blitzendes Kriſtall?

Zwiſchen hohen Fichten, wo Jſer und Rieſengebirgskamm ein

tiefes Tal bilden, ragen zwei Schlote gen Himmel. Altersgraue,
länggeſtreckte Gebäude bilden die Glashütte. Aus dem rauch
geſchwärzten Raum dringt Eiſengeraſſel, Waſſergeziſch und Lärm
von Schritten. Denn die Türen ſtehen weit auf, um der Hitze
Abzug zu gewähren. Und innen, rings um den Hochofen, ſtehen
fehnige, junge Geſtalten. Nur init Hoſe und Hemd bekleidet, ſchwin
gen ſie lange Eiſenſtäbe, „die Glaspfeifen“, richten ſie wie eine
Tuba ſchräg nach oben, blaſen und ſenken ſie wieder, und die rot
glühende Glasmaſſe am Ende der vielen Stäbe nimmt geheimnis
volle Formen an. Und Kinder eilen herzu, rauchgeſchwärzte For
men in der Hand, öffnen ſie, damit der Glasbläſer ſein glühendes
Glas hineinſenke. Dann ſchließen ſie die Formen nach geübter Weiſe,
ein Ziſchen und Rauch läßt uns erkennen, wie das Feuer, das der
Form noch anhaftende Waſſer frißt. Oeffnet nach wenigen Se
künden das Kind die Form, ſo läßt ſich das Geblaſene erkennen.
Hier iſt es ein Sektkelch, dort ein Römer, da eine Schale; aber
noch immer iſt der Gegenſtand noch geſchloſſen, hängt noch an der
Glaspfeife. Er wandert mit ihr in eine andere Hand. ein anderer
Arbeiter ſetzt an den Sektkelch den ſchlanken Fuß, oder den Henkel
an den Krug, die einfarbige Schale wird noch in eine gefärbte
Glasmaſſe getaucht, alles wird noch einmal geſchwenkt, in der Form
nachgeprüft und verbeſſert. Dann nehmen wieder die Kinder die
Formen ab, bringen ſie in einen ſeitlichen, erwärmten Ofen, daß
ſie dort langſam ausgekühlt werden. Der Glasbläſer aber ruht nicht.
Neue Maſſe wird dem Ofen entnommen mit der Pfeife, wird ge
blaſen und geſchwungen, geformt und ergänzt, immer von neuem
haben die Kinder Formen herbei zu holen, auszuwechſeln, zu
preſſen und wieder ins Waſſer zu legen zur Abkühlung. Iſt der
Ofen erkaltet, der die Arbeit birgt, dann werden die Gegenſtände
in Kiſten gepackt, und in die Schleifereien gebracht, die in dem
ganzen Ort Schreiberhau verſtreut ſind.

Wieder ſind viele Menſchenhände tätig, dem Kriſtall den „letzten
Schliff“ zu geben. Große Achſen gehen durch die Säle, viele
Schleifräder ſind daran, über ihnen hängt ein Trichter mit pul
veriſtertem Schmiergel, ein dünnes Rohr führt Waſſer herzu, das,
mit Schmiergel vermiſcht, dauernd über den Schleifſtein läuft. Und
ein ſchier unerträgliches Schrillen, Pfeifen und Ziſchen ertönt, wenn
das ſpitz geſchliffene Rad ſeine Furchen in das Kriſtall gräbt.

Die Stücke aus der Glashütte wandern erſt in die Hände eines
Arbeiters, der das unnötige Glas abſchneidet, und einen ſcharfen
Rand herſtellt. Dann wandern ſie zu andern, die Muſter vor
zeichnen. Und nun beginnt die mühevolle Arbeit, jede einzelne

-Rille nachzufahren bis zur richtigen Tiefe, ganze Stücke auszukehlen,
oder aber bei Sachen aus mehrfarbigem Glas ganze Teile weg
zuſchleifen um die innere Glasſchicht wieder hervorzübringen.
Manche polieren, geſchickte Zeichner ſchmücken dünnwandige Römer
mit zarten Zeichnungen von Hirſchen, ſo mancher kernige Schleſier
ſpruch wird in die Humpen eingegraben. Die Hände der Arbeiter
ſind vom laufenden Schmiergelwaſſer beſchmutzt und haben tiefe
Furchen, aber das Auge muß ſcharf ſein und die Hand ſicher führen,
ſoll edles Kriſtall erzeugt werden.

Nun erſt wandert es hinaus in die Großſtädte der Welt, ſteht
verführeriſch da im Glanze der elektriſchen Birnen um verkauft zu
werden. Und an hohen Feſten und zu Feierſtunden ſchmückt es den
Tiſch froher Menſchen, die zuſammen feiern und ausruhen wollen.

M Schroeder.
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Die verſchwundene Jnſel.
Die verſchwundene Jnſel, die bald auſtaucht, bald wieder ver

ſinkt, gehört ebenſo ſicher zum Material der ſeltſamen Myſtifika
tionen, wie etwa die Seeſchlange. Die Zeit der Erdbeben und
Springfluten, der Vulkanausbrüche Und ſonſtigen Elementarkata
ſtrophen, gibt naturgemäß vielfachen neuen Anreiz für das Auf
tauchen ſolcher Meldungen in der Preſſe Erſt bei den großen Ka
taſtrophen im Schwarzen Meer und auf der Krim erſchienen be
ſonders in der amerikaniſchen Preſſe Meldungen, daß nicht nur
mitten auf dem Schwarzen Meer glütrote Feuerſäulen, vom Aus
bruch auf dem Meeresgrunde liegender Vulkane herrührend, am
nächtlichen Himmel aufſtiegen, es zeigten ſich angeblich auch neue,
unbekannte Jnſeln, die wenige Tage darauf wieder verſchwanden.
Alle dieſe Meldungen ſind mehr oder minder phantaſtiſch und haben
keinerlei Beſtätigung von zuverläſſiger Seite gefunden. Aber auch
ſonſt taucht bald im Atlantiſchen, bald im Pagifiſchen Ozean angeb
lich eine IJnſel auf, die dann ebenſo geheimnisvoll wieder verſchwin
det. Die Möglichkeit des Auftauchens kleiner und unbedeutender
Jnſeln, die nur flach über die Oberfläche des Meeres ragen, wird
von der Wiſſenſchaft heute nicht mehr geleugnet Verſchiebungen
am Meeresboden, zumal da, wo er vulkaniſcher Natur iſt, ſind
ſelbſtverſtändlich ebenſo möglich, wie Vulkanausbrüche, die die Erd
oberfläche verändern können. Aber es gibt nur verhältnismäßig
wenige VBeiſpiele, an denen man ſolche Ereigniſſe einwandfrei be
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Jnſeln noch immer ein großes Geheimnis
obachten und nachweiſen konnte, darum ſind die verſchwundenen

Eine der intereſſanteſten dieſer verſchwündenen Inſeln iſt die
ThimpſonInſel der BouvetGruppe im ſüdlichen Aklantiſchen Ozean,

hart an der Grenze des ſüdlichen Eismeeres Die Jnſelgruppe der
BouvetJnſeln wurde am 1. Januar 1739 don dem franzöſiſchen

Forſcher Lozier Bouvet entdeckt Er war auf einer Forſchungsreiſe
nach dem unbekannten Auſtralien, das man damals noch immer im
Südpolargebiet ſüchte. Er hielt damals dieſe Jnſelgruppe für das
Vorgebirge der Terra auſtralis Jncognita Erſt nach drei Jahr
zehnten nahm man wieder die Suche nach jenem Vorgebirge auf,
und der engliſche Kapitän Cook auf ſeiner zweiten Weltreiſe 1772
bis 1775 nach jenem rätſelhaften Vorgebiege. Er fand jedoch weder
das Vorgebirge noch die Jnſeln, wahrſcheinlich weil er zuweit öſtlich
mit der Suche begonnen hatte. So entſtand zuerſt die Sage von
der verſchwundenen Felſeninſel, oder von dem berſchwundenen
neuen Erdteil. Erſt im Oktober 1808 fand der engliſche Kapitän
Lindſey das Vorgebirge wieder und ſtellte feſt, daß Bouvet ſich ge
irrt hatte, daß es ſich nicht etwa ihn das Nordkap eines neuen

Feſtlandes, ſondern um eine kleine Un wirtſchaftliche und unbewohnte
Jnſel, etwa unter dem 55. Breitengrad gelegen, handelte. Und ſo
wurden die Bauvet Inſeln nunmehr Lindſey Inſeln genannt. Wie
der 20 Jahre ſpäter, 1825, landete der Walfiſchfänger Norris an
der Jnſel und nahm ſie nach engliſchem Schiffahrtsbrauch für den
König Georg VI. von England in Beſitz und nannte ſie Liverpool
Jnſeln. Norris behauptete nun, daß er noch eine zweite Jnſel
ganz in der Nähe der Liverpool- Inſeln geſehen habe, die er Thom
ſonInſel taufte. Dieſe geheimnisvolle zweite Inſel war bei ſpä
teren Fahrten wiederum nicht zu finden und ſo ſchlang ſich ein
nelles zweites Geheimnis um die Vouvet-Jnſeln. Als 1843 der
Seefahrer James Elara Roß, der von der Expedition nach dem
magnetiſchen Südpol zurückkehrte, die BouvetJnſeln ſuchte, konnte
er ſie nicht finden. Die ganze Jnſelgruppe galt nunmehr als ver
ſchwunden man hahm an, daß ſie auf vilkaniſchem Boden gelegen,
irgendwelche Erdbeben zum Opfer gefallen war. Da zwei Jahre
ſpäter der Amerikaner Moore ebenſo vergeblich nach der Bouvet
Gruppe ſuchte, ſo hielt die Schiffahrt ſie für endgültig verſchwun
den. Erſt 1896 fand der deutſche Kapitän W. Sachſe mit der Val
divia, an deren Bord ſich die erſte deutſche Tiefſee- Expedition zur
Erforſchung der Antarktis befand, die Jaſel wieder. Die Vildivia
ſuchte ſyſtematiſch die verſchiedenen Breitengrade ab, die als an
geblicher Beſtimmungsort der Inſeln angegeben waren. Und ſo
fand man wirklich am 25. November 1890 eine ſteile Felſeninſel
mit einen 935 Meter hohen, mit Schnee bedecktein Berge. Die
Inſel machte auf die deutſchen Forſcher den unverkennbaren Ein
druck eines Vulkans. Die Felswände waren vergletſchert, auch war
nirgends irgendwelche Vegetation zu entdecken. Die Lage der Jnſel
würde genau beſtimmt unter dem 54. Grad 264 Minuten ſüdlicher
Breite und 30 Grad 24,2 Minuten öſt cher Länge. Trotz dieſer
Feſtſtellung wird übrigens noch heute auf großen deutſchen Karten
wie beiſpielsweiſe im Handatlas von Andree die Jnſel zwar un-
gefähr auf dem 54 Breitengrad, aber etwa auf dem 4. Grad öſtlicher
Breite gelegen, verzeichnet. Der Flächeninhalt wurde auf 80 gkm
von der Valdivia geſchätzt. Die zweite Jnſel, die Thomſon Jnſel,
die Norris geſehen haben ſollte. konnte die Valdivia aber trotz lan
gen Suchens und eingehender Lotüngen nichts finden und Kapitän
Sachſe behauptet deshalb, daß Norris ſich durch Wolken oder Eis
berge habe täuſchen laſſen. 1916 lief dann auch das amerikaniſche
Forſchungsſchiff Carnegie die Bouvet- Inſeln an, denn ſo hatte
Valdivig ſie wieder getauft. Aber auch die Amerikaner glaubten
noch immer an zwei Jnſeln und an eine Bouvet-Jnſelgruppe und
ſuchten nach der ThomſonJnſel, ſodaß von neuem das Gerücht
don der verſchwundenen Jnſel entſtand Endgültig ſcheint ſomit
das Geheimnis der Bouvet-Jnſeln noch immer nicht aufgeklärt zu
ein.
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Eine neue Polizeiwaffe.
Das Tränengas.

Jn Amerika iſt auch das nichts Neues Einzelne Polizeiverwal
kungen kennen ſeit Jahren das Tränengas als Polizeiwaffe und
zwar in zweifacher Hinſicht. Einmal zur Bekämpfung von Ver
hrechern, und zum anderen Mal zur Zerſtreuung von unliebſamen
Demonſtrationen und zür Auflöſung von Mäſſenverſamnmilungen
Jn Deutſchland haben wir bisher von dieſem Mittel keinen Ge
brauch gemacht. Erſt in letzter Zeit haben Fälle, bei denen ſich

die Schußwaffe als durchaus unpraktifch und unzureichend erwies,
Veranlaſſung gegeben, daß auch die deutſchen Poligeiverwaltungen
ſich mit dieſem Problem mehr befaſſen. Die Berliner Schutzpolizei
macht z. Zt. Verſüche, inwieweit auf Grund der amerikaniſchen Er
fahrungen die Anwendung des Tränengaſes im Rahmen der deut

ſchen Verhältniſſe möglich iſt. Es handelt ſich dabei vor allen
Dingen um die Bekämpfung Und Unſchädlichmächüung von Ver

brechern, die ihrer Verhaftung Widerſtand entgegenſetzen und nicht

nür den Poliziſten, ſondern auch völlig unbeteiligte Bürger ge
fährden. Man erinnert ſich noch des Falles in der Rähe von Kaſſel,
wo ein renitenter und halbwahnſinniger Verbrecher eine ganze An
zahl von Menſchen zur Strecke brachte bevor es gelang, ihn un
ſchädlich zu machen. Gerade hier Zeigte ſich, wie unzureichend
unſere jetzigen Waffen ſind. Da er ſich in einem Hauſe verſchanzt
hätte, ſo beſtand die Gefahr daß er jeden Vorübergehenden nieder
ſchoß, andererſeits konnte man ihn in mit Handgranaten bei
kommen, durch die dann ſchließlich noch mehrere Poliziſten teils
tödlich, teils ſchwer verletzt wurden. In ſolchen Fällen will man
künftig das Tränengas zur Anwendung bringen.

Das Tränengas iſt keine neue Erfindung. Es iſt chemiſch das
ſelbe Gas, das im Kriege Unſere ſogenannten Blaukreuzgranaten
enthielten, nur beſitzt es bei der Verwendung als Polizeiwaffe eine
ſtärkere Verdünnung, die ſeine ködliche Wirkung gausſchaltet,

Das Tränengas wird mit Hilfe einer Sprengladung entweder
aus Piſtolen oder auch aus beſonderen Handgranaten aäbgeſchoſſen
und übt ſeine lähmende Wirkung aus. Zunächſt reizt es außer
ordentlich ſtark die Schleimhäute der Naſe, des Rachens und der
Ateinwege. Infolgedeſſen tritt ein Huſten und ſchließlich eine gewiſſe
Atemnot auf, die Angſt- und Beklemmungszuſtände hervorruft.
Wenn einmal eine beſtimmte Menge des Gaſes eingeatmet iſt, hilft
es auch nichts, daß etwa der Verbrecher verſucht, ſich durch die
Flücht von der vergaſten Stelle zu retten. Das Gas wirkt weiter.
Sein Reiz auf die Bindehaut bringt ſtarken Tränenerguß mit ſich
und macht infolgedeſſen den Verbrecher kampfunfähig. Der Brech

reiz und die Würgezuſtände, die meiſtens ſogar zu Erbrechen füh
ren, lähmen größtenteils die Körperfünktionen, ſodaß der Vergäſte
allen Widerſtand aufgibt.

Die Wirkung hält je nach der Stärke des Gaſes und der Dauer
der Einatmung bis zu 2 Stunden vor. Die mediziniſche Beobach
tüng, die man in Amerika, beſonders in Chikago bei der Anwen
dung des Tränengaſes gemacht hat, hat ergeben, daß nachhaltige
geſundheitliche Schädigungen nicht aufgetreten ſind, ſofern nämlich
die Konzentration des Gaſes unter einer beſtimmten Grenze ge
halten würde. Erſt bei ſtärkerer Konzentration treten dann aller
dings ſchwere organiſche Schädigungen auf. Die Atmungswege,
vor allem die Lunge, aber auch die Augen und das Gehirn werden
durch ſolche ſtarken Gasmengen empfindlich und dauernd verletzt.
Es ſtellen ſich ſchwere Nervenſtörungen ein, die oft zum Verluſt
der Beherrſchungsfähigkeit der Gliedmaßen führen und außer
ordentlich ſtarke Schmerzen zur Folge haben.

Die Zuſammenſetzung des Gaſes muß deshalb auf das Aller
ſorgfältigſte geprüft werden, ehe man ſich ernſthaft mit dem
Pröblem ſeiner Verwendung als Polizeiwaffe beſchäftigen kann

Jn Ehicago hat man, wie geſagt, angeblich ſehr gute Reſullate
mit dieſer Bekämpfungsmethode erzielt, aber wir wiſſen, daß
Amerika nicht immer ſehr human bei der Bekämpfung ſeiner Ver
brecher vorgeht, vor allen Dingen nicht in Chicago, wo die Straßen
räuber am hellen lichten Tage Banken ausplündern und desh b
zit einer Gefahr geworden ſind, der man nur mit rückſichtsloſen
Abwehrmitteln begegnen kann. Man wird deshalb in Deutſchland
die amerikaniſche Erfahrung nochmals einer genauen Kontrolle
unterziehen müſſen und das geſchieht zurzeit bei den Verſuchen,
die die Berliner Schuhzpoligei vornimmt. Die Anwendung dieſer
Polizeiwaffe in Deutſchland darf ſelbſtverſtändlich nur in Frage
kömmen, wenn der Gebrauch der Schußwaffe durch die Polizet
dadurch wirkſam eingedämmt werden kann.

Wenn ſich eine Verdünnung des Gaſes ſo weit erreichen läß'.
daß ſeine Wirkungen etwa lediglich auf Uebelkeitsgefühle und e
gentränen ohne jede geſundheitsſchädlichen Nachwirküngen be
ſchränkt bleiben, ſo käme es vielleicht ſogar als Polizeiwaffe de
politiſchen Unruhen in Frage. Es wäre dann möglich, auf ühre
riſche Verſammlungen aller Art und gefahrbringende Demonſra
tionen auf eine unſchädlich Art zu zerſtreuen und ſo die Gefahr
die bef der Anwendung der Schußwaffe ſtets gegeben iſt, zu er

meiden. H. S.
Umor

Wie man einen geizigen Ehenann kuriert. Lindboms waren
jung verheiratet, und Herr Lindbom war ſehr ſparſam. Als er
eines Tages eine Geſchäftsreiſe antreten mußte, ließ er ſeiner Frau
ſehr wenig Geld zurück verſprach aber, in Bälde mehr zu ſchicken.
Eines Tages erhielt er nun folgendes Telegramm „Wirt fordert
Miete. Schicke telegraphiſch Geld. Lindbom antwortete Selbſt
ohne Geld. Schicke aber bald. Tauſend Küſſe Verzweiſelt
drähtete die Frau zurück. Kein Geld nötig Gab Wirt ſtatt deſſen
einen der Küſſe. Er iſt zufrieden Herr Lindbom ſchickte um

Wgehend Geld Er ſoll auch ſeine Frau nie mehr ohne Barmittel
zirückgelaſſen haben.
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